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VORBERICHT 

• • * 

EINES - UNGENANNTEN. 



«IDas Zusammentreffea verschiedener 
zufälliger Uinatäiide brachte in ver? 

wichen em Sommer eine auserlesene 

- 

Gesellschaft liebenswürdiger und ge- 
bildeter Personen beiderley Geschlech-; 

tes auf dem Landsitz des Herrn v« F. 

« 

im zusammen. 

•» ■** 

Einige von ihneh hatten sich schon 
zuvor gekannt, andere sahen sich zum' 
ersten Mahle ; man wollte ältere Ver- 

WIKX./LN05 ammtl. W. XXXVIIT. B. ^ A 
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' ' ' ' * 

hältnisse enger zusammenziehen, auch ^ 
mo.cht' es (wiewohl noch mit dem 
Finger auf dem Munde)- darauf ab* 

« 

gesehen seyn neue anzuknüpfen , da 
unter den Anwesendei^ einige junge 
Leute Varen ^ über, dereti bisher noch 
freye Herzen Amor und Hymen , jeder 
mit Vorbehalt seiner besondern Rech- 
te^ sich in Güte zu vergleichen n^cht 
.mgen^gt .Chi«.«. . ; 

DajÄ wir die Leser ocbr Leserin., 
nen^ denen diese Handschrift in die 

' 'S 

\ Hände fallen könnte, mit ausfuhr- 

liehen topografischen , mahlerischen 

und poetischen Beschreibungen des 

» 

Schlosses , der Gärten , des Parks imd 
der übrigen Umgebungen vop Rosen* 
h a i n rersch onen, ^werden Sie hof f ent* 
> lieh mit gehörigem Dank erkennen, 
wiewohl es einem Schriftsteller von 
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, Frofeaslon vielleicht übel ausgedeutet * 
werden mochte. Wir setzen dadurch 

^ ^ Ihre EinMldungsliraft in volle FfPy* 
heit/ «ich das alles so. prächtig und 
reich 9 oder \ so lieblich und roman- 

■ 

tisch, - in Griechischem .9der Gothi- ^ 
Schern, Mohrischem oder Sinesischem, 
in ihrem eigener^ oder in gar keiuem. 

. Geschmack, vorzustellen und auszu» 
mahljcn » wie ^s Ihnen nun immer am 
gefälligsten seyn mag. Man hat' sich 
an dergleichen Beschreibungen so satt 
gelesen, dafs die Neuheit selbst (wenn 
anders nach IVIistrifs Radkliffe und 

: nach Jean 7aul noch etwas Neues 
in dieser Art joiöglich ist) kaum yer- 

% . 

. mögend wate , ' einige Anf merksamkeit 
zu erregen« Überhaupt dürfte den 
meisten £lrzählern zu rathen seyn, in 
diesem und ähnlichen Fällen ihren 

% 

« 
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Lesern lieber zu viel als jau. wenig Ein- 
bildungskraft zuzutrauen. * 

^ne vermischte^ ziemlich «ahlrei-^ 
^ che Gesellschaft , welche mehrere Wor 
chen auf dem Lande beysapmken lebt, 
hat 9 aufser.den gewöhnlicfaeii Vergn»- 
gungen des Landlebens, noch manche 
MafsnehmungjBn nöthig, um die be- 
sphwerlichste aller bösen Feen, die 

Die GeseUschalt^ von welcher hier 
die Rede ist , ^atte bereits so ziemlich 

.alle andern HülfscjueUen eischöpft, 
als eine junge Dame, die wir (weil 
'die wahren Nahmen hier nicht zu er« 

■ 

warten sind) Rosalinde nennen ' 
wollen , auf den alten , so oft schön 
nachgeahmten p<>cca zischen Ein* 

fall kam : dafs Jedes der Anwesenden, 
nach dem Beyspiel des berühmten 
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' Dekamerone, oder des Hep tarne- 
ron8 der iiönigin von Ijavarra^ 

, der Reihe nach > £tviraa einet UeineUs 
NoraUe, oder, in Ermanglung, eines 

. Sessem^' wenigstens einem Mahrohen 

, ähnliches der Gesellschaft. zum Besten 

geben 'sollte. 

Dieser Vorschlag fand Beyfall.und 
Widerspruch, Die Ältesten und «die 
Jüngsten erklarten sich sogleich «ganz 
entschiedeirf dafs sie, wenn .der ^or« 
schlag durchginge ^ ^war selir^ göm 
geneigte Zuhörer abgeben, aber, iin 
'Bewufstseyn ihrer Armuth.an den nö* 
. thigen Erfordernissen > :(iiemahls eine 
thätige Rolla bejr dies^'^Acft von Un« 
, terhaltung "spiiden wurden. 
^ Die besagte junge Dame undzwey 
oder drey andere , welche sogleich auf 
ihre Seite getreten waren, wollten 
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Anfangs eine Weigerung, welche sie 
iBinem blofsen Übermafs von Beschei- 
denheit zurechneten ^ um sa weniger 
gelten lasseik, da sie selbst, nur' im 
Fall, alle Übrigep gleiche Gefahr ibit 
ihnen laufen wollten, M^uth genug -in 
sich zu fühlen vorgaben, ihr Bifs- 
chen Witz und Laune auf ein so 
mifsliches Spiel zu setzen« Als aber 
Jene, fiinwendens ungmcfatet, auf 
ihrer Weigerung so emstUoh beharr* 
ten, dafs es imartig gewesen wäre 
länger in sie zu dringen ^ gaben die 
Übrigen endlich, nach, fanden aber 
doch nöthigi sich von der ganzen 
Gesellschaft einige Funkte auszube«* 
dingen, ohne "Welche sie ndi schlech*' 
terdings in Nichts einlalsetr könnten. 

Eine dieser Bedingungen, worauf 
der junge Wunibald von P. mit 
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quem ImyiiAlie. lumi^Glien £ni8Se be- 

stand, und worin er auch von der 
grofsexk Mehrh.eit unterstützt wurde^ 
war : da£s alle empfindBame Eaanilien* 
geschichten , und alis aogenaniiite mo» 
raÜMhe fiiauUbliiiigeTit. woun. lauter i|i 
•FersoneB. verwttndelte ^Tagendeti 
und Laster, lauter Menschen aus der 
Unschuldswelt, lauter Ideale von \ 
Güte , Edelmuth , Selb^tverlaugnung 
und grenzenloMr >Yahlthätigkeit^v auf* 

0 

gefuhrt werden ^ ein . für aUt Mahl 
ausgeschlossen seyn söUteiu > 

Ich bitte ^ehr» setZj^^Herr Wiini«* 
bald hinzu, mir diese Ausschliefsung 
nicht so auszulegen, als ob ich die 
Dichtungen dieser Ast, woran wir, 
denl^e ich ,* reicher sind ala irgend eij\ 
Volk in der Welt, mthx »ach Ver- 
dienst . zu schäti^en . wisie. -G^wi^ 



8 VaAfli^KlCHT. 

% 

f 

haben auch sie, wie alles Unter der, 
Simne, ihren Wfvth'und Nulzenr; und 
yäx gest^e gern, dafs ich (um nur 
Ein Bey spiel. EU nennien ) in den tneir 
sten £rzählungen von Starke eine 
sehr angenehme . Unterhaltung gefun* 
den habe, ^ber man kann selbst des 
Besten zu viel bekammen. und immer 
Unsdüttld und WohUhätigkeit und 
nicto «1« Uxktcfaiad «nd Woiathätig- 
keit geschildert zu sehen, kfointe zu^ 
letzt auch dem wärmsten Liebhaber 
von Unschuld und Wohlthätigkeit 
lästig werden; zumahl, da d;er Ab* 

» 

stich der Menschen , mit denen wirs 
in imserm ganun Lehen wi tbun 
haben , Tcm den Bürgern dieses herr* 

liehen Landes Nirgendswo ga.r^zu 
auffallend und schreyend ist» • 
. Vielleicht 9 sagte die Frau des I^au* 
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;ms 9 liegt der Fehler blols daran , dals 
AM» uns diese rein unschnldigen und 
durchans immer guten Mentefatti in, ' 

lauter Terhältnissen und Umständen 
darstellt, worin sie wie Menschen 
aus dieser Welt aussehen sollen* 
Da hommt es uns dann vor, als ob * 
ims* der Dichter wirklich täuschen 
und im. Ernste nberreden * möchte , es 
gebe ' solche enq^findsame Tischkiv 
und Schneidergesellen, so edelgesinnte 
gewissenhafte Taglöhner und Bettler, 
so holdselige 9 Jinnstlose, und doch 
zugleich so feingebildete , Madon- 

^ nenartige Pfsrrerstöchter, mid so un*« 
emttkph freygebige mfid reiche Hof 
Kammer - und Kommerzien - Räthe in 

• unserm lieben deutschen Vaterlande 
überall vollauf; und wer kann sich 
das weifa macdien lassen? 

« 

% 

' . . 
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Verzeihen Sie, gnädige Frau, sagte 
die junge A m a |fi d e B« » indem sieh 
ihr geistvolles .öesicht mit einer ^ie* 
benswurdigen ßchamröthe. überzog , 

_ dieb lionnte doch schwedich die Mei^ 
nung eines so verständigen Mannes 
wie» Stallte seyn. Sollte nidit die 
Absicht y ^uns desto mehr für seine 
Personen zu gewinnen , und durch die 
Unscbaulich gemachte Mögliahkeit;^ ^ 
^tch in uns er n Verhältnissen so edel 
und gut^zu seyn als jene , ein. desto. 

* lebhafteres Verlangen, es in der That ^ ' 
zu werden, in seinen Lesern zu er- 
wecken, SoUte diese Absicht, die et 
auf -k^e andere Weise so gut errein ' 
c^en zu kennen glaubte, nicht ,bw- 
länglich seyn ihn zu rechtfertigen ? 

Ihre Bescheidenheit, liebe B. (ver* 
setzte Fraiii von P.) verwandelt in 

9 

\^ ♦ 

I 
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eine Frage, was Ihnen selbM ttwn 

ausgemachtes ist. Ich liebe diesen 

Glauben an. die Güte und Bildsam- * 

« 

keit der menschlichen Natur woran 
Ihr Herz und die Unerfahr^abeii Ihres 
AltoTB gleich viel Afttheil hat. Möch* 
ttn Sie nie Ursache finden , Ihre güto 
Meinung von der Menschheit zu än» 
dern! Immer dünkt mich indessen, 
die Versetzimg solcher ^ngel-Men- 
selben in. imare^iltagswelt, wieyiel 
Ijebensähnfiehkeit ihnen auch ein 
Dichter zu leihtn weift | diene ^Toch 
nur dazu, un^ desto gewisser zu ma- 
chen, dafs er uns bloCse Mährchen 
erzählt« Meines £rachtens ist eine 
der Hauptursadhen , warum wir Gels* 
ners Schaferinnen nnd Hirten m na^ 
tu r lieh finden, weil er sie an» nicht 
f&t unne Landesleute und Mitbnr* 



12 ' V O RBS Ii i CU T. 

ger giebty sondeni' für J^ewQhner einet 
idealischen ausdrückUch für sie ge- 
machten Arkadiens , wo «sieben so 
naturlich ciigeht/ wenn sie hey aller 
ihrer Unschuld und Einfalt so artig,/ 
wohlgesittet und zartfühlig sind, als 
es \i;iatürlich ikt^ dals unsre Schaf 
knechte , Viehmägde - und Gänsehirten 
in allen* Stückeii das Tollständigste 
Gegenbild von jenen darstellen- 

Da gegen diese Bemetkung der 

♦ ' ■ • • . 

, Frau von F. ( vermuthlich aus blofser * 

m 

' Höflichkeit) nichts weiter eingewen- 
det wurde, so blieb, es .bey dem 
Tt>n.Wttnibald vorgeschlagenen Ge* 

Ich. lasse mir biUig gefallen was 

den Meisten jgefällt, sagte Nadine, 
eine von den . jungen Personen , wel- 
che Rosalinden^ Antrag unterstützt ^ 
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hatten. Aber^ wenn wir sentimenta* 
lische Alltagsgeschithtchen und idea- 
Usc^e FamiliensccMn ausachliefsent 
SQ. hoffe, ich y Alferde Jtnir aus gleU 
chem Rechte zugestanden werden » ge« 
gen das gesamnUe Feen «und Genien- 
Unwesen , , gegen alle Elementengei- 
ster» Kobolde, S^ilösser von Otranto, 
spuhtond^ Mopche^nd im Scl^af wan» 
dMktkde besauberte Jungfrauen , Jmn^ 
' ^egen alles Wunderbare und Unnatür* 
liehe y womit wir- seit mehreren Jah- 
ren bis zux' Überladung bedient yiTor^ 
den sind 9 Einspruch zu thun. 

Diese zweyte Bedingung fand noch 
lebhaftem Widerstand als die* eirste. 
Welcher Dichter oder Erzähler , sagte 
man, wird sich eine so reiche un4 
unerschöpfliche Hülfsqu^Ue -ver^to* 
, pfen lassen wollen ? Die Liebe zum 
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. Wimderbaren ist nicht nur* der all« 

. gemeinste, sondern auch derma cli- 
tigste unsrer angebornen Triebe^ 
und kaufu wird eine Leidenschaf t . zu 
nennen seyn^ die nicht, sogar in 
ihrer grofsten Starke, der^ Gewalt des : 
Wunderbaren über unsre Seele wtU 
chen müfste. Der Hang zum Wun- 
derbaren ist, wie man's nimmt, die 
stärkste und die schwächste Seite der 
menschlichen Natw; jeAes für den; 
der selbst wirkt dieses für den, der 
auf sich wirken lafsL Wer auf kei* 

- ner andern Seite ^ugangbar ist, dem 
auf dieser beyzukommen. Wie 
übel würde also die Hälfte unsrer 
Gesellschaft, die es auf ihre Gefahr 
Übernahme die andre zu unterhalten, 
darjn seyn , wenn ihr gerade das ge- , 
wisseste Hülfsmittel , die Zuhörer bey 
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Aufmerksamkeit und guter Laune zu 
erhalten, untersagt wäre? ' 

Diese und andere Gründe wurden 

nüt vieler Wärme geg^n die vorgebli- 
chen Freunde des Natürlichen ge^- 
tend gemacht, aber von diesen hin- 
wieder -mit triftigen Gegengrunden 
eben so eifrig bestrittet : bis endlich 
Herr M., ein grofaer Bewnndärer der 
neuesten .Filosofie, ins Mittel trat,, 
und den Vorschlag that: wenigstens 
die Schutsgeister von. dem Bann, 
welchen Nadine über das gesammte 
Geister - und Zanberwesen ausgespro* 
chen hatte, auszunehmen. Die neue» 
ste Filosofie, versicherte er, sey (gleic^i 
der alten Platonischen und Stoi* 
sehen) eine erklärte Gön^erin des 
W.underbaren, und^o weit ent*- 
femt. Geistererscheinuniren für etwas 

« 

i 
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uniiatürliches aBzuseheii^ daß viel- 
mehr 9 ihr a^u Folge, die ganze Kör- 
perwelt nichts als eine blofse.Gei- 

sterer^cheinuiiigy und eigentlich 
ausTer den Geistern gar nichts der 
Rede werthes vorhanden sey. £r tra* 
ge also daraiüif an: den Erzählern, 
ohne sich einer ungebührlichen ^in-- 
•ehränkung ihxter wohl hergebrachten 
Dichterfreyheit anzumafsen, einen sq 
grQfsen Spielraum, als sie sich selber 
nehmen wollten, zu gestatten, und 
den Gebrauch« den sie vom Wunder- 

« 

bi»ren zu machen gedächten , lediglich > 
ihrer eigenen Bescheidenheit und Klug- 
heit anheim zu stellen. — Herr M. zog 
im Nahmen der neuesten Filosofie eine 
so Ehrfurcht, gebietende Stirne zu die- 
sem Vortrags dafs weder Nadine noch 
spnst Jemand das Herz hatte, sich . 

Digitized by 



» 

dagegön aufzulehnen; und 30 schien 
denn auch dieser vorläufige Funkt 
aufs Reihe gebracht zu seyn« 

# 

Die Ordnung, in welcher die Per- 
sonen, die sich zur thütigen RoUe in 

1 * 

diesem Gesellschaftsspiel erboten hat« 
ten ,^ di^and^ ablösen sollten ^ wurde 
itzt durchs Loos entschieden , ünd zu« 
gleich- die Abrede getroffen , dafs xaxtk 
sich künftig, so fern i\ichts anders 
dazwischen käx^e, alle Abende eine. 
Stunde vor Tische in der grofsen Ro- 
etnla^beM Qd^r im Garteneahle unge« 
zwungen zusamn^enfind^ «rollte ; wo 

> « 

es dann . jedesmahl auf die gegenWat-^« 

tige Stimmung der Anwesenden an- 

kommen sollte, ob man. sich auf 

diese oder eine andere Axt unterhal« 

ten wollen '.Denn blofs .weü die Stun« 

de dazu "geschlagen , und gleichsam 
♦ 

Wsi(Z.Air9s I. W. XXXVUI. B. R 



» » 



zur .Frohne » . Mäliroheu anhoreiK zu 
müssen 9 schien Etwas» das weder sieb 
s^bst nbch andehi zUzurnuyieii sey. ' 
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^ 



So weit gebt in der Handschrift, 
« welche dem Herausgeber , sehr zier^ 
lieh auf Velinpapier geschrieben und' 
Ton' etlichen Zeilen mit der Unter* 
Schrift Rosalinde begleitet , zuge« 
* ^schickt und zu beliebigem Gebrauch« 
überlassen worden der Vorbericht; 
Die Handschrift selbst führt den 
Titel 

das' 

hbxambron von rosenhain, 

und besteht aus sechs Jürzählimgen 
(oder Mährchen wenn man lieber 
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will) womit die Gesellschaft auf dem . 
ScUmse au Rosenbaiu an eben ao 
viel schdnen Sommaif • AbeiEiden von 
sechs ParsoneiSi^ deren wafan Nahmen 

* 

hinter romantische versteckt sind , ün- , 
terhalten wurde. ' • ♦ 

Wofern sie nicht einen^ sehr be- 
henden Geschwindschreiber bey der 

IM 

Hand .hatten, so ist' zu vermuthen, 
^> dafs jedea sein Mährchen selbst zu 
Papier gebralcht und den andern Mit«^ 

gliedern der Gesellschaft Abschrift da- 
von zu nehmen erlaubt habe. In- 

$ r 

dessen gedachte man Anfangs wohl ' 
schwerlich, aus den anspruchlosen 
.Zei^knrzungen« eines kleinen Kreises * 
einander gefallender und daher leic^ht 
befriedigter Verwandten und Freunde 
eine Unterhaltung für die Welt zu 
machen. Aber , was in ähnlichen Fal- 
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Un schoa .öfters geschah^ begegnete 
aacb hieri und. wie ei immer damit 

zugegangen; seyn mag, gewifs ist- 

* • . 

wohl y daf$ die Handschrift dem Her* 

• • ^ 

auagebßjc xuoht zugeachickt wurde , um 
aie mit^er. sieben Siegeln in seinen 
Schrnibtiaab einzakerkem. 
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D^r Abend war 60 anmnthig, dar Himmel 
ao heiter» die Luft so mild und balaamiach, 

und der Anblick des Gartens im Zauber» 
licht des wachsenden Mondes aus den Fen- 
Stern des Speisesahls so einladend, dtb die 
Gesellschaft sich zu einem gemeins(:haftli- 
chen Lustwandel entschlols« Man vertheilte 

« 

eich zu zvveyen und.dreyen» entfernte sich 
unvermerkt von einander, begegnete sich 
eben so unversehens wieder , verlor sich 
von Qeaem» und fand sich endlich, ohne 

«» 

Abrede» wieder vollzählich in der Hosen« 
iaube, die damahls eben in voller Slüthe 
erandf beysammen. ^ 

• ♦ * 

• ♦ 

9 

9 
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24 Das Hexam£ron von RosENnAxv. 

In kutzeil gab die laiiscbend^ Stille » die 
uCer der Gesellschaft zu • schweben schien,, 
das Zeichen, dafs iqan sich zum Hören ge- 

« stimmt füUle^ und Kosalinde wurde mit 
finer so / schmeichelnden^ Ungeduld ihres 
Versprechens erinnert» dafs sie sich der £r- 
füUung um so weniger entziehen konnte^ 
da sie bereits zwey oder drey Tage darauf 
vqrbereitet war. Sie fing also DschdMi 
sie /der jungfräulichen Göttin dci|i Sclumi* • 
haftigkeit durch die in solchen FiUen ge- 

f wöhnUcben C^ntschnldigungen» Bitten tun 
Nachsicht und dergleichen» das achufeige 
Opfer gebracht — ^ ihre Erzählung folgender 
Mafsen am 
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NARCISSUS UND NARCISSA,. 



Et wi^r M einem; Ab^nd, :cUrti«U«i£bt 

' so scbön war als der .beutiget .als «diff^F^riae 

^wail>Udieti Scbutagmater, aicsk m£ ,em^ 
deiok aüfaesten JDüEtißn dea Frübliitgs zuiiIiqi^» 
spata gemmtoeti^ JeidilaeliwebeiidMi 
niiller lieb; um eiMge^ AagepUudi^ von 
einem iangea £Jug auazuruben .und die , Sor* 
g€ii, die ibr Genmtk rerduitücteib v ia^^An* 

bUok der pri<Atig «oa^eirgdiende». Seme eef*. 

*" ^ 

sulpaan. . . '4.. • 

Verzeihung , sagte ^ediM mAt ^ner Ver« 
migUnif fß§n die gaipe GeaeUiehe&^ deüa 
icb die Ersäbkiiig gleich ^Anfangs Miiterbre* 
eibeo nrndf tiea eur «IneB Ueanen Umecricht: 
•MMbiiteiit.wes eaar Faxiee ist, uad was. 
ich mir bey der dotfien Ordnung .4er weib* 
lieheu Schutsgefetes eu itokeir habe ? 
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2(S Das HsxAikiftaoii von Kosemuai^. 

I 

« Kommen Sie mir zu Hülfe » lieber Wu- 
nibald I «agte RoMÜnde, sieh gegen den |un» 
gen F • • 9 ihren , Verwandten und erklärten ' 
Liebhaber, wendend; ich mufs zw meiner 
Besdiamong gestehen, dafa ich auf diese * 

.Frage nicht vorbereitet bin, und ich fürchte 
sehr — 

Fürchten Sie niehtt , fiel ihr Wunibald 
ins Wort; meine > Kennlnifs der innern Ver*< 
AMttUg der Geisterwelt ist zwar auch nicht 
weit V her , «dtaa ich habe sie grofstentheita 
nkht tie£er ala aua Tauaeod und Einet 
r^acht geschöpft; aber Nadine wird sich 
auch genügen laaaen^ wenn ich ihr mit swey 
Worten allea aaee was .ich aelbat davon 
weifs; nehmlich, dafs unter den Peria^* ' 
odir ||«t^.n'^6enieBt «in 'Getchleditiati* 
lerachied Statt findet, und daCa^aie gröfa- 
tentheils Scbutzgeister der Menschen , iund 
je Mchdsna 'asa ^mtwadar .gattsea VäUM»« 
und liänderny oder regierenden Königen 
und Fürsten , oder andern ' durch greise per- 
adnKeiiat l^oraüge und «um holme BaaliafH 
% nmag über .dia gemainan Manjichenfcindar^ 
emporragenden Personen zu Beschützern ge* 
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beilsea aucli,D«chinj[ieii|<tind das B-eich, 
WQ'Sie sa .Hänse sii^d, utiA •inem u»^ 
omfchräpkiea^ MoMidieA ttmi OeistaiimiN 
.isea heheitr«ciit werden», -wird Dachin^ 
aiatan genannlr. Dafii aieF. nbrigeni mit 
im Elementgeiateni dea Graf^m Ga balia, 
den Sylfßiii t Gfioman» Oadinen und. 
S a 1 a m a Ji d e r n nicht zu ViBrwechseln aiad, 
will ieh nuc.ittlVorbaygolMn bemtrkt haben. 

I -Hosalinde niiskte Wunibalden ihren Dank 
anit einem Jttwaa schalkhaAen Lachein zu, 
uflA ftthf ütati , M\[ßmtk Hein vom, F. aäpbt 
durch dia«^^«ine Axtf wM ich. oieine £r- 
sahking anfiel; |. Gelegenheit bekommen kifc- 
liak UM ma alte dvteh Mitlfaeakiiig . aai« 
MC Jlenntniaae in . difiaem wichtigen Theil 
der Geisterlehre verdient zu machen, so 
könnt*! ich *nir adhae-giam daiawagen aeyo/ 
dftfii ich -rf*. waa dpch so leicht gewesen 
wäre, — den Anlafs zu dieser Unterhre* 
alfaMig nifikfc: wradedea. kakflw * «DiBB wbipi 
hatte ich denui.nätbig iie l^eriaen und 
die di^i^teu.Ordiiung. ins Spiel zu men- 
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^ /' 

gml SirMebte 'idi-dodi iifar w *i«pHbi; dcjc 
Scliu.tz^ei« t Sitfhadufa habe ,i|ic^ auf dm . 
Wölke lUbdergelaasihi, so-^ef ' jedermanii zu* 
jEriodcib Dmf «liil «wir jHst, si^iü 

Krauvvoo Fi,*- wenn Sie so gut aeya-woUea ' 
fortzufahren , ehe jeand in Versuchung ge-* / 
v&tk Sie. dütth *eiiie neue • Frage istl ma|e»t 
brechen* ^ . ' . 

« 

Wenn clie Rede von Geistern ifit, sagte^ 
4k Filofof ÜL« amfa mmn Mcbt fragen; 
aoadera hören u&d glauben* , Durch 
Fragen k DO) mt man zwar, wie das Sprüch- 
wort aegt, neeb Rcnü; aber das gilt liiie 
von diesem groben pleaetarisdieo £rdklam«' 
pen; in der Geisterwelt kommt man durch . 
Fragen x^m kein Heerbreie^ neorvrfircs« jUi# 
wieder auf- Ihre duftreiche Abendwolket 
Scfautzgeistin Mahadufa, wenn- ich bitten • 
darf r neiii firanleini ~ ^Und «dh^ Mgte der 
alte Herr^vi;»!^ P^, versiMc^e Ihnen für. uaa 
alle , Sie sollen nicht wieder uaterbrodMa» 
vaerden« • 

g Mabad«ifa halte kaum eiai§e Mintuei| .vdn 
der Wolke Besitz genommen, als Zelolo, ^ 
ehi mMnlitelMr- Geiiipa ^maw denelbeir Ofd«* 
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^Buug, sie im VcM-überfliegen gewalu: wurde» 
VfwwM sie hA linge nicbt geühflii -.liaftr 
€•0, eifcmlite.HBr doch Mebadttfen auf dm 

: ersten« Blickt steuerte* «(^leici) auf. die 
WoUs# 1^, io 4er Absiebt 4ia ake BdsMupUr 
eebaft wiader mufvAiath^ Nack de» exscin 
Bcgrüfsuugeu fragte Mabadu&» wohio seia 
Weg ginge? Waiiin mem Annt mich 
ime keine Antwort; ieh babe Jas Unglüdt 
der Scbutxgeist^ eines jungen Mensqjbtejgk an 

'^•eyn. r _ - 

9, Du giebst der Sade abren reeblen iNek* 
Bien« Zelöloj ich weib auch ein Wert da* 
TOD M apfeebeiL** 

^^Zwiacben .dir und mir gesagit Mabf* 
dufa^ ich glaube nicht» dals es in allen 
Pkineten und Kometen. Sonnen wirbeln und 

. MUcbstrafm des uneroielalicben. Weltalla ein 
•ehnöderes Handwerk giebt als das unsrige« 
Ich begreife «icht was der Geisterkönig .£ür . 
eiar Vergnügen daran finden kann , «in» uäit^ ; 
dem .vornehmen Titel von Besf btitaegn , gu 
bldTsen Zuschauern und Zeugen der uner*^ 
gvufidlkben .flliorbeitr.nid das evrifpepn Selbst* 
!Widerspnicks dieser* närrischen Adamskinder 



^' Das UftXAttAoii vov HpftanuAitf« 

*^ zu macfaeo* Ja , wenn uns nocb erlaubt war« 
als mithiiiidobde Pertonen im SpM mEButre* 
ten; Wßm wir Uumb in untrer «igenen 6af 
ftalt erscheineBy oder eine menschliche annehf 
iMn« dfirftte^ mm ibnen zu rathen, wo sie 
Mdi »kfat wm helfen wiesen, sie sn watnen« 
wenn sie etwäs dummes, und zurüchzubaK 
^ten i wenn sie etwas schlechtes begehen wot* • 
lenj Aber dürfen wir das? Ist nns doeh 
beyi|ahe alle geistige Einwirkung auf ihr Ge« 

. mfith untersagt; wenn wii^ ihnen ja noch 
einm Gedaiikeii «ingebtern dürfen, so ist es 

_ « • 

unter dem Beding, ihm ein^e so TöUige Ahn« ' 
lichkeit mit ihren eigenen zu geben, dafs sie . 
ihn ius sidti selbst gedacht zu haben glauben 
sollen. Was ist die Folge dieses weisen Ge* 
setzes? So ofit ich meinem Zögling einen 
wirkliah klugen Gedanhan ainkaiiche, hin 
ich sicher, daüi er ihn als einen thurichten 
Einfall, der ihm so von ungefähr angeflogen 
koauney Ferlaohen wird. .Ehmahls gaben uns 
^ wenigstens. ihre X räume einen grofsen und 
fceyen Spielraum ; aber auch diese Befugilifs 
ist uns neuerliob. durahr so viele« Ankiagsal 
und.Einschxänkungen aischwert und beschnit- 
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ten wordi^n, dafs entweder Wir nichts Ge* 
leidet aus Uitm eignen l*riunieB su ma» 
cken wiiMii,^ oder^Sia an» deaen« die wir 
ihnen zuachickeni ^icbt klug werden können. ' 

N«r allzuwabr, sagte Mabadofas Unter, 
Dientt«^ der a6 ehrenvoll acheinty uC im 
^Grundf-eine blo£ie Art aur Frobne müUig 
au geben« -Wie oft bab' ich micbs schon 
reuen laaseil» -dafs wir aua einean «naeitigeb 
Uberniafs von Mitleiden und Grolamuth das 
alte Reich der F e e ii zerstören halfen , die 
'una ehmahla durch ihre unverdroatene i6a» 
scbaftigkeit Böses » und ihre unverständige 
Art Gutes au thun» so viel zu schaffen 
machten» dafs wii^ über keine Langeweile 
zu klagen hatten. ^ . i 

II Diese Hulfsc[uelle ist nun einmabl ab* 
gegraben,*« ▼eraetste Zelolo. uDa^* acbalo 
Vergnügen über unsro aich klug dünkend« 
^ Narren und Kincisköpfe zu lächeln , oder das 
Ufsclmi Scbadenffende, sie für ilir ewigea 
aUEraiaiügea Sträuben und Anatreben gegen 
alle lüinge.hungen der Vernunft durch die f'ol- 
gffa Swer «eigenen weiaen MaCsnebmuitg^n ge» 
atra£t sui sehen i ist anujElnde alles , .was uns 
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3ft .Das Ji£XAM£llON VOM lloS&MUAiüi. 

Schutzgeistern dafür wird « dafs wir das henr^ 
liebe. Amt iiheinommeu haben Mobren^ zu 
J^lf^ichfia jaud Wasser mit einem Si^be^^in ein 
Faf«. ohne Boden zu schöpfen.*' * . \ 

\ ^Und sogar dieses schale Vergnügen/' . 
|ttbt{ Mebadufa fort, y,kaiin uns nur dann 
werden« wenn wir keinen Antbeil an uusern 
Zöglingexy nehmen; was bey^ inir wenigatena 
der Fall nidit ist; denn ich liebe den Mei* 
nigen, und diese liebe macht mich so un« 
glücl^Uch als Geisler unsrer Art tms.seyn^ 
febsg sind." ' . 

' ^Zelol.o. 

Darf man fragen » wer dein Zögling 
t . ' • • '» . • ^ . 

ist?" 

. Mabadufa. 

$ie iet das einsige Kind eines -der. vor* * 
mebmsten und reichs^ Häuser in der Haupt- 
stadt des Landes mte^ «dessen westlicher 
Giense wir itzt schweben ^ ein Mädchen « an 
welches die Idatur ibre^ reichsten Gaben ver-< 
schwendet hat, das schönste , reijtumdaiey 
taJentvoUstet das je roa der Sonne haechie» 
nca wurde; gebogen mit den herrlichsten 
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• AaUigen 2^ -allen Tugenden und zu allem 
' «in Weib Uehenawurdig macheB kann/^ 

Zelolo« 

,,Uad mit allen diesen YonüpaBk ibachl 
•id dich .unglücklich 9 &*g*t du?^* 

Mahadufa. 

yiWelI si^ selbst das uaseligste Gasoböpf 
iii f daa ich. kenne. 

. Zelolo. 
^»fWie geht jliis zu?" 

# 

* Mahadufa. 

Stelle dir vor, Zelolo, dafa die Un- , 
gluckliche, die Alten Liebe einflöfst, nichts 
' liel^t, ^niJ wie ich besorge, nichts mehr 
^liebeia kann als sich selbst. Ich pflege ^ie 
defswegen nur meine Narcissa zu nen- ' 
neu, wiewohl ihr wahrdr Nähme Helia- 

✓ 

ne iftt.^^ 

Zelolo« 

'j,Tck wfirde rvelleicht ungUttblich finden, 
^ was. du mir .sagst, wenn dein Fall nicht 
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* 

von \Vort zu Wort auch der Meinige wäre. 
Der junge Dagobert, d^ttea Schutzgeatt 
von seiner Geburt an zu seyn ich das Un* 
glück habe, ohne verhindern zu könneoi 
dafs Aufwärterinnto und Aufwarter, Zofen» 
Schranzen, Schmeichler und SUavoil allar 
Gattung, dem Vater, der Mutter und der 
ganzen Sippschaft das Werk der Natur in 
ihm, von seinem ersten Athemzug an, bem« 
uien und zerstören halfen , dieser unglück- 
liche Jüngling, der einzige Sohn' eines der 
reichsten Grofsen des Landes, wo ich her- 
komme, ist alles, was du von deiner Nar- 
eissli t9^g^t. Wenn |e ein Menschenkii|d 'mit 
der Anlage ein edler« und guter Mann su 
werden in die Welt trat , so ist es er ; aber 
der arme Mensch kann , gleich dem Narcis- 
aus der Fabel, nichts lieben als sich selbst,, 
und ich iienne ihn daher, wenn zwischen 
air und meinen Freunden die Rede von 
unsern Schützlingen ist, nur meipen Nar* 
c i s s u s. 

Mahadufa« 

N4cii4enLeii4, «„Eine sonderbare Oberin- 

jiti^Jin^ßg! s . ; . , • . 



r 



Digitized by Google 



• * Zelolo. 
' ),Du trauest mir zu, dafs ich nichts voo 
jlem wenigen, wa» uaa in tliim etlaubt ist/ 
utiTeraucht an ihm gelassen habe; aber ge» 
gen alle die Machte, die sich wider seinen 
Veratand und sein Hera y«rachwo- 
ren hatten , war keine Rettung« ' Wenn den 
acharfsinn^sten K^^pfen auf dem ganzen Er-» 
denrund ein ungeheurer Preis ausgesetst wor^ 
den wäre^ einen Plan su enimrerfent wie 
man es angehen müsse, um aus meinem jun* 
gen Furstensohn den Erikfinig dler Geekm . 
SU bilden» dieser edle Zweck hätte nicht 
vollständiger erreicht Werden können, als 
durch die Erziehung, die er ^ Pallast sei* 
nea Vacera und in der grofsen Wejt erhielt, 
in welche seine Geburt^ und seine glänzen- 
den Naturgahen ihm' sehr früh 4en freyesten 
Zutritt und dits achmeichelhafteste Aufnahme 
verschafften« Von seiner Kindheit an beei« > 
ferte sieh J^dea ihm^liebauhosen und aufau« 
Wärten ; aeina unrverstflndigiilen und unbillig« 
sten Wunsche mulsten erfüllt, seine unar- 
tigsten Launen gefürchtet, aaina wunderliofa» 
aten Grillen auf der Stella befriedigt werdest. 



3^ Das Hekambaoit r^v Rosbkhain. 

Alles wss er ssgte wurde bewundert, alles 
was er tfaat war recht. JMiin, da die 
Fruchte einer solchen Aussaat in üppigster 
Fülle ateben« webklagen sie dab ihm niebt«'. 
gefällt als er selbst, dafs er. nichts liebt 
noch achtet als sich selbst, von nichts 
spricht als von sich selbst^ keinen Finget *, 
rührt als für sich selbst ^ kurz , sich nicht 
anders benimmt als ob er das einzige Wesen 
Ml deir Wek, und allea übrige blofse Werk* 
lauge seines Vergnügens und Spielwerk für 
seine Laynen wäre.^* 

0 

. Mahadufa. 

„leb glaube die Geschichte meiner armeii - 
Narcissa zu hören« Diese Ähnlichkeit ist 

sehr sonderbar 1** 

* * 

Zelolo. 

„Das scUsmmste für uns ist indessen, dafs * 

£e IZett immer näher rückt, wo wir dem.. 
König Recheuschaft von unsern. Pfleglingen 
getibn mSasen; und du wirst sehen, Maha^ 
du£i, dafs- die Schuld, war^m niobts besse* 
res aus ihnen geworden ist., zuletzt ^ock 
auf ttns ersitsea bleiben wird.*^ 
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Mabadufa« 

9) Sey ohne Sorge , Zelolo ! Ich hoffe ein 
IVIit^el gefunden zu haben, das Alles wieder 
gut machen ioB.** 

4 

, . Zelolo.* 

Kannst du VVunder thun ? Oder , wenn 

du es könnteit, darfst du ea' " r 

« 

Mahadufa. 

Es ioU ganz natürlich zugehen. — Rathe 
4och «in wenig! Ea iit daa einfachste 
TOtt- der Welt. " • , 



Zelolo. 

„ Ah! Nun yoraieli* ich dkbl — Sie aoU 
len zusammengebracht werden^ sollen sich 
aeben 9 nnd der Eilbig, boAt ^ha 

Mahadufa. 
„ Der Erfolg kann nicht' fohlen. ^ 

Zelolon 

* nAhm bedenke, gute Mabadufa, dafa ich 
fliniaen Naioiaana bereite mit aUcBLy was auf 



' 58 Das Hbxamebon von R^aszuuAt»* 

dreyhundert Meilen im Umkreis das Schon* 
sta und LtebenswürdigstA ist« umgaben habe, 
ohne mehr damit zu gewinnen, als dafs er 
noch verliebter in sich selbal geworden ist 
als jemafals. 

i • 

Mabaidufa. - 

♦ « 

„Das Nehmliche ist mir mit.N.arciesa 
begegnet« 'Aber das schreckt ipicb nicht, 
seitdem ich weifs, dafs es einen Na reis« 
ans in der Welt giebt. Sie^-musaan nuam* 
mengebracht werden, Zelolo! Sie sind, fua 
einander geschahen; swey Hiäften^ die gana 

« 

in einander passen, und sich unversehens* 
so zusammenschrauben werden , dafs du deine 
Freude daran sahen aolkt*. * Niemand als 
Narcissus kann meine Narcissa, Keine .ala 
Narcissa kann deinen JMarcissus heilen. 

Zelolo. 

Sich vor die Stinie ichlagmd« ,, Du hast Retht, 
Mahadiifa* Lafs dich umarmen für den 
glücklichen Eiofalll Du hast Recht! Wie 
. k^nnt' ich so dumpf seyu , das nicht auf 
den ersten Blick au sehen? Aber bey Euch 
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andern kt der erste Blick immer der ent* 
teb^denda Lais una nun keine Zeit ve^ 
Keren. Mache du deine Anstalten atif dei* 
Ber Sehe; «uiid bevor der Mond sein Geaicht 
zweymabl verändert batt soll mein ^arcia- 
aua^ flimmernd und strahlend wie eine Son- 
ne» an eurem Hofe aufgegangen aeyn;** . / 
Nacb dieaec Abrede trennten sieb die 
Schutzgeister wieder, vergnügt über ihr un- 
trerhofftea Ziftaemuientvefifen , und ungeduldig ^ 
ihr Vorbabea aufs schleunigste ins Werk su 
richten. 



Hier viitcrbricht der Verfasser der Hand-» 
achrift die £rzähiung auf einige Augen- 
blicke. 

Wir hätten sehr gewünscht (sagt er)» 
aber es stand nicht in unserm Vermögen, 
dieses Gespräch der beiden Schutzgeister für 
die Leser so unterhaltend zu machen, als 
ea Cur Hosaltndens Zuhörer durch die Au* 
aanlh tind Lebbaftigkeii ihrea mündlichen 



40 Das Uaxamj&aon von. KofisjiUAxv. 
Vorlrags war; znmahl da sie vtrmiudifc 

« 

einer seltnen Bjegeamkeit' der Stimme jeder 
redenden Person einen be^ondem, von ihrer 
eigenen verschiedenen Ton zu geben wiifs- 
te« und sie dadurch so fest und richtig 
bezeichnete» dafs sie, um die Personen 
anzugeben keinen Nahmen „ nennen 
brauchte. Da dieser Mangel weder den 
Augen noch dei;i Ohren unsrer Leser zu 
ersetzen ist» so wollen wir uns auch kel- 
nen Kummer defswegen machen , und laden 
Bie ein • mit uns in die Rosenlaube zurück- 
zukehren« und, so gut als ihre eigene Efn* 
bilduilgskraft sie darin untersültzeii will, 
der schönen Erzählerin zuzuhören ; die, von 
der Zufriedenheit ihrer Zuhörer nicht wenig 
aufgemuntert, in der Geschichte der beiden 
Selbstliebhaber folgender .Mafsen fort- 
fuhr. ^ ' 



« 



J 

In den meisten Geschickten kommt nidit. 
wenig darauf ba^ dafi^ iler Ort und die Zeit, 
wo umi wann sie aich inigetrageii, genao 
angegeben werde. Dieüs ut nun zwar bay 
der, worin idt- itat brfangeii bio', keinaa* 
Wega dor Fall; is^eaaen, da ea »vn%' nun 
ainmahl unmöglich ist, Personen und Bege- 
lieiiliefleifc an keineaa Ort^-imd in lieiner 
Zeit SU denken, ao wunabhte ieh (um der' 
Ung^legenbeit, die deutache Stadt, wo, und 
die eigentficiui^ Zeit, wann aiek meine 6e* 
acfaicbte autruig) nennen an mdasett, ein für 
aUeoiahl zu entgehen) dafs wir als etwas 
auagemaobte# «nnlhmen, sie bebe aich Tor 
sieoiljich langen Jabren an Trapeaunt, am 
Kaisrrhof eines von den Abkömmlingen des 
weltberühmten Am ad ia auaGa.Hien oder 
des achönen G>laor, aeinea Bmdera, zuge* 
tragen;, und wenn wir solcher Gestalt unsre 
so gern zur Uaaott geschäftige Einbildungs- 
kraft über diesen Punkt eingescbläf^t bat* 
ten, wünschte ich, dafs wir uns weiter 
nicht darum bekümmerten, sondern uns be* 

/ 
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t 

^gcügten meinen Helden und meine Heldin 
ab Uobe Bürger der Geitterwelt qder get* 
tilge Weltbürger ansuseben, mit welchen 
alles , was ich vön ihnen zu erzählen habe, 
der Hauptsachb nach wenigatena, aich^ eben 
ao wohl an. jedem andern Ort und sn 
jeder andern Zeit sugetragen haben könn* 
te. Dieser "irorauabedungen und Kugeatandeii 
(denn alle hatten der Erzählerin ihre Ein- 
willigung lächelnd zugenickt) fahre ich nun 
■dit frobertai Muthe und fr^yern Armen in 
meiner Erzählung fort. 

Sobald Mahadufii nach Trapezunt zu- 
rnakgekonuMti , war ihre erste Sorge, mit 
guter Art Anstalt zu treffen, dafs Nar« 
cissa - LIeliane von dem Daseya und 
dem Karakter des sebönen Narcissi^s« 
Dagobert so viel Kundschaft erhielt, ak 
nöthig war, ihre Aufmerksamkeit zu erre- 
gen«' Sie nmlatet (glaubte lilafaadufa) allea 
was ihr von seiner entschiedisnen Unfähig« 
keit, in eine andere als seine eigene Person 
verliebt sn seyn,. an Ohren käme, noth« 
wendig ala eine Herausfoderung anaeben, 
die Unwiderstehlichkeit ihrer Keitzungen an 
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diesem Widerspenstigen au bewilbren, und 
die. Ungeduld nacb selüer Ankunft , (wovoa 
mu ia Trapetunt bereits als Toavewef aiab# 

b^vorstebendpo Sacbe sprach } würde ^ dachte 
sie, die erste aller der Gemüt hsregungen 
und Leidenscbfeften «eyn« welche ibr »ods 
ungehändigtes Hers bearbeiten und für die 
Liebe empfänglicli» machen würden. Aber 

Perise« wSewobl .selbst eine Art Ton 
Weib.9 kannte die Töchter Evens noch nicht 
.genug, um alle Gestalten zu kennen, wel^ , 
che: ihre Eitelkeit ansunehmen fähig ist» 

Narcissa, welche ganz und gai: keinen 
BegrilF davon hatte, wie irgend ein Sterb-' 
Ucher 'bey ihrem AnbUck ungerührt bleiben^ 
geschweige ihrem Willen ihn zu besiegen^ 
wofern sie diesen Willen hätte , widerstehen 
könntet blieb bey allem, was man ibr.yott 
dem stolzen Narcissus sagte, . so gleichgültige 
als sie bey dem schaalsten und unglaublich- 
stari Ammenmährchen hätte bleiben können, 
und zeigte nicht , die leiseste Spur weder 
einiger Neugier seine Bekanntschaft zu ma« 
ehen, -aoch eines Zwaifd^^* was eriolgeVi 
werda, wofern er die ihrige suchen sollte« i 

« 

9 



44 HmxAMsftOir.VQji'IVo0s«BJUV. 

. , N^rcissi^s hingegen hatte .durch' Z^lolo't 

geben»^ VenmBtiltttng nieht MbaM NiehricUl 

voa Haliaiieii erhakra , ila er akh imTiviaig« 

liiph anachickte. eine Heise von mehreren 

hundert Meilm sn unterriehmeü f in keinet 

andern- Abocht^ ada die hoffärlige Schölle .foi 

4hren Überoiuth zu züchtigen ua4 van der 

Umii&gliidifieit ihoi sU widerttehen durch die 

EriEahruhg su übetseugta* S^iue Ungeduld« 

aich selbst diese Befriedigung zu geben, 

wnide durch' ein BildnUa der schönen He^ . 

liane,^ 'ir«lcbea.Zelolo ihm in die Hand spiel» 

te^ so sehr erhöbt, dala wer ihn nicht nä« 

her jdmnte ; nichts anders hätte vermudben 

können, als .dieaes fiihl habe bewirkt wut 

man bisbeii' fiir etwas Unmögliches gehalten« 

und er eile, von der feurigsten I^iebe bdOiä» 

geh , .aeint Hers su den Füfsen seiner Ub^«^ 

winderin zu legen* 

Narcifs erschien unter tetnen gewohnteir 

Nahmen Dagobert am Hofe von Trape«* 

sunt mit einem Qlanz, der seinen Mitbe- 

werberii auf einmiahl den Miith benahm, 

aich mit Um in einen Vyt^tkampf eininles«» 

sen. Der zuversichtliche Stolz, womit er 
% 

/ 
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ficb der allgemeinen Bewunderung, ah eines 
Ümh gebtthrendaa Zollat« baanädhtigte»* wor* 
Ab glfiicliwaU durch dim Artigkeit «•iaea B#> 
tragen» und die Anmuth, die alles w|is er 
diat und ipuich begleitete» t6 acMn geoHb 
dertt» dafa maa JKaiim darap denken konnte» 
iiuQ Ansprüche streitig zu machen • an wel- 
«be so Tide .blendende Voreiige ikm ein 
entschiedenea Hecht su geben acbianen; und 
da er über all dieses noch einen fürstlichen 
Aufwand machte, und der freygebigste aller 
Menschen war» erhielt er al%emeinen Bey* 
fall am Hofe von Trapezunt« Die Männer 
selbst .fanden ea lächerlich ihn beneiden 'au 
wollen^, und* die* Frauen soll ich*a sa« 
gen? — ^ die Frauen — genug» es war keine 
Dame in Trapesunt» die Kaiserin Nicea 
seihst nicht ansgenommrn» die nicht entwe* 
der ziemlich öffentliche Anstalten gegen die 
Freyheit seines * Hersens maelite» oder sich, 
nicht wWiigstena» in Tofllem Vertrauen auf 
die Probbaltigkeit ihrer eignen Tugend , um 
das. Vergnügen, wn ihm unterschiedesi' m 
werden» beeifeiae. 

Narcissn allein machte die Ausnahme; 
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• a6 Das Hjmlambiloii TON.RoSBiittAik. 

• • • 

Hsfcis&a war die einsiget die eieh so be» 
trug, .aU ob sie weder Augen für seine 
Vollkoalmelihetten , noch dat mindeBte Ver^ 
langen 'bitte) von ihm bemerkt, geschweige 
auageaeichnet au werden. .Nicht, alt wäre 
gie von«aeinem toaten AaUick nicht eben sO 
alark 'betsoffen wprden als er von dem ikri* 
gen; aber beide waren es weniger darüber 
waa aie' sahen/ iila was sie erwartet hatten 
'ond nicht üanden. Mareiafus zweifelte ao' 
wenig daran, daljp der erste Eindruck, den 
ef auf Narcissa su machen gewifs war, ent* 
aeheidend ae^n. werde, dafa er aich ihr mit 
ein^r JVli^ne darstellte*, .welche^ ihr in der 
hrafhrollen Geiatmprache ' 4er Aug/m mit 
aller mir* mogUdien Stärke aagte: Fnhlst da 
die Gegenwart deines Uberwinders? Ciebst 
du nicht jeden Gedanken auf, ihm einen 
rergeblicfaen Widerstand an thnn? ~ Aber. 
Narcissa, die seinen Blick nur zu gut ver« 
stand, blitzte ihm die Antwort in eben der« 
selben Sprache ao bebend entgi^en , dalb 
sie seiner Frage selbst auvoczueilen schien.: 
Wie? Mir erkühnst du ^icfa mit aolchen 
Anmafinttgen in die Augen wa adien? du 

* 
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verveirrst dich nicht? dein Blick stürst nielü 
TOT dem Meinigw mu Boden ? Eitle» Ge* 
tehöpf ! wie freu* ich mich daXii e$ in mci- 
ner Macht ist dich su demuthigen! 

So knri euch die Dauer dietee ersten 
Augengespräcbs war, so schien es doch ent- 
scheidend zu seyn, und auf hmAe einerley 
Wirkung su thun. Ohne eineiider auss»» 
jureichen, und (waf sich von selbst versteht} 
ohne sich jemahls von der Linie der fein* 
elen Anständigkeit, auf Uures* Seite , und der 
ritterlichen Galanterie» auf der seinigen ^ nur- 

ein Haar breit zu entfernen , benahmen sieh 

« 

keide ao gleichgültig» so absich^os» so £costjg<»' 
kalt gegisn einander» dafs sie sich in der 
Kechenscliaf t , so jedes sich selbst darüber 
gab»^ beynahe »othwendsg irren mufstea. 
Diarcissa» der allgemeinen Huldigung aller 
Herzen so gewohnt als des Athcmhohlens» 
l^aubte den Primen» der ihren lleitaen ao 
offenbar Trota bot» viel zu tief su verach* 
ten, um sich durch seine Gleichgültigkeit 
beleidigt KU finden» und verdoppelte gldch* 
wohl« phiie sich recht bewufst au aeyn in 
w/(;lcher Absiclit» alles was die Kunst yer* 

t ■ 
% 

» 

■ 
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n&ocbte» dei^ Zauber ihrer B.eitse unwidet^ 
stebl ich zu machen. Narcissus hingegen , der 
ihre Kälu für eine Wirkung ihr^ ichwet \ 
. beleidigten Eitelkeit, im Grund aber für 
blorse V erstellung hielt , zweifelte nicht daf« 
er nur einige Tage itandhafit anssttbaltei» 
brancba» um . sie -ein gute« Theil geachmei^ 
diger zu finden. Aber dariu hatte er falsch 
gereohnetr Naroiiaa wurde, so dSucble ahns 
qut>jedeni Tage liebenawürdiger und ~ käl^ 
ter» er selbst hingegen bildete sich zuwei- 
len ein» er fühle eine Art Ton Ahnung in 
aie ihm gefährlicher werden könnte 

, ab lein Stolz sich gestehen vrollte. Ob 

> 

diese Ahnung vielleicht ein Werk Zelolo*s 
•war,, kann ic^ nicht sag^n; gBung, sie er^ 
schreckte ihn, und er glaubte nicht genüge . 
Vorsidiitsanstalten dagegen machen aci>kd|i*» 
neuw Er warf sich in einen Strudel von 
Zerstreuungen aller Gattung, vernachläfsigte 
Narciasen bis an die -Grenae der Unhöflich« • 
keitf a^ien sich, in Hoffnung ihre Eitel» . 
keil au kräi^ken^ bal^i um diese bald um 
jene Dame an bew'erfen^ die* eiiugen An« 

qpracli an eine solche Auaaekbrnng machen 

• \ 
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NakCISSUS UN£> Naacissjl«* 49 

konnte/ kam, varsncht« nllea» wnsciitlieb» 

Imfier teiner Selbst in eiaem .tolchien Fall var* . 

suchen Icaniii um »einem Stolze den Triumf 

SU yersöhaüfon , den ihm der Stola einer nicht 

weniger in sich ^Ibst verliebten Schönen vor« 

enthielt. Aber Narcissa , es sey nun weil sie 

wirklich nichts für ihn fuhke ^ oder ihn nicht 

eher genug gedemuthigt eu haben glaubte, 

als bis er sich ihr auf Gnad und Ungnade 

gefangen geben mufste, beherrte be7 ihreei 

wirklichen oder angenommenen Kaltsihn qdii 

einer so freyen und ruhigen Unbefangenheit| 

f 

dafa Narcisfius, durch den schlechten Erfolg 
seiner^ Mefsuehmungen in eine ihm ^ne ms* 
gewohnte Verlegenheit . gesetzt , piehr als ein* 
maU in Versuchung gerieCh, ' den grofsen 
Zauberer A r k e l^a u a um ' Beyatand - ahzuru* ^ 
fen^ wenn er nur gawufst hätte .wo/ er ^n- 
sutreffeu' wäre. 

Das Wahre^indeaseii was er aber frey*« 
Jich (aus einer Ursache , die in unser» Ta* 
gen schwerlich Statt fände) ohne Hülfe des- 
besagten Zaubereis unmögUch wissen kenn* 
te — > war, dafs die schöne ffarcissa, |;>ey 
aller ihrer Kälte iind andoheinendenf Unauf* 
WsnAwni' t. w. auLXVUi. B. s D 



M Das Hx^BiBEOir vov Kosehhain« 

« 

meii3(tamkeit f siob nebr sie selbst ge-* 
wsbr zu w,erden schien mit ihm hespbäf* 
tigte. Hermeline, clie Tertrauteste ibf er 

' DienierioMn, hätte ihm Viel davoip eiraählett 

> 

können^ 9 wenn sie picht zugleich die treue* 
sie/ verschwiegenste und unbestechlichste al« 
1er Zofeji« im gauaen TVapeauntischeh Kaiser* 
. ^ reich gewesen wäre. Hermeline war in der • 
That die einzige Person in der Welt, mit 
Wj^lcher Hefliane von dem Prinzen "Dagobert 
sprach; aher mit ihr sprach sie auch von 
nichts auderm. Hermeline hörte zwar Kein 
Wort aus dem Mund ihrer Gebieterin, mior« 
^ aus sie berechtigt gewesen wäre zu schlielsen« 
dafs er ihr mehr als der gleichgültigste aller 
Menseben sey: aber sie sprach doch von ihm« 
sie lachte , scherzte und spottete ^über ihn, 
erkundigte siph nach allem was er that und 
nicht that, und Hermelihe erhielt sogar den 
Auftrag I seineu vertrautesten aber i^icht so. 
unbestechlichen Kammerdiener , durch ihre 
Nichte die seine Geliebte war» über die ge« , 
ringsten Umstände seines täglichen und nächt- 
lichen Lebens auszuhöhlen. Aus welchem 
allem Hermeline, olitie sieh das* Mindeste 

j 

« 
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gegen ihre Dame merken zu lasseiji , den 
SehluTs sog:' dafsxsie im Grunde doch wohl 
einigen Antfaeil an dem Prinzen Dagobert 
nehmen könnte. 

So standen die Sachen «wischen Narctssns 
* und Narcissa, als die Schutzgeister Zelolo 
un<^ Mahadi^fa , welche diese Zeit her alles 
seinen eigenen Gang gehen liefsen , und, nacli 
' 'ihrer, Gewohnheit , bloise Zuschauer dabey 
X abgegeben hatten , sich wieder zusammen fan- 
den, um einander ihre Beobachtungen mit* 
zutheHen, und gemeinschaftlich zu überlegen 
> was etwa zu thun seyn möchte. 

Dein Mittel,. Mabadufa, sagte Zelolo, 
wovon wir uns beide so viel icersprocheil 
hatten, scheint nicht anschlagen za wollen. 
Wie so? fragte die Perise. 
• »»Die Sache zeugt von sich selbst. Unsre 
beiden Narcissen sind noch so weit aus ein- 
ander und so verliebt in .sioh selbst als 
jemahls.** 

" Das sollt* ich nicht meinen;^ oder wie 
Steht es -mit deinem Prinzen? ^ ^ *^ 

„Ich mufs bekennen, er scheint' wohl 
allmählig ein wenig müibe zu werden. Er 
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§^ Das liKxjkii£iipif VON HosEvuAiif« ^ 

' Augenblick^ , wo 'er gan« lifthe daran 
itt sich selbst zu gesteben « dafs es ihm nicht 
möglich seyn werde, die unsichtbare Kett^, . 
^ ' ^ ^ an die sie ihn gelegt hat , zu zerreifsen ^ wiyi ^ 
nbel skh auch sein Stolz gegen ein solches 
Geständnifs gebehrdejU Aber dieses -Gestand* 
nlfs Ihr zu thun , so lange sie ihn so * 
schnöde behandelt wie bisher? — - Nimmer* 
mehr;! Eher thut er 4en Sprung vom Leu- 
kadischen Fe.lsen, eh* er sich so tief 
^ erniedriget«** ^ 

Attöh hat er diefs nicht nöthig, Zelolo^ 
Alles ipüfste mich täuschf^n, oder die Liebe 
bat ihr Nets um beide Widerspenstige ge- 
werfen , und JNarcissa . ist so ^ut darin ge* * 
fangen als er. 

,,Was hast, du für Ursachen diefa zu 
' glauben?'« 

Sehr bedeutende. Sie beschäftigt sich alle 
Tage mehr in ihren Gedanken mit ihm« ja 
•Svist schon so weit gekommen ^ dafs er der . 
einzige Gegenstand ist, der ihre Fantasie be- 
herrscht, und tof den sich alles bezieht 
was^sie denkt und thut. Für ihn umgiebt 
sie sich mit allem Glanz und Schimmer » den 

I 
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NAKCifstrs uiro- Naacxssa. a\ 

die Kunst der Natur leihen^ kann i seinet- ' 

wegen wiinsclit sie sich nocli schöner , wena*s 

« 

möglich wär^i machen zu können «1t ate ial| 
aeinetvifegen erscheint sie überall sie iba ^ 

au finden ^ülFt — . ^ ^ 

y^Um ihn durch dre kälteste Verachtuoig^ 

aum }Vahnsinn zu treiben 



* ( 



) Wenn diela aucK wäre, . so bedenke dia 
'Absicht warum aie es thut. Welchen andern 
Zweck kann sie dabe)^ haben , als sein Uera 
mit Gewalt aur Übergabe zu zwingen , da 
ea sich in Güte nicht ergebisn will^ Fängt- 
sie nicht schon an, sobald sie sich wieder/ 
allein sieht, ihre Laune an allem auszulas* 
aen« was sie unter die Hände bekommt? 
Mufs sie sich ijicht sogar in Gesellschaft 
die äufsei^te Gewalt anthun, um iUren Uli« 

. muth üb^r .aein Betraget» gf'gen sie au ver» 
•bergen, wiewohl es so höflich ist,' als eine 
gleichgültige Person nur immer vei^langen 
kann? Ich schwöre dir, Zelolo, aie bat 
Augenblicke, wo sie sich in eine ^ Tigerin 

' verwandeln möchte, um mit Zähnen unrd 
Klauen aber ihn herzufalleit. 

V 



« 
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54^ Das Hexambbov ron- Höskivkain« 

* ... 

Wenn diefs, sagte Zelolo lachend, ein 
Zeichen seyn ^soll dafs sie ihn zu lieben 
anfängt , so gesteh' ich dafs ich von der Liiel- 
he dieser Evenstöcbter keinen Begriff hahe« 

Diis föchte wohl wirklich der Fall bey 
dir seyn, Zelolo. Indessen behaupte ich 
auch nicjit, dais sie ihn bereits liebe. Alles 
was ich ftir den Anfang wünschte, war 
Uofs, dafs Narcissus ihr nicht glf icbgültig 
•eyn möchte^ Von dem Augenblicli an, *da 
sie ihm zu zürnen anfing, ihn zu hassen, 
feu verabscheuen glaubte, war ich ruhig, tind 
was ich bedaure ist nur dafs diese Leiden* 
schalten noch zu vorüberrauscbend sind. 

« 

i,Ich besorge sehr, Narcissus wird steh 
an einer Liebe , die jdem Hafs so , ühulich 
sieht, nicht genügen lassen«** 

' Diefs ist seinci und deine Sache, Zelolo; 
seht au wie ihr es weiter bey ihr bringen 
könnt! 

^ Emsthaft su reden , Mahtdufa , ich ken» 
ne keine Liebe, als die sich auf gegenseitige 
Hochschätzung gründet, und Iteine. andre 
kann unsre Schützlinge von der Krankheiti 
nichts als sich selbst au lieben » heilen. Alles 
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Naacxssus vndNarczssa« 55 
wa$ in beider Geinuthe, sekd^m sie nich 

✓ 

gesehen beben , rorging , ist 'Weit?er nichts eis 
die bittre Frucht , dieser Kranken Selbstliebe; 
^ie könnte sie die glückliche Verändernng 
bewirken helfen , die wir beabsichtigen*?^^ 

Die" 'Leidenschaften der Menschen, ver- 

I V 

setste die Ferise, scheinen mir ihrer Sede 
das SU seyn, was die Fieber ibiem Körpte. 

Die Natur sucht sich , . durch diese stürmi- 
sehen Bewegungen ^ eines «nfiinigen aber be- 
■-ecfawerliöhen Übels su entledigen, und es 
gelingt ihr meistens^ wo i^cht allemabl| 
wenn Seele oder Körpor noch jupg, kräftig 
und in ihren wesentlichen Liebenswerkaougen 
noch unverdorben . sind« Da diefs der Fall 
bey' unsern Schüblingen ist, so hab^ ich 
gute Hoffnung, da£ft sie auf diesem Wege 
l^enesen werden. Sie konnten sich nicht se* 
ben, .ohne einander su gefallen und sieh 
gie^enseitig anzusiehen. Aber die Foderun« 
gen der überspannten Selbstgefälligkeit fingen 
den elektrbcben Funken auf; getinsebte Er- 
wartungen, gekränkter Stele, Ungeduld über 
ungewohnten Widerstand mutsten endlich in 
diese quälenden liOidenschaften ausbrechen, 
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, da sie ein bloftes .MiCiverttindnilSi 
Sur Nahrung haben von keiner langem 

Dauer seyn konncü aU daa Miisverständnirs 
aelbst. ' 

Du meinat alao, aagte ZeloV>» *llea mürate' 

L gut werden, wenu Narcisaa und Karcissua 
wüfsten, dafa aie, allem w^rigen Anacheiii 
SU Trota« eine atarke Neigung haben einen* 
der au lieben ? Aber wie sollen sie sich davon 
uberzeugen y anlange die nhainnigeh Fode- 
xrüngen der Eigenliebe aogar die blofae Annä^ 
herung siwiscben ihnen unmöglich machen ? 

Ich begreife' ' sehr wohl , en^iederttf Ma»- 
badufat wie diefa möglich iat; aber ich ge* 
atehe, ea wird Zeit erfodern, wofefn ihnen 
nicht äufsete Umaiahde * zu Hülfe kommen* 

Sollten wir nichta thun können, aagtd 
Zelolo» um uxwermerkt solche Umstände zu 
veranlassen, ohne dafs wir darum ihrer Frey* 
keit SU nahe treten mufaten^ waa utia, wie 
du weifat , durch ein unverbrüchlichea Gesetz 
rerboten ist? * ' . . 

Mir achwebt ao^ etwaa tot, ZelolOf und 
ea aoU dir mitgetbeilt werden , aobald ick 
aelbst darüber im Klaren bin. 
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Hiemit trennten sich .die beidrn Geister 
, vitd ich k«bf8 wieder •& meiiMi 
SelbstUebfaabesa snrüclu 

Narcis&a war , ihren zu hochgespannten 
fitol» ( den N sie freylid» für blofaea Zartge» 
tübl hielt) abgerechnett ein edles, gutartig 
ges ^nd in jeder .Betrachtung höchstliebens« 
würdiges Wesen; Die Fehler ihrer Krsie« 
hang hattet die schönen Anlagen der Ilatar 
in ihr wohl aufhalten und entstellen^ aber 
nicht serstörra können , und selbst die 3e* 
achaffenheit ihrer Eijgenliebe bewies, da£i 
sie der edelsten Art von Liebe fähig sey« 
Denn sie hatte lieh von der ersten Jugend 
an mit Ei&r um alle die Eigenschafteil and 
Vorzüge beworben I wodurch man wirklich 
liebenswürdig wird. Der Wunsch lie«^ 
braswtirdig au sejn, schlieist den Wnnseh 
geliebt au werden in sich; und ich wenig« 
stens ^( sagte die Erzählerin dieser Gescliichte) 
begreife ai^t wie man geliebt au werden 
wünschen könne ^ ohne der Gegenliebe fähig 
an seyn. . Eine unaiäfsige Eigenliehe , die 
Fracht einer unTerständigen Ersiehong, mil 
eii^em gerechten aber au hoch getriebenen 
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50 ^AS HexA^IERON von ROSEKHAIÄ. 

♦ ». 

Stols ▼«rlmiideii^ liatteir ifa^, bis zar Zeit 
ihrer Bekanntscbaft mit Dagobert, den itUer* 
difigs scheinbaren Ruf, dafs sie nichts als 
sich salbit lieben könne, zugezogen; aber 
worauf hätte Mabadufa die HoiFuuug, sie 
von dieser Krankheit durch Liebe heilen- 
zu können; gründen wollen, wenn es nicht 
auf die Gewifsheit war , daia. der Keim einer 
edlem Liebe in ihrem Busen liege ? Dii^&ea 
Kein hatte Dagobert zuerst belebt) und wia 
▼iele feindselige Mächte sich auch gege^ die 

' schwachen . Lebensanfän^e ihrer Liebe ver- 
schwelen 'hatten, sie lebte fort, sie nahm 

- twmerklich' zu, und. wurde,« in der Tbat^ 
.durch die Leidenschaften selbst, die ihr den 
Tod. zu drSuen schienen, nur immer mehr 
entwickelt genährt und gestärkt« Diese üioi« 
denschaften waren nehmiich nicht so gar ti* 
gerartig, als Mahadufa (diai sich, nach der 
Genien Weise, zuweilen stärker ausdruckte 
als nöthig.war; uns vielleicht glauben machte. 
Narcissa war im G^entheil TOU sanfiter und 
firöhlicher Sinntsart, uiid wenn ja (was ihr 
sehe;» begegnete) ein zornartiger Stoff in 
ihrem Gen^üth aufbrausete, so Hefa sie immei 
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die ertt0 Bewegung an irgend einen swar 

unschuldigen ab^r wenigstens gefühllosen' 
Dinge aoa, und sogleicb legte ikb der Sfurniy 
und das unbedeutende Opfer söhnte sie* wie* 
der ipit der gans&en Welt aus. So viele Ur- 
sache sie auch zu> haben glaubte auf Dago* 
berten unßebaltdb su seyn , so^ ist doch mehr 
als wahrscheinlich, dafs dieser Unmutb, w^nn 
er auch zuweilen in ein schnell voriiberrau- 
acbendes TJngewitter ausbrach, doch, unter 
gewissen Voraussetaungen , immei^ bereit w^ 
sich in Liebe su verwandeln. In der That 
überraschte sie sieb nidit selten . in einer 
sfxift schwermüthigen sich selbst vergessen- 
den Träumerey, wo ihre Seele mit stillem 
Wohlgefallen an seinem Bilde * hing; tmd 
wenn es (wie die Ferise sagte) Augenblicke 
gab, wo. sie ihn hätte zerreifsen mögen, so 
gab es deren noch mehr, wo «ie^, wSre er 
gel|iommen und hatte sich ihr su Füfaen ge- 
worfen, und mit zwey grofsen Tropfen \n 
seinen schonen Augen um Vereeifaung su ihr 

4 

aufgeblickt, sich fähig gefühlt hätte, ihm 
ihre Hand zum Unterpfand der Versöhnung 
binsureicben. Die'Sttsnden, worin aie. sieb 
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\ 

in dieser Stimmung befand ^ kamen imm^i 
öfter, so dafs^ ihre Fantisie endlich Emst 
aus der Sache' machte,, und ihi: .iu einem 

\ lebhaften und wohlmisammenbangend^n Mor* 
gentratMn fetie» geheimen Wunsch. ihres Her*' 
ftens . als etwas wirklich Geschehenes dar^ 
stellte. Ob die Schutzgei&ter bey diesen;! an 
sich wenig bedeuleiiden , «her ihren Absieh- 
ten sehr- beförderlichen Ereignifs geschäftig 
gewesen oder nicht, läist sich nicht mit Ge* 

' wifilheit sagen; doch könnte das erstere um 
so eh«r yermuthet werden, w^il Narcissüs, 
von ähnlichen Träumen angereitzt , sich mehr 
al^.Einmehl so mfichtig vei^ncht fühlte sin 
ifirahr bu machen, cbfs es wirklich gesche- 
hen wäre, wenn sein Stola, hinter die Furcht, 
ihr . einen gar bu grofsen TriüMf über sielt 
BU verschaffen, ' versteckt, ihn nicht noch 
mäoiitiger Burückgehalten hätte. - 

Um diese Zeit ereignete sich etw^s, wo- 

w ' von BU erwarten war , dafs das bisher so 
BWeydeutige und schwankende. Verhältnifs 
unsrer beiden Liebenden '(wenn icVsi« an* 
ders so nennen kann) aufs Reine dadurch 
' gebracht werden könnte. 



* * 
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Der Ktiiar tob Trapesüiit hatte mm VerV 
berrlkbung ^eines Bemcba, wooiit ar von ifi» 

nem Crofsoheim, dem Kaiser fitplandiai^ von 
Konstantinopel y beehrt wurde, ritterliche 
Kamp&pieleausgescbrieb», wosu alle nahm» 
hafte iVitter in der Christenheit und im Hei* 
denland eingeladen wurden. Trapezunt vfar 
noch nie so lebhaft und gliniend geWeacfi 
als während der Feste , die bey diej^er Gele* 
genheit gegeben wurden; der Hof und die 
Stadt wimmelten von mannhaften Rittern nnd 
schönen Damen; aber ein Paar, das Etago* 
berten und Helianen den Vorzug hätte strei* 
/tig machen |iönnen, *ward äieht gefanden« 
Jeder Höf liag gestand, so laut inan wollte, 
dafs, nächst den beiden Kaiserinnen und 
ihren Töi;htern , Enkelinnen und Basen , 

« 

jeder Ritter, dafs, nächst der Dame seinea ^ 
Heizens 9 Heliane über alle andern wie der 
Vollmond übet die Sterne heirvorglansei die 
Damen hingegen ~ gestände^ swar euch^ 
aber jede nur sich selbst, dafs Dagobert 
ohne Ausnahme der schönste, mannbaflteste 
und Uebens würdigste aller Ritter sey. Was 
Belianen betrifft, so hatte, sie alle Ursache 



I 



6z Das H£xam£R02i von Kos£^haik. 

< * •.. < 

. mit Sem allgemeinen^ und* unsweydeutigen 
« Beyfall vorlieb zu pefalnen, den die Frauen 
ihr dadurch .ertheijten , da£^ sie — gar nichta 
von ibr sagten. \ ^ 

Da eine Beschreibung der besagten Feste 

^ und Spiele aus irgehd einem der fünfzig 
dicken Bände des Amadis aus Gallien 
und seiner ^Sippschaft iSu borgen, 'und meine 
gefällige'n Zuhörer damit zu belangweiligen^ 
etwas gapz unverantwortliches wäre, so be- 
gnfige ich mich su sagen : dafa für die ver* 

^achiedenen Gattungen, ritterlicher Spiele » wo* 
bey mehr als hundert Ritter auf den) Plan er- 
schienen ; auch yerschiedene Preise, ausgesetzt 
waren; dafs Narcissa -von den Kaiserinnen 
\ ernannt worden war, den Dank, den der 
Sieger im Ladsenstecfaen davon tragen sollte, 

, ausBUtheilen, und dafs sie, ^ej einer so 
feyerlicheu Gelegenheit, nichts vergessen hat- 
te t was den natürKcfaen Glans ihrec majestä* 
tischen Schönheit bis zum Verblenden erhö» 
hen lionnte. 

Dagobert, welcher ihr (hn Vorbey gehen 
gesagt) seit einigen Tagen mit einer ihm 
ungewöhnlichen zartem Ehrerbietung hegeg^ 
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Beta I die ihr nicht unbemerkt bleiben ktnnte, , 

erschien vor d^n Schranken in eiAer Rüstung 
von weifsem Schmelz mit ^Gold eingelegt;, 
eu£ eeineoi hellgeglätteten iilbarnen SchiJda ' 
waren in goldnen Buchstaben die ^ Worte 

, ff .für die Unge^nannte^' zu lesen, und 
•in Herold , forderte in seu^eni Nahmen alle 
diejenigen heraus t Welche nicht bekennen, 
wollten, daTs diese ungenannte Beherrscherin 
aeines Hersens die Schönste aller Schönen, 
siay. Dreyisig junge Ritter » von welchen ' 
jeder unter den gegenwärtigen Frauen odet 

: Jungfrauen eine Gebieterin hatte, deren er« 
klarter Dienstoiann er zu seyn stoU. war^ 
fanden sich durch diesen Aufruf herausg^ 
' fordert, und Dagobert -Narciaaua hatte also 
' keine andre Wahl, ala entweder dreyfsig 
wackere Kitter einen n^ch dem andern aus 
dekn Sattel su heben, oder ala ein windiger 
X Prahler von mehr als hundert tanaend Zu» 
schauern mit Schimpf und Spott aus der 
Rennbahn hinausgelaoht su werden. Das 
Wagestück war* Mnea Faladina ron Karl 
de^m Qrofsen würdig gewesen; und wiewohl 

er die , Wnuacha aller . Zuschaher , welche , 

» 

» * 

♦ 

I « 
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gewöbnHcb den Yerwegeiiiten begünstig 

gen , auf seiaer Sejte hatte » so waren dock 
Wenige, die »ich auf 'ihn lu wetten getrau« 
teut und daa HersUopfen det Frauen und 
Jungfrauen nahm mit jed^r neuen Lanze 9 die 
er brach, .überhand. Indessen , sey es nuu 
dab seine* eigene Stärke und Gewandtbc^ 
alles that, oder dals unsichtbare Arme die 
seinigen stärkten, g^nug er hatte bereits 
neun und «wansig tiegehkämpfer zur Erde 
geworfen , und es war nur noch Einer , aber 
seinem Ansehen nach der furchtbarste von 
allen, übrig, der ihm den Preia für neun 
und swansig Siege durch eimsu einsigen su 
entreifsen drohte. 

' Narcissa, wiewohl durch die Ungei^fa* 
beit» ob sie aelbst oder .eine 4Ukdere die 
Ungenannte sey , nicht wenig beleidigt, 
konnte aich doch nicht erwekreus, einen war* 
oiern Antbeil, als sie sich selbst gern ge* 
stehen wollte ,^ an demjenigen 4&u nehmen, 
, der daa Feld gegen alle, die ea mit ihki 
auf nahmen, ao ritterlich bisher behauptet .h,ab>' 
te; und man wollte beobachtet haben, dafs 
eine glühende Rothe eich «plotulich über ihr 
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^Aivcissus vjnu Narcxssa, 6^ 

I Gesicht und ihrm Bumh ergoTst als itn 
•ohöne Dftgobect auch dc^ dreyfiigaten ^ pi* ^ 
tauf ter als . alle vorigen , zu Boden legtet 
und |inii allem mit emporgdiobeiier Lance 
' in den. Sduaaken aland, aioh umsehend , :ob 
noch jemand Lust habe, ihm die wohl er- 
Worbene Krone ttreitig sii mai^ien. I . 

Aber wie« grob war s«im Bestur«09g . / 
I und Helianens £i:staUnen, als ein gewaltiger 

Bitter in einea ganz goldnen , ^ber und über 

» 

ron EdeUtein^ blitaenden Rüstung in die 
Schranken ritt, und ihn auf fpcderte , entwe- 
der "die ungenannte Pame setnea Hmiens su 
nennen» oder su geatefaen,. .deüs sie mit 
der scböneo.Ueliaue in keine Vergleichi^ig 
'kommen könne« 

Jedermann wurde gewahrt da£i der Prins 
durch diese Aufforderung in Verlegenheit ge- 
riethy und eine gute Weile unentschlossen 
atand, die Augen bald auf daa Frachtgerüste 
heftend, wo I4arcissa, als Au&theüerin des. 
Danks , zu. den Füfsen der beiden Kaiserin- ' 
neu safs,^1bald einen grimmToUen Blick auf 
den unbekannten Kitter scbielsendt der mit 
grofser Gelassenheit erwartete, wo%u sich 

w»t,Aitn» ••'W. xxxvni. n. . £ 

■ 
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iec weifs» Ritter eotaebliefieii würde. So& 

ich mir, dachte f^arcissus, voii einem Ne^^ 
benbulileff >Hpiri«''ea acheint ^ den Nahmen mei-' 
•er- Uogenannten abtro^taii '.haien? <Kana 
ich • ea mit £lcre ? Oden ist ea vielleicht 
Heliane selbst , die mir diesen Beschwerli« 
eben übsr ' den Hals geschieki.htt? ErUaae 
ich mich, wenn ich «it ihm kämpfe, nicht 
Öffentlich ^egen Sie, und ist nicht die 
Beldhnong meinea. Siegea ühm die direyCsig 
verloren y ich mag . iiherwindea oder i^ber* 
wunden werden? " . ' - 

Die§0 Gedanken fahren wie BUtse durch 
aeinen Kopf, aber er hatte keine Zeitlich 
lange zu bedenken. Tch nehme, spiach er, 
•o laut dafa ea alle Welt hören konnte ^.snf 
dem Unbekannten, ich nehme deine. Auafor* 
derung ;Unter der Bedingung an, dafs ich» 
wenn ieh' dich «aua dem Sattel werfe, den 
Nahmen meiner Ungenannten ihr aelbst nen- 
nen will; sireckst du aber mich zu Boden, 
ao aoil ihn weder ein Sterblicher npch' ein 
Gott. aus meinem Busen reilsen*/ ^ 

Nach, dieser Erklärung, die der Fremde 
lieh geMlen. Uela , nahmen beide ihren Stand 
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mad isprmguik mit «ingolegtm htmmm gegm 

einander« DU Lausen bfacbeui aber dio 
Ritter blicWif ftftt im *Saii;e>, «nd nacMem 
$ia sich friache Xianaen gelten Uhnw, renn» 
teil aie zum. xweytaa JVlaiü«. JQie Lanzen 
zersplitterten abermabls, un^ Dagobert err 
kielt aidi mk der koebaten AnalrengUng neck 
kaum im Sieigbugel; aber b^ym- dtitten iüu 
raffte er alles was ibm von Kraft nocb übrig 
, wer raaemmti, . und bob .aeiMii Gegifer ao 
gewaltig aus dem Sattel ^ daCi 'er über swan*. 
zig Schritte weit binausflog, und dem Aor 
eehn nach eiim sehr gefehrlscheB. getbeti 

^kftbea mufste.-" Dagobert sprang von seinem 
Kols um dem Gefallenen zu Hülfe zu eilen: 

* aber dieser hatte sich aohon' wieder, ao kielai 
ala ob ihm nichts geschehen wäre, in den 
Sattel eines andern für ihn ^bereit stehenden 
-Pferdes geschwungen, ritt in yoUem Sprung 
ans den Schrankeni und lieüa^aifb nicht wie« 
der sehen. 

Ein jauchBendes Siegesgeschrey dee nn» 
■ahligen Volks > das sich Hopf an Kopf um 
die Schranken her drängtet begleitete nun 
den Voa seinem AbeiMner noA verwirrten 



6ft 'Das HjLXAMmAOii roir RofisuHAiv. 

* Sieger yZix den Füfsen der schönen, nicht 
V. weniger te l r off i ta » N«rci8M*HeIiaAe|' die« in 
einer seltsamen Schwebe zwischen ihrem Stph 

und ihrem Herzen^i nicht Zeit hatte zum Ent- 



%n' kommen ; ob sie Am Kalteinnr o4et 
Uieilnahme in ihren Aii]gen zeigen ' aoUte. 
Vermuthlich würde das Herz die Oberhand 
blibaltett bahsn , wenn- sie iliclit in dem Blih» 
ke-, womit der Prina» indem er sich vor ihr 
aufs rechte Knie niederliefs , ihre Augen bis 
eof den Oitind^ va dvrcbforschen schien , den 
Trinmf einea* seiner Sache sdion gewissen 
Siegers zu sehen geglaubt hätte. ' Darf ich 
mir adimeiebein 9 sagte er, dafs die sebSne 
Heliane keinen Augenblick zweifeke, wer 
die U n ge n a n n t e sey » • die allein mich in 
ein und dreyfsig Kämpfen zum Sieger, machen 

konnte?' 

« 

Empfanget, edler Ritter, antwortete Nar* 
eissa, indem sie ihm den Dank (einebne 
goldnen Lorbeerblättern zierlich gewundne 
und mit Perlenschnuren durchflochten e Kror 
ne) aufsetzte, mit meinem Glückwunsch den 
Preis euerer .Tapferkeit,' und trauet mir so* 
viel Bescheidenheit zu, ein Geheimnifs, wo- 
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fiir Ihr «o Viel wagtet | weder erratlien nock . 
erfor^ehtti sn wollen« ^ ' ^ * 

Sie Mgie diefs mit «iMm Blick und cinaoi 
Lächeln, die ihrea Wortea mehr als die 
Hälfte 'iroa ifarar .Bhtarkek WoMbrnen soll* 
" len: «W nuf den stolsen Namstna wirkt* 
^ beides das Gegentbc^il; der sanfte Blick und 
das holde Lächeln schienen ihm die Verach-^ 
tung noeh dutob Hoho bu adiäffeti. • Er rafi« 
sich hastig auf, warf einen Blick, der blofs 
stiirnen sollte aber seinien Schmerz nicht ver- 
heblea koniile, auf Marcisien, iiiid .aatfevntd 
aich von ihr mit einer tiefen Verbeugung,, 
^wia einer der nicht wieder zu kommen ge- 
tfonoen tat. *. . ' >' 

Dafs übrigens von dem gold len Bitter, 
den Niemand kennen wollte , und yon sei- 
nem eben ao plötslicben Ersdiaiaen als Vier» 
ach winden, bey-,Uof und in 4^ Stadt etlir > 
che Tage lang viel gesprochen y vermuthet 
und gestritten wurde ^ ist Jeiebt bu aracbten. 
, Da mai^ aber immer weniger iran der Sat)be 
begrijF, je mehr man sie auf alle Seiten 
kebtte, ao Uieb dia a^lgeanaine :« Mainäng 
andlicb bey der Varauaaetaiing ataban» es 



70 Das HBXAMEnaw voir Ro&snhaik* 

sey ein tob Hdiaiiaa angetteffurr Handel 
gewesen« um dem Fransen eine Erkllnrung 
absunötbigen , zu welcher er, aus Ursacheiii 
die er selbst am Beelen wmen müsse, sich 
jiicbt entscUiefsen an können scheine. 

Sobal4 uosre SelbstUebhaber sieb wieder 
. aUein -sahen , fiind sieh , dafs sie mit ihrem 
'gdiabten Selbst nooh^ weniger sufrieden wa- 
ren als eines mit dem andern. ^Dagobert 
kiadite sich YorwürTe , dafs er , anstatt He- 
lianen äfientUch für seine Dame mi erkla» 
.ren, es dai:au£ habe ankommen lassen ob 
sie sich in der Ungenannten erkennen wer-^ 
de; nnd wie^aehr er sieh auek dnrck ibra 
4inbe2wingbare Gleichgültigkeit beleidigt fühl» 
^te, so waren doch die Augenblicke die bau« 

* • 

•figsten, worin er sie, aiitsahttldigte , ja sogar 
rechtfertigte, und gegen sich selbst behaup- 
tete, sie habe sich ohne Verletzung alles 
Zartgefühls nicht anders beimiHnen können. . 
J4arcissa hingegen aürnte über sich a.elbst, 
^ dafs sie seine Erklärung bey Empfang des 
' Preises in- einem Ton beantwortet hatte^ der^ 
« wofern er si» wirkUcb liebte, sein iHera 
empQndlich ^ kränken , und , fall^ die Liebe ^ 
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seinen Stola noch nicht völlig überwältigt 
hatte, für ein« föjmiUohe Abwettung -aufge«' 
BommM werden mufste.« Bekie glaubten 
einander eine ,Ax% von Genugtbuun^ 
selmldig zu seyHi nur war die Schwierig* 
hait , wie diefa geaeheb^n könne ohne viel- 
leicht einen Schritt zuviel zu thun» und das, 
was jedea a|ch selbst schuldig zu seyn gla^b•* 
ißf auf ein Ungewisses Spiel su setzen. • * 
Diese Bedenklichkeiten eines übertxieber 
nen Zartgefühle gaben ihre/n gegenseitigen 
Betragen em Mieoe von zwangvoller Un» 

^ aehlüasigkeit. z>9^ichen. Annäherung und Zu* 
rückhaltung. Sie beobachteten einander mit 
einer «.Art iroa ntffalraaiaeher TheUnabme» - 
welcher kein Blick » iieiae noch so leise vor* 
übelgehende Veränderung der Gesichtszüge 
entwischte^ die aber inuner geneigt v^ax et- 
was Zwaydeütigea zu sehen,, und immer! 
zweifelhaft von welcher Seite sie- es nehmen 
adllte. Das Peinlichia eines solchen Verhält» 
aisses' brachte sie nicht selten iur einem An-, 
fall von Ungeduld zum Entschlufs, es ganz- 

JUeli abauhreehen; ßh^ bey jedem Versuch 
iibarzc^te» sie sich stärker you der iUnmög-r 



Uchkeit der Autfübrung« Silben oder Ster* 
ben scbien itzt Beider Wahlspruch zu seyn, 
«ad wer kann sagra, wie len^ dieee tek« 
eaiiie Art« die Liebe wie* einen Zwey kämpf 
auf Leben und Tod zu behandeln , . noch 

. hätte deuem, und welche Folgen tie wenig-* 
itens für die särter gebaute Heliane bätte 
haben können, wenn ihr Verhältnifs nicht 
dttro^i eine zußlllige Begebenheit eine andere 
Wendung bekoeunen hätte. 

Is'ioht lange nachdem in Trapezunt alles 
wie<i|er seinen .gewöhnlichen Gang zu gehen 
begontien hatte, traf ein Fremder das^lbi^, 
ein, der in kurzer Zeit die allgemeine Auf- 

. merksamkeit auf stell zog. Er kam, seinem 
Yorgeben nach, pns einem so weitentfernten 
Lande , dafs dessen l^ahme schwerlich je- 
mahls zu IVapezunt 'gehört worden war; 
und weil sein eigeiüer etwas schwer auszu» 

'sprechen 6ey,w sagte er, so habe er ihn ins 
Griechische übersetzt , und nenne sich der» 
mahlen 6ofrattor,*so wie seine ihn be^ 
gleitende Schwester, Eufrasia. Da« sie 
sich einige Zeit zu Trapezunt aufzuhalten 
tod auf einem siemlick grefsen FuCs mu 



itkikn getmniM wiMii «o mietiiM»* Safranor 
einen der schönsten Paläste der Stadt , nahm 

zu dem Gefolge , so er mitgebracht, noch 
•IM Menga Haiübadienta aller Arcen aar, oiid 

richtete sich in allem so ein, aU ob er im* 

■ier da ,zu bleiben gedachte. 

J&eida f 8ofraaor und seine Schweatelri 
liatten in Gestalt und Anstand etwas su- 

gleich anziehendes und Ehrfurcht gebieten- 
dea; und da sie ein prachtiges Haus maeln 
cakt und (was,, in ihrem Falle, das Wesent^ 
lichste ist) alles baar und ohne zu handeln 
in ^stetai blankem 6old^ bezahlten, so wnt* 
de obaa weiteres Nachforschen angenommen^ 
dafs sie unfehlbar Personen von grofser Be» 
Aeulung seyn- müfsten; was sie denn aucb^ 
Ott so Hiebt' wurden, da sie* sieb mi| 
. einem Geheimnifs umgaben , welches immer 
dte' Hoffisung irgend einer wichtigen Ent* 
deehnng oder Entwicklung *übrig liefs. Alle 
Abende versan^melte sich hey Eufrasien eine 
ÖeseNsokaft » die aus- allem , was der Hof 
mid die Stadt Ausgeseiöhnetei hatte , bestand, 
nnd in verschiedenen Sählen und Zimmern 
aufs angenehmste unterhalfen wurde. 



74 Das Hax^mehoit voxr Rose^vxiv* . • 
Eufratili iöUaHieiM Vtmm^wfm drejUig 

.aber in ihrem Wuobs und Aristaad ^war et- 
Wut dM - aii Majesfilt gi?eii£te, und in ihrer 

' Gaftiehtibildung und ihrem ;Atfjg# ad viel 
Geist, Anmuth uad Ausdruck ^ daCs iiur we« 
nige» diie auf den Apfel dea Paris hätten 

. Anspruch machen können, innani Weüh ge4 
nug . besafsen , um neben ihr bemtsrkt au 
werden. Es. ßel sehr bald in die Augen, 
4ii£s- es nur. auf Sie angekommen wate, aaob 
aller Männerheraen in Trape:&uat zu bemäahr» 
tigea, und alle Weiber zur Verzweiflung zu 
hringen; aber man überaeugte sich auph abaft 
so bald, dafs sie nichta weniger im. Sinne 

, habe, als die Rolle einer Ruhestörer in 
«u. spielen. Sie schien' Tiehiiehr eimm ua» 

V sichtbaren Zauberkreis um sich her gezogen 
zu .haken, an dessen Rande die Männer alle, > 
gern oder ungern, stehen bleiben mufattfii 
und während Sie allen, ^die den Zutritt. in 
ihre Abend Versammlungen hatten, n^it glei- 
eher Achtung und Artigkeit begegnete, waa^ 
Keiper , der sich dßt gerivg/iten Ausseichnung 
rühmen konnte, welche nicht auf unbestiit- 



Digitized by Google 



lene Yorzüge des Geistes und des sittHcbea 
l^^arakters gegrändct gewesen wäre. ' 

" pttreh dieMts Benehmen erwnh sich E«» 
frasU '-^ was so selten ist ' su gleicher 
Zeit mit der Zuneigung und dem Vertrauen 
tSmb eigenen Geschlechts» die Hochachtung 
des ^Andern, und erhielt dadurch die still* 
schweigende Erlaubnirs so liebenswürdig zu 
aefn' eis sie- wollte,' ohne durch Vorsügc» 
deien sie sich nicht hewuist schien, die £i» 
fersucht des Einen Geschlechts zu reitzen, 
4ed#r Vergebliche Uoffiaungen- in. dem* Andeiii 
«tt erregen* 

Weil die Abendgesellschaften in Sofranors 
Hause tob Niemend^ der sur grolsen Wate 
in Trapcisunt gehörte oder ^ sich d^su rech* 
öete, unbesucht blieben, so fanden sich auch 
Nercbsus und Nardssa dabey ein^ und ia 
ciemlich Icurser Zeit schien Jener an Sofra- 
norn und JDiese an Eufrasien soviel Anzie- 
beiidea su finden, dafs aie jeden l^g 't&i 
verloren acbätslen, von wekheai aie nicht 
einen groCsen. Xheil in ihrem Umgang zuge* 
hraohi famten. Sbfinmor, dem Atiaefan nabli 
m^ig älter als seine -Sehwestert heitern und 



\ 



lebhaften Geistes , wiewohl mit einem Ansats. 
von attller. M^IanlMiUe , dar vielkicbt UxiaclM 
var I warum er ior den Zitkaki aainer Sctiwe- 
ttar meistens nur erschien um nieder zu 
.«waokwkideii t Soiranor beüiis taiiaeofl Voc- 
süge, wodurch sem .Umgang .einem fürstlir 
cheu Jüngling wie Dagobert eben so nützlich 
als aligenehfli ' aeyn nniliite. Er redete be3r- 
aaha alle Sprachen« war allen Wiaaen* 
Schäften bewandert » mit allem was Kunst 
hetfat bekannt, hatte ulles ^gesehen waa auf 
deiü ganaea Erdhoden aehenawiirdig iat«.und 
auf seinen Reisen einen so grofsen Scbata 
von aeWnen Netdr - und Kunsteneugiüsaen 
geaama>elt| dafa beynahe aein ganaer Pelaafc 
damit angefüllt war. Die Wifsbegierde des 
Ton Natur edcln Jünglings fand alao 4iier:.ao 
ypii^he Nahrung» nnd ao manche Morgen^ 
und Abendstunden wurden zwischen ihm» 
Sofranorn und einigen andern einheimiaeben 
oder fremden Männern von nicht gemeinein 
Verdienst mit lehrreielien Unterhaltungen zu* 
gebracht» dafa Nnrcitstta» indem ee ao Vielea 
waa. ihm fehlte» nnd .ao «Viele» die Um 
ionerm We^th übertrafen» kennen lernte» 
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unvermerkt einen grofsen Theil des sich m 
litif''iiikÄndmdeii liiid übemifiigAi' Gefühlt 
•eiaet Vorsuge mlor» .oder, uiti Al\e$ milc 
Einem Worte au sagen, täglich immer we* 
iiSg^r N«tcii«Wi wurde. 

* Bey der* schönen Narcissa , für weichte 
Eufrasiens hohe und eben darum so an* ^ 
iprcrehlose Ijiebenswfirdigkeit läiM g«ns aeuie , 
£rscb€tiiaag war, wirkte de^ immer vecr 
trautere Umgang init einer so seltnen Frau 
Iben dieselbe glucklicbe Terlnderung noeh 
fcbBeller, i^br war als ob sich ein gan» 
neuier Sinn für das wahre Schöne und Gutu 
in ihrer Seele' enfthue, ein Sini;i, der bisher 
^geschlummert h^ttei oder von Wahnlegri^* 
fen, Eitelkeit, und einer alles blofs auf das 
unSchte Selbst besiebenden Vorstellungsart 
übertäubt worden war. So wie ihre Anhäng* 
ilichkeit ap Eufrasia zunahm , nahm ihr bis- 
lieriges Wohlgefallen an ihr selbst ab; an- 
^ statt sich ' immer in ihrem eignen Bilde au 
bespiegeln , verglich sie sich mit ihrer so 
Tiel 'vollkommnem Freundin; und statt stola 
darauf/ EU seyn» oder nur an Sich selbst ge- 
wahr SU werden, dafs sie ihr täglich ahn- 



f üigiii^ca by GoOglc 



lioher ' wjur4e.> sqli &ie mit jed^ "^^g^. 
l4rt wie;.^»! .}!^ nbcb iiable» um 4et ginteai 

ftch4en,..^yi?iirtfig zjii sey«« . Kurs, sie AaUni 
M snimer genauer «mit sic^ «elbst« und. erro^ 
tibdle#' •DTfni^'- I^oy ivg6nd einer 

AiMniibupg;^ eioQ^ fBikiiiistelten Gefüblsaus* 
druck.« , pder vm sie ^twa «onat dea Uolaea 
S€b ei nei|a wegen gesagt oder gedban hat* 
te , e^ruppte » beynabe eben . so sebry a}# 
wenn sie Ton tausend fremden Augen bey 
einer acbleofaten Handlung überrascht worden 
wäre« ^ufrasia wuIste , ohne den geringsten 
Zwang und ohne steh jemahls die Miene 
einer I^ehrerin oder> Aufseherin su gehen. 
Jeden Anlals zu benutzen, wo sie auf den 
Verstand oder dea Gemuth ihrer jungen 
'Freundin woblthätig wirken konnte « nidit 
indem sie ihre eigene Begriffe i|nd Gesin* 
nungen gleichsam in sie hinein schob, son^ 
dern indem sie blofs mi( leichter Hand und- 
unvermerkt alles wegräumte, wäs Helianen 

• 

^bisher verhindert hatte, anf die Stimme ihre^ 
eigenen Hersens zu lauschen^ und /ieinen rein- 
iien Trieben und Gefühlen zu gehorchen« 

y 
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.-^ Wihtend -.HiAmm und Dagobert^ TO» 

» 

ihren neuen Freunden taglicb mehr jbezau* , 
bert, sich solchergestalt in ihrem Umgang 

m 

«nd durch ihr Beyspiel ratk iän Fahlem emer 

rerkehrten Erziehung reinigten i hätte Jeder* , 

* » * • 

manu 9 nach deö äufserlichen Anscheinungen 

^ m urtbeilii^y glauben muisau^ das seltsam^ 

Verhältnilft» JMiroceiii aie seit dem Abenteuer 
des Lanzenstechens gerathen waren, habe 
ateh endlich enilacbiedeoe Gleiahgül^ 

ti^eit aufgelöst. Sie sahen einander zwar 
alle Tage, wiewohl nie anders ah in grofser 
oder ^wenigstens in £iifraaiena Gesellschaft» 
schienen abec da so unbefangen und hatten 
einander so wenig besonderes su sagen , dafs 
^ saan deutUeh zu sehen glaubte » aie würden 
sich nicht meht zu sagen haben, wenn sie ^ 
sich blofs selbander sähen. Allein das Wahre 
an der Sache war^v dafs der lebenskräftige, 
obschon noi^h uiientfaltete Keim der Liebe, . 
seitdem er von Stolz und Selbstsucht nicht 
mehr angefochten* wurde, sich ao tief in ihr 
Inneres eingesenkt , hatte, dafs ^ er von ihnen 
selbst nicl^t mehr pespürl wurde, aber, wäh- 
rend er sein« si(rtan Wurzln im Verborgenem 

- ♦ 

. s • 
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» 

um alle Faiern ihres Herzens schlang , in 
kursem nur desto kräftiger und fröhlicher 
linfiipbofs, Unat m etiler:: der scfaötiftten Bkvf 
■lea to werden t die jemabU in dex^ Gärten 
der Grazien hiuhten. ' , K, - 

.HeUed ^etmir nur getrost lachen, sagte 
Rosalinile ind^ sie ' sich aelbst lachand um 
terhrach, über diesen .plötzlichen^ Anfall von 
SchSikreyherey t einer acmennaehnldige Meid* 

» 

Amt etiler iroHstän^^en sierlibben Allegorie 
aufeublasen — Ißs soll mir nicht wiederhe* 
gegnen! . leb falle sogleicb, wie aicbk ge- 
bührt, in 'meinen- naturlichen Ton aurück, 
und sage in guter Pro&e : Ea war wohl 
nicht anders möglich, als dafa der tSglicbe 
Umgang mit Sofranom und Eu£rasien , die 
auf beständigem Anschauen beruhende Übeic- 
Zeugung inr I^goberten und Helianen ber* 
Torbringen muiate, dafs wahre Liebeti^« 
Würdigkeit, auf wahres Verdienst 
gegründet , ihrer Niftur nach , bescheiden 
und ansprucklos ist; und wie hätt^ diese 
innige Überzeugung durch eine natürliche Fol- 
ge nicht auch sie immer bescheidener in ih- 
rer Meinung Ton sich selbst , immer gemäfsig* 
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ter io ibrea Forderungen an Andere » und» 
•obfld sie dieses waren , auch geschickter und 
geneigtei' nadbe« sblleo-. Jedes die Vorauge 
des Andern su sehen « zu schäUen , und ohne 
mifstrauisches^ eifersüchtiges Abmessea und 
Abwägen-« ob mm nicht ekien Schritt so Tiel 
thue oder ob das Andere nicht mehr von 
uns eäfpCsnge als wir von ibm, sich blola 
dem reisen Eindruck» deor des Leebeiiswuc^ 
dige jmf unsfe Seele macht» zu überlassen. 

Das alles entwickelte sich itit so leicht 
tuid natürlich aus einander» dafa sie» anstatt 
über die Veränderung ihrer ehemabligen Sin- 
liasart betroffen su seyn» sich lielmebr wun- 
derten*-» wie es möglich geweaen» -alle -die 
liebenswürdigen Eigenschaftcin » welche sie 
itat täglich an einander entdecEten» ao lange 
TO ubersehen oder su verkennen. Sie sahen 
sich itzt öfters aHein» und näherten sich 
ei|iand«r smmer mit dem Zutrauen» .wefebea 
die Gewifsheit zu gefallen vorauMetzt 
ohne* sie anzukündigen. Ihre G e&präche 
* waren swingfrey» lebhaft ilnd geimeidh^ 
an Stoff konnte es so gebildeten Personen» 
als beide . >f^aren» in einem, Hause wie Sofra* 

wtzbAvos u w, xxxvm. B. F 
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nbrs nie gebrechen; aber, wovon auch die 
Rede i^yn moditef Dagobert wafate ihm 
,eine begeisternde Seite absi^ugewiiinen t und 
nie wurden wohl, ohne das VVort Liebe 
{emaUs xu nennen, mdir Jn alle möglicli^ 
Gestalten und lunkieidungen vernuiounte Lie- 
beserklärungen gethan , und ohne Verlegen- 
heit oder Ziererey mit einem feinem Zart-, 
gefühl beantwortet f als (diejenigen, wovon 
Zelolo und Mahadufa täglich, wenn sie woU* 
ten , in . den Gierten So£ranora Zeugen seyn 
konnten. 

Inzwischen war die Yertraulicbkeit .zwi- 
achen Sofranor, aeiner Sekwester und*utt* 
aern Liebenden auf einen so hoben Grad 
gestiegen , dafs jene sich nicht länger ent* 
brechen konnten, ans dem GeheimniCa, wbr- 
ein« sie ihren Stand und die Ursache ihres 
Aufenthalts in Trapezunt allen endera ver^ 
bargen, für ihre jungen Freunde hereuwu«' 
treten* 

Ein reitzender Somjniermorgeh hatte sie 
einseln in die Gärten herabgelockt,, und all# 
Vier bey einem kieioen , mit Rosen und 
M y rtenbuachen umgebenen Tempel , A m o r n 



nncl Psycben gewidmet , "Stuamnieatref fen 
lassen , wo &ie sich eiaer Moosbauk dei|i . 
lie^ltchsten aller Griechischen Dichterbilder 
gegenüber niedarliersen. Alle vier waren Ton 
der Schönheit des Morgeni^, der i^nniutb dea. 
Orts und' ^eni Vergniigen, sich ohne Abrede 
gerade hier« wo alles JUebe.tti^ jluhe atV 
metei susammengefunden su^hab^n» in eine 
sonderbare Stimmung versetzt. Eine gute 
-Weile warati ibre mit WoUge^lleni unf fia* 
ander ruhenden Blicke die.einaigen Abkiter 
ihrer Emp£indungen; sie fühlten zuviel um 
Worte.su machen» und doch war es als ob 
auf allen I^ijppen ein Qebeimnifs. schwebte» 
das sieb nicht länger verbergen lafsen woU? 
te, un^ jeden Mund» gleich eioer vollen» 
vom inuern Drang aufberstenden Nelkent 
knospe» mit Crewalt zu sprengen schien» 

Sofranor konnte keinen günstigem Au« 
genblidk wählen. Es ist Zeit» meine Her 
benswurdjge junge Freunde» segto er» dafs 
wir euch entdecken wer wir sind» und wM 
uns bewogen bat, uns so lange an diesem 
«fremden Orte aufzuhalten, . 



i4 D&t HttAWLHOv W09 KoimvnAtv. 

' Wir «nd atu der heiligen Stadt Balkb 

iia KboraMn gebürtig, und als Farseii, 
oder Gedern wie um die roben «ad «n* 
duldfamen Aobinger Mubamoieda nea* 
nen) in der uralten Religion erzogen, wel* 
cbe^'das Fener« die Quelle des Ltcbu und 
der Wüme,« ala daa*«,reinate Sinnbild dea 
ewigen^ und unergründlichen Urwetens, Ter* 
ehrt« Untre Seele, als einen Funken jener 
aMbelebenden , aber nur dem veinaten Geiateai* 
Auge sichtbaren allgemeinen Sonne des un* 
ermefsliohen ^Weltalls, VM allen Betkkp 
kungen Aterttcher Begierden und stärmischer 
Leidenschaften rein zu erhalten, ist det Jn» 
begriff aller .Pflichten, su welchen wir Yen 
Kbdbeit ma % nieht durch Angewöhnung 4ili 
mühsamen Unterricht, angehalten ^ werden. 
Jede Leidenschaft^ wird hu einem jungen Per» 
aen gleich im jearsten Aufbrausen erstickt , und 
er lernt kaum jeher aufrecht geben und ver» 
nebmlkke Worte aussprechen , als sein^ 
Naturtriebe mäfsigen, seinen Gelüsten Ge* 
,walt antbun, seinen Zorn bändige», und 
aeiaen liebsten Wünschen StÜlachwaigen ge* 
bieten. 



i 



la diesem Geiste wurd^ auch wir er- 
sogen 9 tmi ich. tchmrichle weder meiner 
ßch wester noch mir selbst, ho£fe ich, sm 
viel, wenn ich biozuseUe, wikr macht^o un« 
Sern ErBiebem die Arbeit nicht schwer. 
Die engeborne innige Sympathie, die "nns^ 
vereiniget, seigte sich schon in der ersten 
F riibe des Lehens. ' Kaum konnten wir un* 
•re kleinen Anrfe ausstrecken , so streckten, 
wir sie gegen einander aus, kaum die ersten 
Sylben stammeln, so stammelten wir^^inan- 
der unsere Liehe au« Diese hielt nun mh 
dem VVacbsthum des Körpers gleichen Schritt^ 
aohald *wir geheja und reden konnten , wa« 
retK Mrir unsertrennlich ^ und kannten keinen 
Genufs, woran das Andere nicht seinen An* 
theil ^atte« Schon als ein Knahe von d|*ey 
oder vier Jahren wsnr »ich' für einen Schniersi' 
den meine Kantsadeb (diefs ist der Far? 
aische Nähme meiner Schwester) ausstehen 
mufitte , • viel empfiiniUicher als für ' meine' 
eigenen , und wurste von keinem gröfsern 
Vergnügen als etwas für sie an IMen, oder 
irgend eine Aib^t für, sie nu. verrichten i 
aber . beides wurde .mir nur selten a&u Theil, 
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Ureil Kantsadeb eben dieselben Gesinnungeii 
'für micli hatte , und immer' nur darauf dacl»> 

m 

te, mir etwas «i lieb su thun^ oder etwas 

Unangenebmes von mir zu entfernen. 

Unser Vater sab leicht Torhert wohin 
das Alles führen würde , und' sah es' mit 
Vergnügen; dönn die £be zwiscben Bruder 
und Schwester ist , bey uns nicht niir er* 
laubt, sondern wird als die reinsle und hei* 
ligste aller eblicben Ver)>indungen angesehen. 
AU wir uns aber den Jahren niherten» wo 
der Naturtrieb, den die Liebe «war reinigt 
und adelt % der aber von den Meisten sehr 
irrig mit ihr verwechselt wird, sich stärker 
m, aufsern beginnt, hielt unset^ Vater # weU 
eher in den tiefsten Geheimnissen der Magie 
des grofsen Zerdusht eingeweiht war, für 
nöthig, die Sterne über unsere künftige^ 
Schicksale zu befragen. Er stellte also un- 
ser Horoskop, und erhielt die Antwort: 
dafs u|^si% I^^be von einem feindseligen • 
Geiste bedrohet werde, und eine engere Ver* 
bindung unFehll>ar grofses Unglück, über uila 
hrihgeil würde. Er säunite sich nicht,« uns 
diesen strengen Schlufs des Schicksals anzu« 
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künden, und erhielt, vermöge der hoben 
Ehrfurcht die wir für ihm fühlten, Ton ta 
leaksmea Kindern «1$ wir waren, ohn#' 
tgrofse Mühe eine mit den heiligsten Scbvvü» 
ren iMkrifiigte ZuMge, daf» wir in jungfiräu* 
lieber Reiaigkeit und ZurückhAltung hey» 
fammeh leben und auf jede nähere Vereini- 
gung auf imBier Versioht thna «wölken wo- 
fern er nicht vielleicht in eeinon erhabenen 
Wissenschaften ein Mittel, das angedrohte 
Unglück Ton una abauwonden, entdecken 
würde* Ich geatehe, da£a ich mir nicht 
verwehren kann zu denken, die Sterne könn* 
tan nnaera guten Vatara gespottet, und ge- 
rade daa Unglück und kein Andecea gemeint 
haben, das er durch das Mittel über una 
brachte, wodurch er uaa-d^n Streichen dea 

I 

Scbickaala au^ entziehen hoffte« Sein guter 
Wille gegen uns und sein Glaube an die 
Mysterien der Magie waren indeaaen ao grofs, 
dafa er Tag und flacht keine Auhe hatte, 
bis er endlich herausbrachte; der Dämon, 
der unare Liebov verfolge , werde alle «aeine 
Gewalt über una verlieren, aobald wir noch 
awey Liebende, <Iie anstatt (wie gewöhn- 

V 
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^ich) im Andern nur sich Selbst su lie* 
.l»eii, sich Selbst nmx im Andern liebten^ 
^ifonden beben wurden; Diese Bedii^iiiig 
schien un«/ einer ^weyfacfaen Schwierigkeit 
wegen , wenig oder keine Boiiinng. so h#» 
MfmK denp« wofern euch, auf dem 'gansen 
Erdenrund noch ein F^ar so r^ in liebende 
Sterbficfae atboMCen , was für ein Mittel kat^ 
ten wir es m entdecken? 

Unser Vater ^ von seiner Liebe zu uns 
•ngespornt« verwandte sidien ganaer Jahra 
auf die Erfindung eines solchen Mittels » und 
brachte endlich durch den hartnatkigsten 
Fleifs einen Talismanisoben Spiegel 
SU Stande 9 der die wunderbare .Tugend be^ 
sStatf reine Liebe von verkappter Eigenliebe 
durch ein untrnglidies Zeidmi nu unter** 
^scheiden. 

^Und dieses Zeichen? unterbrach ihn 

I 

Dagobert mit einer Unruhe <i wdoba dentlidl 
.genug ▼erriethi wie nahe aeinn Frage ikn 
aelbst angebe. , « 

Wenn du liOst hast «s- dvrdi dieh Selbst 

0 

wa erfahren, erwiederte Sofranto Ifichelnd« 
so geben wir unverzüglich in den Sehl, der 



I 
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mit im Sduldamngea aU«r ^rahreii und g«f 
tjreuen Liebbabei , die uns Fabel und Ge- 
Mkidite k6|iii#a latuft, gauMt ist, umd du 
hast akbu weiter «u tliuo alt in . eben 
den&ßlben Spiegel bineiu zu scbauen , worin 
da dich, wie. ich wohl den Spiegel edhsl 
WiBtten wölke, gewif» sdbon, mehr ein* 
mabl be&eben hast. Dagobert und Heliane 
errötbeten beide bey dieeen Worten, bis en** 
die Fingerapitsen, und Sofirenoi^, ohne dafs 

er 68 wahrzunebmen schien, fuhr in seiner 

■■ « < 

' SrnaUung fort. 

So lange Jemand in der Fexfon, die er 
£u lieben vermeint oder vorgiebt, nur sich 
eielbat liebt, kännti' er aem gensea I^ben^ 
durch in diesen Spiegel hinein schauen, er 
würde nie etwas anders sehen als sich 
eel'bi-t: aber sobald das, waa er für sie* 
fühlt, reine Liebe ist, sieht ihm, statt 
seiner eigenen Gestalt, das Bild der gelieb* ' 
ten Person entgegen»^ Dieser magisdie Spie^ . 
^ gel war das letzte. Werk unsers Vaters > und 
als er sich kurs däiauf seinem Ende nahe 
ftthke, befahl m uns: . sobald wir ihm die 
letale FfUcht erstattet hätten, Khorasan au 

» » 

♦ 
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rerlassen, uud so lang«* von einer grofsm 
Stadt zur andern zu reisen^ bis wir endlich 
diejenigen gefanden bftbe» würden, dtoen 
die JVIacht . verliehen sey, dep BanOt der 
auf unsrer Liebe ii^ge, aufzulösen. £s sini^ 
nun bereits sehn Jahre, seitdem wir, ^sem 
Befehl zu Folge , in der Welt umher Schwei* 
fen^ ohne gefunden zu haben, was ,wir, in 

.der That mit wenig Hoffnnnfr, ftucfaten; bia 
uns endlich ein, Traumgesicht in .der be* 
rühmten Kaiserstacjt ^rapezunt das Ende un- 
aerer Wanderungen und die seKgate Umwmd» 
lung uasera Schicksals verspracli* Wir ge- 
horchten j wie Ihr sehet , diesem Traum , und 

'ea ynrd sich nun ^bald seigen mdsaen, ob 
er uns getäuscht oder die Wahrheit gesagt 
hat. / 

Dagobert und Heliane fanden diaa^ 60* 
achichte wunderbar genug, aber doch nicht 
wunderbarer als die Personen dieser aufser- 
ordentlichen Geachwisten Beide fühken aal 
ungeduldiges Verlangen, den Talismanischen 
Spiegel, in welchen keines von ihnen seit 
mehr ^ als sehen Tagen gesdien hatte, nun, 
da ihnen aeine Wundertugend entdeckt wor<- 
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den war, genauer in. Augenscbein su neb? 
men : ' aber ein Rest von falscher Scham 
(wenn wir ea nicht lieber mit ijbi^en 
Zartgefühl nennen wollen) hielt aie ^uriiak» 
dieses Verlangea laut werden zu lassen. 

ladesaen kefasfe die kleine Gesellsdiaf^ 
£ufrasia an DagobjsrtSt Heliane an Sofraaora 
Arnii unvermerkt in den Palast zurück, und 
d>en so unvermerkt tiefenden tich alle Vier in 

• 

dem Sehl der wahren JLiebenden« 

Dagobert und Heliape besahen mit grofser, 
'wiewohl etwäa seratveuter^ Aufmerkaamkeit 
die achon oft betrachteten Gemähide , und 
baten Sofranorn bald um diese bald um jene 
Erkliurung, ohnä dafa' aie den Muth hatten 
einander anzusehen, geschweige einen ver* 
stohlneu Blick in den Spiegel zu thun; und 
Sofranor wiederboblte mit «der grö£iten Ge» 
fälligkeitf was über die Gegenstände dieaer 
Gemähide, über die Kunst der Ausführung« 
und über die Künstler selbst, sn sagen war. < 
Aber welcher Sterbliche kann seinem 
Scfaickisal entgehen? 

Wie lange aie aucb mit immer starker 
klopfendem Herzen den entscheidenden Au- 
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genblick aufzuhalten svicbten, endlich mufst* 
er doeli koaM^f und er kam« UnfreywiU 
lig« wie .TOft euief unsichtbafen Macht ange« 
iBOgen, fanden sie aich endlich beide vor 
dem Zattbefspiegel y bliqkten beide gleich 
binein, und indem Dagobert mit acbatidern* 
dem Eutzücken H e 1 i a n e n und Ileliane 
Dagoberten in der Stelle ihres eigenen 
B&Mes erbUekten, sanken sie einander in die 
«Arme, und erst nach einer ziemlichen Weile^ 
da sie die Augen wieder auRichlugen » sahen 
sie anstatt Sofranors und Eufrasiens »wer 
Liohtgestalten durch die hohe Decke des 
$ab1s hinwegschwittdlBn; und ich^ meine 
lieben Freunde (setste Rosa! in de binatt)^ 
hitle demüthig mit meinem Mährchen vor^ 
Ueb OB nehmen; denn es hat| vieHeiciit au 
Ihrem allerseitigen Veignugeu, hier, auf ein« 
mahl ein £lnde. 
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'jj^osaUnde hatte zu geneigte Zuhörer» um' 
njcht im Voraus auf die Höflichkeilen rech- 
neu zu können j die ihr nach F.ndigung* 

- ihres Mährchens von allen Selten gesagt 
MTurden. Sie schien von. der Atilrichtigkeit 
dieaer > LobsprSehe sieht - überzeugt genug, 
um sich Viel darauf zu gute zu thun , und 
konnte sich» da es ihr in der Thar nicht 

' an Eitelkeit fohlt j nicht enthalten mit ge> 
höriger Feinheit zu verstehen zu geben» 
tie habe» um ihren Nachfolgern das Ver- 
dienst sie zu übertreffen desto leichter zu 
machen» ungefähr eben dieselbe Vorsicht 
gebraucht» wie jener Sch nell f üfiSi^e in 

« 

einem bdcannten Feenmflfardten » d^ery wenn* 

» 

er auf die Jagd ging, eine Art Tdn'Heynm-, 
kett^ ' um sehte beiden Fö&e leste» itm 
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dem Ihstn nicht wider «elnefi Willen zu* 

^ vor za laufen. 

VVie dem aber audi sejn mochte, die 

Gesellflchaft fand diese Art sich zu einem 

gu^en derben Schlaf vortubereiten angenehm 

genüge um an einem der nächsten Abende 

den jungen Wunibald von P*** freund- 

' lieh zu erinnern» dafö ihn das Leos zu 

« 

Koäalindens nächstem Nachfolger erna^^nt 
habe. Herr Wimibald erklärte sich sogleich 

m 

bereit und willig. Ich konnte ipir, sagte 
er« sich ein Anaehen von komischer Wich- 
tigkeit gebend« ungestraft das Verdienst bey» 
legen , der Erfinder des sinn - und wunder^ 
reichen Mährchens zu seyn t womit ich die 
Gesellschaft s^u bedienen, gedenke ; denn ich 
bin gewils» dals. es noch in keiner Sprache 
gedruckt .erschienen ist: aber ich bin zu 
stolz mich mit fremden Federn zu brüsteut 

■ • 

und bekenne also von freyen Stücken» daCi 

« # 

« 

ich es aus einer zi^n^licb atarken Sammlung 
^o betitelter Mileaiecher M^hrchen 
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Yiommen habe» welche durch einen Zufallt ' 
der hier nichu zur Sache thutf in meine 
Hände gekommen Ist« m^d-^deren Urheber« 
▼ermuthlich weil sein Nähme »eine Mähr«» 
eben nicht besser gemacht hätte» sich zu nen* 
nen nicht beliebt haf. |9ach dem berühmten 
Mährchen von Amor, und Psyche (dem 
einzigen Milesischen Mährchen« das von' 
den Alten bis zu i^ns gekommen ist ) erwar- 
len Sie von dem Mennigen schon voraus« 
dab es von der wunderbarsten Gattung sey. 

» * 

Pas ist es auch, und der Erfinder, wer er 
ßnc\i sey« hat daher sWphl gethail^t Thes- 
aalien T^i^Scea^ desselben zn mafhen.-^* 
Mein Sohn« .sagte vFrau^ troa B 4tt läufSpt^ 
Gefahr* unsre Erwartung höher. :(is ^nMn 
als dir vielleicht lieb seyn dürfte« wenn du 
uns mit einer längern Vorrede aufhältst. 

Ich gehorche« versetzte Herr Wunibald» 
tmd begann wie folget. 
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DAFNIDION. 
Ein MiieiM«tei Mäkrchcn. , 



Eia Tbe$3alUcber Jüpgling, de§«€A F«* 
nulie ihr jOcichlechtsregistff bi^ in die Zeit 
tent wo der goldlockige^ Apollo ,di^ Herden 
des KQnigs Adinet hütete , hinauf führte , und 
einen Kebssohh die»C8 Gottes «um Stammva- 
ter «u haben atolz war, — durcbscblenderte , 
in der vornehmen G.escbäftslos'igkcit , eines 
Uol^s zuAi Vertafcren gebofiien Göttersohns, 
mit einem ;Bksaiobr in der Hand , eioen 
4enu groisen Besitzthümcrn seines Vaters ge* 
borigen Wald am Fufse des Berges Oeta, 
um zum Zeitvertreib kleinen Vögeln Ver- 
drufs zu machen : als er in einiger Entfer- 
nung eine schlanke leichtbekleidete weibli- 
che Gestalt durcb d«s Gesträuch rennen sah, 
die ihn beym ersten Anblick ungewÜs liefs^ 
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ob er 810 für eine Sterblicbe « oder für eiae 
4^r Nymfen halten 'sollte, welche, nach den 

Dicbtersageti und dem Volksglauben seiner 
Zeit^ Berge, Wälder, Quellen und Grotten 
Btt bewohnen pflegten^ und nicht leicht sieht», 
bär wurden und flohen, wenn sie nicht die 
At>5icfat- hatten gesehen und gehascht zu 
werden.. 

Seit seineni) göttlichen Urahnherrn ApoUo 
hatte sich in seiner Familie die böse 6e* 
wohnfaeit, allen hübschen Mädchen, die vor 
ihnen flohen, nadizusetzen , von Vater und 
Sohn fortgeerbt , un^ Fobidat (so hiefs 
der jüngste Spröfsliog dieses edeln Stammes) 
schlug ni^ht aus der Art. Die fliehende 
I^ymfe, dem Ansehen nach ein Mid(ohen 
▼on sechsehn Jahren, hatte* sich, indem sie 
Erdbeeren suchte » unvermerkt aus ihrem ge(* 
wöhnlic}ien Bezirk in einen fremden verirrt, 
und war endlich aus Ermüdung im Gebüsch^ 
eingeschlunvmert, als si^ vom irascbelqden 
Anfflug eines von Föbidas getroffenen Vogels 
wieder an%ewecht wurde. Erschrocken sah 
sie sich um, und wie sie einen Jüngling, 
den sie seiner, Schönheit wegen fü^ einen der 
WiMAimi w. xxxvni. b. G . 



98 Das Huaasbron rowt RossvitAiK. 

« 

ewig jugendlichen Götter « Merkur, Apollo 
oder Bacchus, ansehen mochte, kaum zehen 
Schritte weit Von sich, entfernt erblickte, raffte 
sie sich auf, und rannte so schüchtern und 
^ «dbnellfufsig, als ein aufgeschrecktes KAl 
durch Büsche und Hecken davon« 

Föbidas, der ihr an Behendigkeit wenig 
nachgab, rief ihr vergebens ^b^n so freund* 
liehe Worte nach, als Ovid seinem Stamm» 
vater der fliehenden Dafne zurufen läfst: 



» ich bitte dich* bleib» o Nymfel nickt 

feindliches Linnes 
Folg^ ich dir nach ^ * 

Sie horchte eben so wenig auf seine Lock* 

töne und sah sich eben so wenig um, als 
die keusche Tochter des Peneus; und 
unbekümmert dafs ein Theil ihres leichten Ge- 
wandes an den Gebüschen , durch welche sie 
sich drangen mufste, hangen blieb, und dafs 
ihre Gefahr durch diesea Umstand nothwendig 
mit jedem Schritte gröfser werden mufste, 
lief ^ sie so lange, bis sie endlieh eine hohe, 
mit E^eu und leichtem Gesträuch umwebte 
Felsengrotte .erreichte, in welche sie sich 
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hkieiiitlurcte , da ktiun noch swamig Scbritu 
fehlten , dafs sie von ihrem keudienden Ver- 
folger erhascht worden wä^^e* 

Eöbidaai der nun sicher -eu seyn glaubte 
dafs sie ihm nicht entgehen könne , hielt» 
nm wieder zn Athem su kooimen» einige 
Augenblicke still » und ging dann gelassenen 
Schrittes auf die Höhle zif» die er beym 
Eintritt ' vi^l geräumiger &nd, als er sich 
yorgestellt hatte. Aber von seiner Nymfe 
war keine Spur zu sehen. An ihrer Statt 
fand er im Eingang eine mndicbte Alte » die 

♦ i 

aus Deukalions und Fytrbena Zeiten 

übrig geblieben zu seyn schien, bey ihrem 
Spinnroicdiai aitsen, und, ohne zu ihm a4f- 
zusehen, so behend und zierlich fortspin«^ 
nen, dals die junge N^mfe sejbst es ihr 
kaum hätte ziivor tbun können. Ahe Mut» 
teir, scbne sie der ungeduldige Jüngling et«, 
was bastig an, wo ist das junge Mädchen, 
das ich so 'eben in diese Btöhle, hinein ren* 
neu. aab? 

Was für ein junges Mädchen, sagte die 
Alte, immer ohne «ufiBushbauan 'fortsptn*' 
nend« i ' 
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100 Das Haxai^bron von Rosenhain. 

»,Ich iag» düt ft» ichcie Föbidait das 

Mädchen^ oder diö Nyoife» die diesen Au-' 
Ijenblick bey dir vorüber rannte.'* ~ , , 
Waa, kümmert daa Dich? YMrsetaM die 
Alte 9 indem «ie aua ihren hohlen Augen 
einen Bli<^ von böser Vorbedeutung auf ihn« 
acbola. 

' ytich mufa aie sehen» ich xxaih jnil ilir 
sprechen, sage ich dir. ** — 

Ich seho die Nothwandigkeit nicht, jon* 

,,Ich will, sie aber sehen, schrie Fö« 
Udaa, «mit dem Fufa iauf- den Boden stam* 
pf end. \^ 

Nur gelassen, sagte die Spinnerin; Du 
magat ea iwallen, aber Ich will nicht. 

„Daa wollen wir doch aehen^l Weilst 
du wohl wer ich bin?** ' 

Dii| Alle sah mit einem Terachtlich 
apöttischen Blick an und spann fort. 

y,Dafs ich der Sohn des Fürsten bin, 
dessen Eigenthum diese ganse Landacha£(, 
iat?** • 

Deato schlimmer für ihn und dich und 

» 

die ganso Ijandschaft! denn da acheinat mir 
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• \ 

%iu ungesogenes Bürschchen zu seyn« Aber 
ich wiU ireriTOkM «b noch was Baitofet «fit 



' Diese Rede der Alten und das Ganze ihres 
Beneluneni braebü den Jongling eia wenig 
zur BeaiaBung. ^E• könnte dodi wohl mehr» 
dacht' er, hinter dieser alten Gräe seyn als 
ihr AnsebeQ ankündigt ; ick nniCi tfnen aanf* 
tlnra Ton anstimmen. Yeneiko, wani| iok 

"dich verkannt haben sollte» sagte er etwas 

' 

höflich^ I und äey moinotti Verlangen nicht 
langer entgegen. Ich arafs diei junge Nymfe 
sehen, die hieber geflohen ist« oder ich 

, sterbe su deinen Fufsen. 

Weifst du auch, erwied^rte die Alte,: 
was es auf sich hat, junge Nymfen wider 
ihren Wilkn an adien? Hiast du nie ge- 

' kört 9 daCs, es nichts geringere als den^ Vor« 
stand, oder, in deinem Fall, wenigstens die 
Augen* kostet 9 Wenn sie dick kitte aeben 
wollen, so wSra sie nicht so kastig rar dir 
geflohen, dafs sie die Hälfte ihres GeWan* 
dea^ an den Hecken galasien kat, und die 
andere Hälfte nur noek in Fetzen nach» 
schleppte. 
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lOA Da» Hbxame&ov vom Rosxitbazh* 

,yDas pflegt nicht immer zu folgen, gute. 
Mnttvr. AbeTt wts flii€li l^y Sadie n 
wa^en seyn magi auf meine Gefobrl Sey 
nicht unerbittlich ! Lais mich sie nur sehen 
aiid ag^rachtay wenn es anoh nicht anders 
als in deiner Gegenwart geschehen könnte*^ 

^ Du bist ein angestümer Mensch, erwie- 
derte die Spinnerin. ' Was geht > das Mäd* 
chen nrich an? Wenn sie herein gekom* 
men ist, so wird sie noch da seyn; die 
.Giotte ist grofs, scuAe sie meinetwegen. ^ 

Föbidas ward it^t auf einmehl in der 
Vertiefung der Grotjte die^ Oe£Fnung eines 
schmalen Gangs gewahr.* Er swSngte sieh 
hinein, die Höhle wurde immer weiter und, 
höher , und tbeilte , sich in eine Menge 
schwach erleuchteter Kammern, die keinen 
andern Ausgang hatten als den, woher er 
gekommen war. Er durchsuchte sie alle 
nach der Reihe, ah^r vergebens; er sah . 
und fühlte "nichts als leere Wände. 

Er rief so laut er konnte: Höre mich, 
holde Nymfe! > 2«eige dich mir nur einen ^ 
Augenblick I — - Umsonst!. Nichts als sei^e 
eignen Worte hallten ihm vervielfältigt von 
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den öden Felsepwänden entgegen. Immex 
fing er wieder von neaeiii«'«:! au sudien, 
verirrte sieh suleCzt in dem belldunkeln jLa» 
byrinUi, und fand nur mit grober Mühe 
den tcluBeln Gng wiedev»* durcb den tr 
^ekqmmen war. 

Er wollte nun seinen ganzen Unmutb 
ü^er die alte Spinnerin «otgirfsen, welehe,^ 
wie er glaubtet aeiner gespottet hatte: aber/- 
fliehe da! die Alte war verschwunden, und 
eine se^öae Frau von majestitisdiem Antebea 
aafa an ihrer Statt am Rochen i nnd spann 
mit einer Grazie , die den Hältest^n aller Stoi* 
ker bezaubert hatte. 

Was . suchst du hier, junger- Mensch» 
fragte sie den bestürzten Föbidas in einem 
sanften Ton, aber mit einem Scharfblid^ in 
seine' Augen, der wie ein Blitz durch -eeiir' 
ganzes Wesen ^fuhr», /Ein glühendes Roth 
entbrannte plötzlich auf seinen Wangen, er 
wuIste nicht ^was er antworten sollte, und 
verstummte^ 

Ein gutes Zeichen, eagfe die Dame, den 
Kopf seitwärts drehend, er kann noch er- 
rötben. . » 



üigiii^ca by Google 



io4 Das Ukxaxbaon tov RossNHAiir. 

* Besser, .wenn er über -nichts 2u eri^tfaen 
bim, pntwonett eiM viiriclitbare Stimme, 
die jomx tiwm der Museo mgßkoma koontey 
und durch ihren lieblichen Silbertou den im* 
mer »ehr ersteuaraden Jüngling beynabt' 
noch- mehr enuüchte als die Gestalt der fite* 
banden Nymfd getban hatte , wiewohl der 
SAan ihrei^ Woite aiicht Ton der besten Vor«» 
bedeatung war« Aber m adur bestuvst über 
^ alles was er in dieser wunderbaren Xjrotti 
aab und borte« 'bmint* er aoeb bmaet keine 
Worte aüf sanier Zunge finden , und blieb, 
\^ie in den Boden eingewur^lt| stumm und 
unbeweglicb stehen. 

I Wpfern du, wie ea scheint, hier nichts 
2u suchen hast, sagte die schöne Spinnerioi 
-würdest du aicbt übel tbon dich suruoksu- 
»eben* 

Dieses Wort, in einem milderen Ton ge- . 
aprocben als sein Inhalt und der Blick, der 
ea begleitete, versprach, gab ihm auf 
mahl die Sprache wieder. ' / 

Wenn du, wie nicb allea glauben beiist, 
eine Göttin bist, sagte er, so sey gütig und 
verzeihe mir. Ich bin meiner Selbst nicht 
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mächtig. Diesen Morgen, ich im Wald 
'umher irrte y erblick* ieh eine junge Nymfe, 
die» eobaU sie mich gewahr wird', die Flucht 
ergreift. Es., war mir unmöglich ihr nicht 
pacbmisetBen. Sie laufit admeller als der 
Windt tmd ich verfolge sie dur^h Busch 
und Wald, über Berg und Thal, bis zu 
dieser Grotte,- in welche sie sieh hineiii* 
sturst, i' üttch hieher folgt' ich ihr^ i)ber *sie 
war verschwunden, und — / 

99— ^-du fandest an ihrer ßtelle eine alte 
Spinnerin an diesem Rocken sitzen, die dich 
nicht allsufreundlicb anliefs?'* 

Föbidas,, fai der Ungewifsheitf' ob dje 
schöne Dame, die er vor sich sah, und die 
^Ite -nicht eben dieselbe Person sey , ver- 
stummte abermahls. Du bist ein wunderli* 
eher Mensch , sagte die Dame* Gestehe mir 
aufrichtig wer bist du? 

„Der Sohn des Thessalischen Fürsten, 
dem diese Landschaft angehört«** 

Di6 Alte hatte Recht, Terselste die Da». 
|Kne$ wenn dem so ist, desto scbUmmer für 

dich! — * iVber wo glaubst du zu seyn? 
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io6i Das Hexambron von Rosekhain. 

y,Wo aiidei;^ als im Gebiete ' meines Va* 
ters, welches, sich vom Fufs des Oeta -uber ' 

die /ganze Gegend um £ 1 a t e i a erstreckt 

Deine Nymfe bat dich weiter geführt als ' 
da glaubst« Diese Grotte ist ein Theii de»- 
Farnassus, und du bist im Gehtete — - des 
Delfischen Gottes und seiner Schwester. 

jf Ists möglich 9 nef Fdbidas bestürzt. 

.Einer thörichten Leidenschaft ist alles 
möglich, sagte die Dame« Du "bist» wie da 
siebest, in meinem Gebiet; aber das wür- 
dest du aueh im Gebiete deines Vaters seyn« 
Deine (ieidenschaft hat dich iii ineine 
Gewalt gegeben. 

„Tob unterwerfe mich ihr wilHg; nur 
bitte ich, bediene diehirhrer mit Milde.*^ 

Was wünschest du von mir, Föbidas? 

„Du weifst es und vermagst hier alMs« 

Ich bescbwö|:e dich bey der Göttin,^ die dich 
geboren hat, lafs mich das liebliche Mad- 
eben wiedersehen, das ^ mich mit unwi^e^* 

steblicber Gewalt bis hi^er g^ogen hat.^^ 

' Es giebt keine unwiderstehliche Gewalt, 
junger Mensch.' Blofs deine Schwache maciht 
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dich zu unserm Sklaven. Gebiete dir Selbst^ 
so bi«t du frey! 

. ff Ich will .nicht firey seyn, rief der ' 
JüngÜDg. Eben so leicht könnt' ich mir 
gebieten , den Parnafs «iif den Oeta sn setzen, 
als die Holde nicht zu lieben, die du mir 
entrissen hast/^ 

Zu lieben, sagte die Dame ironisch lä- 
' cbelnd ; du liebst also meine Dafnidion? 

Sonst wufst' ich nicht was Liebe ist. 
Noch gestern glaubt' ich alle Ml^dchen zu 
lieben , die mir gefielen ; es war lauter Spiel . . 
und Kiiiderey. Was icKitzt ^ühle, ist ganz 
• was anders; es gilt Leben oder Tod.<< 

Diese Sprache fuhreil «iUe deinesgleichen. 
Ich. glaub^ an keine so plötzlich von blofsem 
Ansehen aufgebrausete Liebe; und du, lä- 
'cherliclier Mensch, hast "^ine Geliebte so- 
gar nur von Hinten gesehen. 

„Gleichviel, rief Föbidas; was ich sah 
> . hat ein unauslöschliches Bild in meiner Seele 
sürückgelassen , das nie aufhören wird sia^ 
auszufüllen bis ich Sie Selbst wiedersehe. 

Ich werde wahnsinnig darüber werden. Was 
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xoQ^ Das Hekabukaok von Hosk vbain. 

• • • 

kiimit du für eine f^reuda liaWn mkh tlni 
stt machen 

"Seynahe, sagte die Dam^, könntest du 
inicli Terfttfareii Mitleideii 'mit dtr txi haben« * 

Die Frage ist noch, ob er et yerdient? 
sa^te die unsichtbare Stimme*. 

Das soll sich bald' aeigen , erwiederte die 
Danie* Du verlangst deine Nymfe su aeheii 
und zu sprechen I du sollst sie sogar beruh-, 
ren, um gewifs'Stt seyn, dafs es keine 
Luftgestalt ist.' ^beri, meike wohl, mehr 
pls Einen Sinn zu befriedigen ist dir nicht 
erlaübt. Es kommt auf dich an, ob du sie 
sehen willst ohne mit ihr zu reden, oder 
mit ihr reden ohne sie zu sehen« oder sie 
berühren ohne sie^ weder zU sehen noch zu 
hör,en. Wähle! 

. Fobidas, nicht gewohnt lange zu über* 
legen was er wollte , und vom BiTde der * 
lliehenden I)afnidion erhitzt , dachte bey 
fiich selbst; ich habe . sie bereits gesehen 
und gehört; denn yermutUiofc Wftr die 
Stimme der Unsichtbaren die ihrige; ^ aber 
berührt hab' ich sie noch nicht , und lief 
ich ihr denn aus eiuer andern Absicht ao 



I 

' f 

lange bis mir det Athem .msblieb nach, alt 
um sie au .erhaschen? — Ich wähle daa 
letztere, sprach der Unbesonnene. " - 

Daa bat ^ dein botet Dämon gerathen, 
dann ea ist daa gefährlichste, sagte die Damo 
mit ^ioam beynabe unsichtbaren Lächeln jS 
ioh rathe dir nicht daeu; aber da bist firey 
nach deinem eigenen Beliebeii zu wählen« 

So bleibts bey meiner ersten Wahl^ rief 
Föhidaa ; und kaum war daa latste Wort 
ühdr seine Lippen gekommen , so verbreitete 
sich ein lieblich dämmerndes Rosenlicht durch 
die Grotte,, worin alles Sichtbare,* sogar seine 
eigene Gestalt ^ich aufzulösen und si^ zer« 
fliefsen schien ; er sah nichts mehr , er hörte 
ntchta mehr^ er glaubte die Sprache urerloren 
«BU haben; aber indem er die rechte Hand 
ausstreckte, berührte er ^ine kleine niedli« 
ehe , /Ueblichwarme Hand , weicher als «Schwa« 
nenflaum und sanfter als die Blätter der 
Sammetblume« Ein zuckender Schauer blitzte 
durch alle seine Nerven; eer drückte aeinea 
brennenden ^und auf die liebliche Hand, 
die aich nicht zurückzog. Glücklich wenn er, 
wie von einem sarter fiiUenden Liebhaber 
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iio Dm HsxAM£aoN*yoif Hossvsaxn. 

« 

zu e/warten war, sich an dieser Seligkeit 
genügen liefs ! Vielleicht würde er , zur 
Belohnung seiner Bescheidenheit aie .audi 
noch zu sehen bekommen haben. / Aber die 
Tbessalischen Jünglinge jener Zeit waren 
nicht bescheiden genug um so genfigsam zu 
«eyn. Allmählich imm^r kühner und lüster* , 
ner schlug er endlich seinen linken Atm um 
ihre Hüfte, und — - mit .einem furchtbfffen y 
Donnerschlag schwand die schöne Nymfe^ 
wie Luft, aus seiner Umarmung dahin» er 
taumelte wie ein Truhkner vorwärts, seine 
Arme ins, Leere ausstreckend; der Tag er- 
leuchtete die Grotte wieder, und die dürre 
Alte safs wieder an ihrem J^ooken und 
. spann« \ 

Tragt ihn an seinen Ort, sagte sie, ohne 
ihn anzusAben,* zu zwey langöhrigen. Kna* 
ben mit ungeheuren Kabenflügeln , die «ihr 
zur Seite standen; und sie ergriffen den 
armen, sfch vergebens sträubenden Föbidas, 
und in wenig Augenblicken befand er sich . 
wieder an demselben Platz , wo er die . 
reitzende Nymfa zuerst gesehen hatte. Ver^ , 
blufft uAd betäubt von einem so seltsamen 
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Abenteuer blieb er eine gute Weile obne 
9mnnuDg auf der Erde liegen, wo ihn die 
Knaben mit den langen Ohren hingelegt hat* 
ten 9 und als er wieder zu sich selber kam, 
wnvde er alles, was ihm begegnet war, fiSr 
einen Traum, gehalten haben> wire das Bild 
der fliehenden Nymfe und die Erinnerung, 
an den Augenblick ^ 'wo er sie «in seinem 
Arm gefühlt hattet nicht so lebendig in ihm. 
^gewesen , dafs er eher an seinem eignen Da* 
seyn , als an der Wahtheit dessen wUs er ge- 
fühlt und gesehen^ hätte zweifeln können« 

Das Verlangen die schöne Dafnidion , al- 
len magischen Spinnerinnen zu Trotz, in 
seine Gewalt zu bekommen, wurde nun in . 
kurzer Zeit so heftig , dafs er bereit war, 
die Befriedigung desselben um jeden Preis 
zu erkaufen. £r bes^mmte sich also, nach ' 
mehr als Einem Einfall, den er als unaus« 
führlich wieder verwerfen mufste, zuletzt 
als ein ächter Thes^alier, seine ZuQucht zur 
Zauberkunst zu nehmen , welche (wie jeder« 
aumn weifs) von uralten Zeiten her in die- 
'aer griechischen Provinz einheimisch war. 
Habjsn sie sich nicht, dacht' er, zaubexischer « 
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ii2 Das IIexameko^ von Ros£24uain, 

Gankeleyen gegen mich bedient? Wamm 
toUt^^ ich Bedenken tragen ^ sia^ mit ihren 
eignen Waffen zu bekämpfen? 

Auf 'einer der Spitcen des Berges Oeta 
wohnte damahls ein Mann , der im "gansen ' 
Lande für einen grolisen Meister in den ge* 
belmen Wissenschaften d^r 'Magier gehalten 
wurde. Zu diesem öffnete er sich ^en Zu* 
tritt durch ein ansehuUches Geschenk, ent« 
deckte ihm sein Anliegen, und bat ihn, dafs 
er ihm durph seine Kunst sum Besits der wi* 
derspenstigen kleinen DaCne verhelfen möchte, 
bevor sie 'ihm etwa, wie ihie Votfibreriii 
seinem ITrahn^rm, den Streich apiele, sich 
in einen Locberbaum oder in irgend einen 
andern Baum oder Strauch verwandeln la 
* lassen. 

' Ilipp alektor (so nannte man den 
Schwarzkünstler) rühmte sich, vielleicht oh* 

' ne Grund V im Besitz des berühmten magi* 
sehen Bilderbuchs zu seyn, welcbea 
viele Jahrhunderte später in der Geschichte 
der schönen Aline und ihres Widders 
eine so wichtige Rolle spielt, ^ Aber bevor 

. man etwas gegen die kleine Dafne und ihre 
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unteTnehmen konnte« muftts 

pian wissea wer sie wären» und Uippalek- 

I 

tor gestand y dafii er wenigstens drey Tage 
aöthig habe, am den Schleier «91 serreifsen, 
den die Spinnerin, welche er unter ihren 
beiden Gestalten nn» für Eine Person hielt, 
Uta sich her geifebt habe. 

, Föb^as nrnfste sich also auf den vierten 
'Tag vertrösten lassen ^ und inswiscnen sdbst 
auf Mittel bedacht seyn« die peinliche (Ja* 
geduld, die ihn zu so ungebührlichen Mafs* 
regeln trieb , eittBuscbläfem. 

Während, Hippalektor in seinem Bilder« 
bucl^i oder (was wenigstens eben so wahr- 
scheinlich ist) in der Neehbarschaft des Orti, 
wo die Gegenstande seiner Wifsbegi^rde 
wohnten, nach Aufschlüssen forschte, war 
Dämonassa (so hiefs die weise und 
mächtige Beschütserin.der jungen Dafnidion)* 
nicht weniger beschäftigt, diese ihr^, wie. 
ihr eigenes Kind geliebte « Nichte roif iüä 
Nachstelluntgen des leichtsinnigeii und sieh 
alles erlaubenden jungen Cent|iuren zu 
sichern. 'Einige talismanisohe Ringe, dK 
sie von .ihrem Vater geerbt und dieser von 

Wl3EX*ANDB 8. W . XXXVUI. B. ' ' ^ H ' 
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^tnem Persisdien .Weiten- 1 welebein er zu* 
falliger Weise das Leben geretiejt hatte , zum 
Geftche^ik empfangen , gaben ilir über das 
geibeine Zauberyolk in Theasalien eine ent*- 
.acbiedene Obermacbt: aber die Natur selbst 
hatte sie mit zwey aDgebornen Talismanen 
versehen , ^ie in . den meisten Fällen den 
Gebrauch der künstlichen unnöthig^ machen. 
Diese waren pin Scharfblick, dem nichts 
entging was am' sehen, und- eine B e s o n^ 
nenhei^t die immer auf der Stelle das 
Beste fand, was zu thun war« 

Dfimona^sa iKweifielte nicht, dafsFöbidas, 
l^ewohnt der Befriedigung seiner Gelüste und 
Launen alles aufzuopfern , den kürzesten Weg 
einschlagen, und die Zauberkünste seines 
Nachbars Hippalektor su Hülfe nehmen wer- 
d^, um ihre Dafnidion in seine Gewalt zu 
bekommen. Hätte sie darauf rechnen kön^ 
nen, dals <er sich keiner andern Mittel als 
der gewöhnlichen Verführungskünste gegen 
Sie bc^dienejA würdet so wSre Sie ihrentwe- 
gen.gana ruhig gewesen; denn Oafnidionr 
war ein verständiges Mädchen , und dessen 

was das Weib sich selbst schuldig ist , sish 
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§ebr lebhaft bewufst, voa ihr selbst erzo- 
gen, imii .ubardieCi Sek einiger Zeit von 
einem .UebentwucdigeB jungen Manne » des* 
sen Gut an das ihrige grenzte , zur Ehe 

' begehrt, dem sie wenigstens nicht abhi^ld 
schien', wiewohl sie noch immer eine gröfsere 
Neigung zeigte y sich i:\ach dem Bejr&piel ih* 
jrer Beschtttaciui . dem' • Dienel! der jungfiiuli* 
cken Göttin Artemis su widmen. ^ Eine 
siolche Person, hat .von gewöhnlichen Nach** 
•Stellungen nidits zu Wsorgen; /alier hier war 
^ niöthigy sie gegen hmterlistige lind ge#altr 
same Unternehmuuge.n sicher zu sterilen. 

Dafiiidion hatte in dem Augenblick, da 
sie sieh .vor dem nachsetzenden .Föbidas in; 
die Grotte flüchtete, einen Ri^g voß Dämo* 
nassen empfangen , welcher«' an der rechten 
Hand getragen*, . nichts weiter a}s ein un<v 
scheinbares goldnes ßeifchen war, aber un% 

' sichtbar machte, sobald, er an den Goldfin« 
ger. der .linken Hand gestecht wurde. Itzt 
bescl^enkte Däuionassa sie noch mit eineip 
andern, der die Tugend hatte, jedes Zaup* 
Kergebilde,. sobald es mit dem.da]:ein gefafs* 
ten^ Stein berührt wurde, in seine . natürliche 

. / 

* 



%X6 Das UBXAAlBlKMir von &OS£NHAt^ 

I 

Geltalt zurückzuzwingen. Mit diesen beiden 
Ringen konnte die icbdaa Dafnidion . allen 
Zaraberern und äexen ia gann. .Thessalien 
Trotz bieten f und so üb^rliefs sie sich dann 
auchr ihteh gewSimlichen Gesji^aften nnA 

1 Ergetzungen mit der arabigsten Unbe&ngen» 
beit. , • • 

Inawischöi hatte Hippiilekter 'stek in <iflfn 
Stand gesatat^ seinem edein ScbütaUng hef" 
ihrer nächsten Zusaiiunankunft hinreichende 

. Nachcioiten von sainer Unbeinomosn an ev^ 
dieilen. Däjn4>aeaaa (die sebpM Sfiana». 
rin in der Farnassischen Grotte) war der 
lotste Spföbling eines edelnGesddoGbtS) wel«* 
ohea von >sabr alten Zeiten her /nahe her 
Delfi am Fufs des Parnassus begütert war. 
Sie hatte einen Theil ihres betviobtlicben . 

. £rbgutas der jungfräulichen Zwillingsschwe«- 
ster des Delfischen Gottes geheiligt, und 
biswohnte an der Spttse einiger d^r Göttin 
geweihter Jungfrauen die su« ihrem Tempel 
gehörigen Gebäude. Das beqjschbarte Land^ 
Volk verehrte sie jiU eine heilige ünd von 

' ' der Göttin hochbegünstigte Pers<m , die durch. 
Dianens unmittelbaren Beystand alles ver* 

t 
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. mSge» und -in. -des Tbct, ^gte Hij^akktor, 
mufs «ie im Bcfiu grofaer QebeioiniftM fteyn» 
(Ii •tfe'^ttbb, ebne «u un^in Orden zu ffi^ 
liöi«ii9 *«llm;Gai08ien d«r aitgisoheii KilBit 
furchtbar gemacht hat. Jeder Versuch mit. 
' Gewalt* «etwas gegen sie aatsurichten , würde 
revgeUiek e^Fit'. 

Das giebt schlechte Aussichten , sagte 
FöbSdas. Aber in welchem Verbältnifs steht 
meine Pafpidipn mit dieser furchtbaren Dia* 
nenpriest/erin ? Sollte vielleicht der Delflsche 
Gott , oder ejiner seiner Ffiester' in seinem 
Nahmen — >? 

Es fehlt nieht an Bey spielen eine solche 
' Vermuthnö^* £a rechtfertigen, erwiederte 
Hippalektor; aber Dafnidion ^st wirklieb 
die Tochter einer schon lange verstorbenen 
^ Schwester .Damonasseaa , und rar Erbin der 
andern Hälfte ihres Vermögens von ihr be- 
stimmt wofern sie sich entschliefst die Gat* 
tin eines gewissen Terpsion su werden ^ des* 
sen Güter an die ihrigen stofsen und der in 
der That für 'einen Lan jmann liebenswürdig 
genng ist. 
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Ick für meine Fer^n finde ihn sehr 
bassenswürdig, /sagte Föbidas; könnten wir ' 
ihm nicht durch eMi kleine» heroisches Mit« 
telchen die Lust zum heurathen vergehen 

machen ? 

« 

Auch Terpsion .iteht unter Ounoniaatns 

und ihrer Göttin Schutz » . versetzte des. 
Schwarzklinstier, und ich wollte dir nicht ' 
Tatben dich an ihm zu vergreifen. Mit liist 
«werden wir weiter, kommen. 

Wenn wir nicht selbst überlistet wer- 
den, aagte Föbidas; die heilige Priesterin 
ist eine ver^schmitzte Fersou, das hannst du 
mir auf mein Wort glauben. 

-,,Höre mich nur an 'und tfaiie dann, was 
du willst. Ich habe ausfindig gemacht, dafs 
die ganze Sicberbeit df s Mädchens auf einem 
Ringe beruht, der a)le Zauberey an il^ un- 
kräftig macht. Sie trägt ihn , am kleinen 
Finger der rechten Hand, und sie ist dein, 
sobald du ein Mittel findest dich des üings 
zu bemächtigen. , 

iLs wird schwer halten ihr so nahe zu 
kommen, sagte Föbidas; wenn Du nicht 
gluchiicher im Jb^rfinden bist als ich 
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So \böret nur ! 'das Mittel ist bereit« gtf»' 
funden« Morgen Abends wird Däinonassens 
Oelnirtsf^t ton «Um idasu «ifi^laden« jtm**'> 
gm Dirnen der - Gegend mit Taneen 'iind- 
Spielen gefeyert werden^ Iqh gebe dir,- 
wenn du e» sufirieden bistv die Geatah einei' 
. bübacfaen Delfiachen JMädchena » und begleite 
dich in Gestalt ibr^r Mutter. kEs wiiA daaxu 
' deine Sacb# seyn, dicb «> artig gegen« 
Dafi^idion zu* benehmen , dafs sie" dir ga^ 
wird, und dich in deu ileiheptäusen , ein* 
mabl wenigstens, zu ibver Mittänzerin wählt. 
Dafs ein Mädchen ein anderes in einer An*. 
. Wandlung von Zärtlichkeit umarmt, ist nichts, 
sa nngewöhnitches» dafs .Dafhidion, wenn- 
sie in einem schicklichen Augenblick einen» 
solchen Beweis ihrer Liebenswürdigkeit von 
dir erhält, sieb .dadurch befremdet finden- 
könnte. Im Gegentheil, sie wird deine Um-« 
' srmung erwiedern , und ich mülste dir we«" 
»ig Gewandtheit zutrauen, wenn 'du dieb 
bey dieser Gelegenheit des üiugs , den * sie 
am kleinen Finger der rechten Hand tragt, 
nicht solltest bemächtigen können. , Von dem 
Augenblick an, da diefs geschiebt, ist si« 
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ia deinec Gewalt, und so wie du did dr6j 
magischen Worte Axia tuxil naxum 
tasspricbat, wirst du mit ilir taiporgehobea , 
und in ^iner verbergenden WoUse pfeilschnell 
durch die Lüfte in meine Wohnung auf der ' 
Spitse 'des Oeta getragen werden/* 

Kann man sich, darauf verlassen , alter 
Eisbart I dafs alles so erfolgen wird? fragte 
Eöbidas mit mar angenomnieMn unglaubi«' 
gen Miene. 

„Wenn dii alles, was ich gesagt habe, 
genau beobachtest, nichts durch deine mgeue 
Schuld yerderbst, und vornehmlich dia drey« 
mächtigen Worte Axia tuxil naxum 
nicht' vergissa^, so steh' ich mit meinem 

» 

Leben für den Erfolg. , 

Föbidas wiederhohlte^ diese drey Zauber- 
Worte so oft, da£s er eher seinen eigenen 
Nahmen hätte vergessen körmen, und, wie* 
wohl er den Freygeist hatte spielen wollen, ^ 
fiel ihm doch nidit ein, -smh su Terwun<* 
dem, dafs er drey Zauberworte, welche ein 
einziges Mahl ausgesprochen ein solches Wun- 
der wirken sollten,' mehr als hundert Mahl 
hinter einander hersagen konnte, ohne dah ^ 
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ii«f ein welke» HoseiibUtt cUvcui in die 
iiöhe &tieg. Seia Glaube an Axia buxiL 
»«Miim nahm mit jedem MaUe^ defs %er " 
tiefte Worte wiederboblte» zu» und er konn^ 
den Abend, da sie die reiuende Dafnidion 
m seine AnM «luhefa eellteni keom er* | 
warten* . 

^ » Wäbrend dieser frevelhafte Anschlag ge- 
gen die lielKHMWÜrdige Dafnidion gescAimie- 
det wurde» machte Dämona^sa 4ie Uber« 
legung , dais ein . so verwegener und sitten- ^ 
loiser Ftirstentohn wie Föbidas, von einem 
Ratbgeber. wie Hippalektor unterstiitat» leicht 
auf den Einfall gerathen könnte, die Gele* 
genheit ihres Festes anf die eine oder an-.. 
f dere Art au seinen Absiebten zu benutzen; 

und wiewohl sie sich die Mühe aicht neh- ' 

» • 

wollte ^die Art und Weise zu erratheut 
so däuchte ihr doch das Sicherste» die An* 
schlage des Feindes durch eine Mafsnehmung 
zu Teretteln» die auf alle mögliche Falle 
gleich gut passe. Sie redete also, kurz zu* 
vor ehe die Jungfrauen sich «um Tanz vez- • 
sammelten, mit ihrer Nichte ab» dafs sie 
ihre Nymfengestalt «nd ihren zauberlösenden 



uigiii^ca by Google 



\ 



i2S . Das HfiiCAMBBOir km |lo8BKHAnr. 

Bing auf einige Stunden gegen das rothbak« 
Jti^Zte VoUmondsgesicht , die muskeligen Arme 
ülid B^ine und den tMebbeßabten Busen 
einer jungen* Bauerdirne ^ M y k a 1 e genannti 
der Tochter eines ihrer Freygelafsnen , ver- 
tauscben "Sollte, so dafil Föbidaa auf alhi 
Fälle Myfcale für Dafnidion halten, aie selbst 
aber in Gestalt der Mykale unter mehr als 
fünfzig Ltandmid^Aen keiner Aufmei^saaikttC 
Werth achten lyürde. 

• Nach diesen auf beiden Seiten getroffe- 
nen Anstalten erwartete die sdiöne Dafni^ 
dion ruhig, Föb^as mit ungeduldig klopfen* 
dem Herfeen, die Stunde des Festes. Sie kam 
ünd der junge Thessalier ersobien mit aeinar 
untergeschobenen Mutter als eine schöne jun- 
ge Delfierin , zierlich zum Tanz geschmückt, 
und seine Rolle,' wie er sieb acbmeicbeke, 
so gut spielend , dafs alle Anwesenden , Tan« 
zerinnen und Zuschauende, dadurch getäuscht 
werden müfsten« In der Tbat ^war «udi 
JNiemand, der den mindesten Zweifel hegte, 
dafs er nicht Timandra, Menalippens 
Tochter iey, welche den meisten- Anwe* 
senden nicht, unbekannt war, da man sie 
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'^mr.K^inMi. ah einem ^co£»en Feite suDelfi 

. im Chor der Jungfrauen, die .den. F^iiui «An» 
'gea, glänzen gesehen hatte. X^ur Dänio- 

, mwlA ;totdeckte deo.Bettug.beym ersten. "Blidk. 
in leicbtfisrtigw Augisn .dee vorgeblichen 

' Mädchens, uqjd wuide, je langer Sie die- 
selbe beabacbtete,' dnrob timiend bäum werb«*, 
liebe iUeinigbeit^nt ;die:ABn v^rbappten :Cea* 
tSfliLiiu vissriethen,. in iUier Vermuthung be-t 
steckte b; . : . > * . 

»niFobidas , ob ,er sich schon gegen die ver* 
SBfUflf Dafnidioi^ ^^b' > ehrerbietig und an- 
stäx^ig, zu „betragen ^ubte, konnte sieb 
doch ?^icht so got zurück halten , da£i eine^ 
•«A>>dere..^ls Mykale* xiicbt ein. wenig Arg*. 
AjKohn hätte schöpfen mögen: aber die gute 
Dirne that sich so^ viel euf die Person , die 
sie -vorstellte, zu gut, upd fühlte sich durch 
die ungewohnten Schmeicheleyen und Lieb- 
kosungen « die ihr von. der unechten Timan* 
dra ^sagt und gemacht vrurden, so glück* 
, lieh, dais sie den von Dämonassa empfan* 
genea% Unterricht , wie sie sich zu verhalten 
babot unvermerkt vergab, und in Dafni* 
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dions G^talt so ziemlich ihre eigene Perfon 
Btt ^iel«a tfnfing. 

Delr verkappte FöUdM,'. ^lütBtt' .etww: 
auffallendes in ihrem Betragen au finden^'' 
yy^it eitel genug, alle», einin*- irflktea- 
und ssartfuhleaden Liebbalr^r befa eiBA i t hiu 
te» zu seinem Vortheil zu deuten. Die Na* 

pathiir ' *erB««i4€kic , dnuik ' iiine gehtnva - 'üa» 
nung der Gegenwart eines Liebhabers , * Oe^ 
fühle iB ihr, ' die ihr Tefmuthlieh ma nen 
aeyaaV 'ids dafa sie aicli ihnen aient' ohne 
alles Mif streuen überlassen sollte. ' Diete' 

r » 

Gedanken und die durch den TanB 'aidi im- 

^ • 

teer mehr belebenden und erhöhenden ftekssa* 
der schönen Nymfe , wirkten endlich so stark 
auf ihn, dafs ctr den ersten Augenblick , w# 
es mit einiger Schicklichkeit gesdiehen komt» . 
te, ergriff^ und, indem er die vermeinte 
Dafinidion liebkosend umarmte, ihr zugleich, 
wiewohl mit sittemder Hand, dem geShf* 
liehen Ring vom Finger zu ziehen suchte« 

Ob die ehrliche Mykare wirklich, ohne 
es au woUdn nnd sa wissen, etwas sympa* 
thetisches in diesem Augenblick fühlte^ oder 



t 
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ob sie nur Höflichkeit mit Höflichkeit er- 
wiedefa wollte , genug sie gab der yerkapp- 
iMin .TioiandM^ ihre Liiebkoiung mit der treu» 
bersigaten Wäcme zurück: aber sobald sie 
«erkCe, dafs ea Udlb euf den • 'Ring,. dessea 
Bewahrung ihr « aehc < ematlich . eipiigescbärft 

, worden war, abgesehen sey, und dafs Ti* 
sM»dra sieh desseti mit Gewalt »tieAiSohtigea^ 
wolle » yerwandelte sieb ihre getäutehte Zär^ 
Uc^eit plötzlich in Ingrimm , und sie setzte 

, eich so. tapfer, enr WAhr, dafs der talisma7> 
Aiaehe Stern seine Wirkung sugleich an bei* 
den tbat, und, bevor Föbidas seijn Axia 
^uxil nateum wbringm konnte, zu gröfs- 
tem .EiTstatiate der ganzen zahlreichen Ver* 
Sammlung« in der schönen Timandra einen 
kraftigen Jüngling, nad in der vevoieinten 
Dafiaidion. die hochgebrüstete Mykale dar? 
stellt^, in einem unbegreiflichen Zweikampf 
begri£fent der heynahe in', ebendemselben Au* 
genbüidi. anfiiig und aufhörte , nnd d^n eben 
so bestürzt als beschämt zurückprallenden Thes- 
Salier einem allgememen Gelächter Preis gab. 

0 

. .Aber ^iase^ verwandelte sich, nur -zu 
bald für ihn| in lautis Ausbrüche des stärk- 
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tten Unwillens; und während tausend zu- 
gleich erschallende Stimmen die Bettcafung 
-eines so unerbörtcn f reveJa foderteA, fielea 
'mehr als zwanzig derbe Bauermädchen über 
«ngläclilicheii , bald' um Gnäde ^bitten» 
den, bald mit Faust und Ferse sieb wehren*» 
den Sünder her, und würden ihn wahr* 
acheinlich das klägliche Sehicksal des Orf eus, 
und Pentbeus haben erfahren lassen t wenn 
Hippalektor (den alle seine Zauberkünste 
in diesem furchtbaren Augenblick im« Stiche . 
liefsen) sich der Priesterin nicht zu FüCsen 
geworfen, und um Gnade für seiueu Schütz* 
ling und sich' selbst gebeten /hatte» « Dämo« 
nassa war au. menschlich, um dem Gedemü^ 
thigten nicht ^zu verzeihen. Sic gebot vou 
dem Jüngling abzulassen; glücklieber 'Weisi 
für ihn noch früh genug, dafs er, einige 
Schrammen, Beulen und blaue Mähler, und 
m Paar Hände voll ausgerifsner Haare . ab* ^ 
gerechnet, mit allen seinen. Gliedmaisen da* 
von kam, von welchen einige der edelsten in 
grofser Gefohr gewesen waren* 

Dämonassa liefs den. jungen Thessalier 
und seinen Rathgeber die in dieser Geschichio 




» 

offen genag su Tage I liegende Moni selbst 
dmratts sieheo f . un4 . begnügte Mch^ beiden 
die Betietuug ihres Dianen geheiligten Bo- 
dens und jeden {erlern Versneh auf ihxe 
Ueine Dafne scbsfef genug bu untersagen, um 
ihnen 4^ Lu^t dazu auf immer vergeben zi^ 
jsudben. - * , • 

9 

Aber, wiewohl Föbidas durch dieisohmaok- 
' A'oUe Vereitlung seines Anscbl^tgs ur^d die 
Todesangst , . di^e er unter den jP^ägeln von 
«HWisig gdimnugen porfnymfen ausgestanr' 
^deUy fiir seine JLeic^tfertigkeit hart g^uug 
gezuchti^et schien , so konnte oder wollte 
^ die Friesterin dodi der öffentlichen Stimme 
nicht entgifgen seyn, welche verlangte, dafs 
das Andenken dieser Begebenheit' erhalten 
und SU eineiii vramenden Beispiel füv die 
Künftigen Zeiten aufgestellt werden sollte. 
Sie verofdnete also, oder Itefs es ' (viras mir 
.wahrscheinlicher ist) .4>lors geschehen, da(s 
so oft deriJabrstag derselben wiederkehrtet 
alle Mädchen der Gegend auf einem grofsen 
Basenplats am Eingang des Haina ^ den sie 
Dianen geheiligt hatte.t sich unter dep Augen 
tttfer Mütter su fröhlichen Spielen und Tän- 
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sen ▼emmmelteiiy und wenn der lettte grofai 
Rundtaas gioendigt war, eitlen aua Lumpen 
susammei^geflickten und mit gebacktam Stroh 
aaageitopften Popans, de« Fölritf«§ ge» 
aaaatt unter grofaem Jul>el ao lange mit 
Haaenpappeln peitschten, bis er ihnen in lau* 
ter einzelnen Fasern um die Köpfe ^ag. 
Dieae Gewohnheit aoU mehrere JahrhuxiderCe 
durch in Übung geblieben aeyn; und wenn 
einer von den vielen gelehrten und flofraclk* 
luatigen Wanderamapnern, welche aeit eini» 
ger Zeit Griechenland nach allen xj^Öglicbea 
Richtungen bereiaen ünd duich^orachen , falle 
-er in dieae Gegend kommt , Nachfrage thun 
will, so wird sich vielleicht finden, dafa 
aie aidi baa auf dieaen Tag erhalten hat» 

Ob übrigens der wirkliche Föbidaa sicii die 
auf eigene Kosten erworbene Erfahrung, und 
die jährliche Züchtigung seines lehloaen Stell* 
vertretera mir Beaaerung habe dieaen leaaen» 
ist nicht bekannt , dürfte aber aus mehrern 
Ursachen, deren Anführung deii Scharfsinn' 
' meinet Zuhörer beleidigen würde, mit gutem* 
Fug bezweifalt werden» 



\ 



Die ErzäbluDg., womit die Gesellschaft zu 

* 

Aosenhain am dritten Abend unterbalten 
werden sollte, war durchs Loos dem Frau« 

t 

lein Amanda von B"^*"*^, einer entfernten 
Verwandtin des Hauses» zugetheilt worden. 

* 

Alle Glieder des freundschaftlichen Krei« 
808 zeigten ,ihr so unverhohlen, wie viel 
Vergnügen man sich von diesem Abend ver* 
spreche, da£i auch eine viel weniger be- 
scheidene . jnnge Person, als Amanda» ein 
wenig verschüchtert hätte werdcip inSgen^ 
Ich bedarf Aufmunterung, sagte sie, und 
Sie machen mich durch Erwartungen zit- 
tern, die ich m erfüllen nicht hoffen kann. 
Bedenken Sie, wie sehr ich schon dadurch 
im Nachtheil bin , dafs ich auf Herrn von P. 
weklaw «. w. xxxvni. B. 'I 



folge. D«r Abstich wird — > sdiwerlioh 
meiDem Vortheil seyii, fiel ihr dieser ins 
Wort — *aber auf jeden Fall ist es um 
keinen Wettstreit, eondern um eine blofs^ 
Unterhaltung zu thun, die auf beiden jSei- 
ten gleich, ansftn^chlos ist. ^^ir geben was 
wir hibeni ynd unsre Zuhürer» in billiger 
Erwartung dafs wir unser Bestes thun 9 sind 
bereit mit dem, was wir £eben, vorlieb 
za nehmen«. 



Auf diese Bedingung, sagte Fräulein 
Amanda lüchelnd, kann ich es um so ge- 
troster wagen , Ihnen sogar ein Feenmähr* 
chen zum Bexten geben. 



» 
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beo&wücdigf« jmige;! iMädcbeo» w^elcbea feine 
ilMrli AciiOp^'in de« Hiiidb^k mrlorVn bett^ 
wec 'ittoUlr I den 'Afigen .einer bejahcten nn^ 
begüterten Vaterä^ch wester, 4(u der^i^ ErbtOi 
aS» beitiflamt Wer, mir .aUen Vortbeilen ua4 
QlecbtbeUen einer ländlieben Ersiebfutg^ fenii 
Yon> der Hanpjtfttadt auf ein^r altt^Q Kittes^ 
barg in .«eiiier «yraldanmntbiien rovfanijscbeii. 
Qegwd ernogen worden* - Von ibren fcüb^r 
^oa Jabt^p.a^. ,war Le&ea ibr anganebaisteVi 
ZettireKtreib;' des gute Kind batte aber nicbtii 
SU leien aU B^terbueber «md FeeiMnäbrchent, 
* wovon die ajte Taute selbat* eine.grolae Lieb-^. 

* 

baberin war^ . ui|d. derei^ aie eine Biem}i<Qliii| 

* 

Menge besafa, welcbe» nebet eii^igian An^i 
dacbt &b lieber u^ uihI einer xuit silt^^rnen Buh- 



♦ » 



k.ela beschlagenea grofsen Kupferbibel, die 
ganse ftibltotllek des 'SchloMet aiumaeble. 
Im Lesen und Scbreibeo batte das Fräulein 
von dem Pfarrer des Orts^ in der Musik 
Ton dafti 'Katttdr^incto banaebbafteii Stadt- 
cbeni , in i weiblicben . Arbeiten von eiwr 
ziemlicb geschickten Hausjuugfer, und im 
Tansea von eiMm gewesenen Kammerdiener 
ihres Vaters t «inem alten HaosrathMtüi^ • des 
Schlosses , Unterricht bekommen. Von der 
^uibädn^i so *«t(s^ anf^ diese Weise eMdk^ 
war eben * kein ^ bober Qrad ' vdn ^ Vollkoan« 
menbeit zu erwarten : aber ^die ^Isatur hatte» 
das Beate jbey ihr gethan , füni da Ffiliigkeil:- 
ünd innerer ' Trieb Sie in allen -^eit ' über 
ihn Lehrmeister hina\is führte |, so fand sichd/ 
dafd Sie» den -Mängeln iHret Endebung m 
Tr6tz» mit ^iner tebr einnehmende» Geaiohta» 
bildungi einem Nymfenmäfsigen Wuchs, einer 
feateti blübenden Gesundheit und- einer sauf- 
ten » guthmtarigeA ^d gefalligen« Gemütbsarty 
in ihrem sechzehnten Jahr das reitzendste und 
liebetisiK^rdigste Rräioleiii anf awanzig Meilea 
in die Runde war. * *' v 

Alles diefs , mit dem nicht unbedeutenden- 
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ZvMtM df r gewtisen Anwartsobaft auf ^ 

ansebnlicbes Vermögen, machte Rosalien zum 
ßegenatand d^v* BewwlMing ^lltr^hMraihfl»* 
Ittstigeb jfingKnga , Hageatolse« und« Wittwer 
ibrea Standes weit umher. Aber unter den 
Wenigen f welche ron irgend einer Seite 
Mittel «geAiadeo iyittei^ einige Auaseiilniuttg 
yon ihr zu erhalten) war doch nur ein einv 
ziger, der sich scbmeicbeln' Iconnte' mit einer 
^Achtung yon ibr begünstiget ste werden # die 
den Keim; einer geheimen , vielleicht i« ibr 
lelbst^npcb verborgenen, Neigung zu vemi* 

tben schien, ' > ' , < ' 

> 

Dieser Glückliche war Alb er ich, eine 

• 

Atf von irrendem Rttfer Ton der fröb- 
liehen Gestalt, dem die besonder 6iia<^ 
den, woriu er bey^den Schönen stand, und 
die Vortbesle, .'ao er danraa eu sieben wnfste, 
einen glanscfnden IMabrnm in.der Haoptatadt 
4es Lande,s gemacht hatten. £r war mehrere. 
Jahre lang im Beeks dea Rufe 'gewesen', daCs 
Minen Reitsangen, und seiner öewandtbeit 
in den Künsten der Verführung nicht su 
widerstehen sey. Dieser Ruf wird (wie 
ich* höre) oft so 'Wohlfeil erkauft, dafs aeiae 
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Beftitzec wenig Umehe bskn- ^folz duf ihn 
' 8Ü seyn. Ob dieft iMich bey Alberiohen der 
Fall war, ist mir unbekannt; 'genug, nach 
einigen Jahren hatte der Aufwand , den er 
Bu Behauptung desselbeii machteti, von aeanem 
sehr mäfsigen Erbgut so viel aufgezehrt, daU 
er sich genöthigt sah, ms dem Krane, wctr^ 
er bisher geschimmert hatte , herwissttf reten, 
und sich in die Provinz^ wo Rosalie wohnte, 
zurückzuziehen y in der Absteht um irgend 
eine reiche Erbin «d werben,: die ihn* in 
den Stand setzen könnte, mit neuem Glanz 
in der Hauptstadt zu erscheinen und seine 
gewohnte- Lebensart fortzuaetzen. 

'Unter denen, die er zu dieser Absicht 
tauglich fand, schien ihm Rosalie von Eschen*, 
bech, dttrcb ihre Unerfahrenhrit, .UnBcJiiild 
und wenige W eltkenntuiis diejenige zu seyn, 
deren Eroberung die wenigste Mühe ko^tett 
würden Blnd^ da sie* sugleieb dw reichste 
und >6hoDste war, so hatte er durch bedeu- 
tende Empfehlungen aus dt-r Hauptstadt sich 
um so leichter Ziltritt bey der aken- Tant^ 
verschafft, da er .aus einer, wohlbeuckunde- 
ten> obgleich etwas entfernten Verwandtschaft 
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seines Hauses mit .dem. Ihrigen, sich eine 
g^n:^ besondere Ehi:e machte, und der un* 
betgrenzteA Gefälligkeit t die er für ihre. £i* 
genbeiten und Grillen zeigte, durch seine 
peraonlichen Vorsähe einen desto hohem 
Werth in ihrett Augen sa geben wufste« 
Denn Kitter Elberich, ungeachtet dessen, 
was einige Hauptstädte Europens von seiner 
Blüth^ abgestreift , war noch immer der 
. schönste M#nn, den sie je gesehen, hatte, uud, 
wären nicht vieraig wohlgezählte Jal\re swi* 
scheu ihneu gestand^, sie würde sich nicht 
lange bedacht haben, ihn sich selbst zu 
^behalten. 

Sa lejcht war nun freylich, die junge, 
zartfühlende, und ihres eigfien Werths sich 
liicht ganz unbi^wufste Rosalie nicht su ge- 
winnen« Iudes#en h^tte doch die bleud^do 
Auiseaseite des Ritters ihre Augen — die 
geschmeidige Leichtigkeit, womit er sich^in. 
den unbedeutndsten Dingen nach ihrer Denk- 
art Hnd ihrem Geschmack richtete, ihre Ei- 
genliebe und die vorgebliche Übereinithn« - 
mung ihrer Geinüthfr, die /or .mit d^ fein« 
stea Schauspieler kunst zu hem^he^lp^ wufste, 



1^6 Das Hexamb&ov von IVosekhain« 

ifar Hers, zn setiiem Vorthetl bestochen i.imd 

wenn gleich das, was Sie für ihn fühltet 

noch nicht Liebe war, so schien es doch 

das nahmenlose Etwas su seyn, woraus v mit' 

Zeit 9 Geduld , und unablässiger Sorgfalt es ^ 

fein warm zu halten , zuletzt unversehens 

Liebe henrorgekrocben koamit. 

Unter Rosaliens übrigen Verehrern, die^ 

nicht bedeutend genug sind um uns in na* 

hiere Bekanntschaft mit ihnen m aetsen , war 

nur einer, der eine Ausnahme zu verdienen 

acheint. Es war der einzige Sobn eines, be* 

güterten Landmanns , ' .welcher den Willen 

und das Vermögen gehabt hatte , seinem Sohn 

eine bessere Erziehung zu gebend als Seines» 

gleipben gewöhnlich erhalten.' Hixldericb 

(so nannte man den jungen Mann), besais 

SU ;einem hf 11^ n « nühigen , mehr gründlichen 

als schimmernden Verstand ein so wurmea 

und gefühlvolles Herz, als je in der Brust 

des adelichsten aller Ritter der Tafelrunde' 

schlugt Sein Äafserea war eken so wenig 

blendend als das Innere; doch konnte er, 

löglBir neben dem schönen Alberich , für ehpen 

♦ » 
wohlgebUdaen Mmw geken, und (weMtn. 

« * 

« 

t 



sich dtoter »ioht sa rübnieii hatte) seiii Bfait 

WM rein wie seine Sitten, und aein Körpei^ 
80 gesund und ungescfawächt wie seine Seele. 
Ibi 'der That btte er niur etnea. enizigen 
F^ler, der ihm aber gröisern. Schaden that, 
als Albericben alle seine Laster. Eine Be« 
sehtideaheit, die saweSen an Sefaüdbtemheit 
grenstOy warf auf seine ohnehin nicht schim-' 
mernden Verdienste einen Schatten, der sie 
den Angan derjenigen anteog, die ihn. not 
eines flüchtigen Anblicks würdigten;, und 

0 

unglücklicher Weise war Rosalie eine diesef 
Unachtsamen. 

JBulderichs Vater hatte &\i einem hüh* 
sehen Gut, das sein Eigenthom \$rar, di^ 
Landereyen der alten Oftoie^gei^htet. Die« 
ser Umstand hatte dem Sehn,- von friiheyr 
Jugend an, häufige Gelegenheijt; verscba£Ft, 
in. das Schlofft au konunen, and Rosalien, 
so lange sie noch unter vieraehn Jahren 
war, öfters zu sehen und zu sprechen; und 
so hatte sich das Bild ihrer Liebenswürdig* 
keit nach und nach . tief in sein Gemüth ein* 
gesenkt. Ihr munteres, sanftes und holdse* 
liges Wesen, dia Güte ihres Hamens^ and 
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die Anlsg^ zu allen weiUicBen Tugenden» 
' die er darin aufkeimen sah, hatte sich des 
seinigen iumrmerlit ilergestalt b^machtpgt» 
dafs er/ Sie wie seine Seete Uebtö • und da£s i 
ihm nichts sa schwer dauchte , dafs er es 
nicht für Sie *8n linternehmen , nichts, sa kost^ 

. bar, dafs er's Ihr nicht anfvuopferny nichts 
so peinvoll y dafs er's nicht für Sie zu lei* 

I den" bereit war. Diese Gesii^nnng für Rosa« 
lien verwebte sich so innig mit seinem gan- 
zen Wesen , dafs sie noch immer in gleicher 
Starke fortdauerte, als Rosaltens Übergang 

- in das Alter der aufblühenden Jungfrau ihm 

beynahe alle Gelegenheit entzog, ein paar « 

« 

Worte fttit ihr zu wechseln, oder sie nur v 
in der NShe zu sehen. £t fühlte diesen 

• 

Verlust schmerzlich; aber, da er es schon 
für Verbrechen gehalten hätte, aich ihr« 
Besitz nur als etwas Mögliches zu den^eUf 
so genügte ihm daran., sie schweigend und 
von fern zu lieben; und es würde ihm» 
glaubte er, nichts zu wünschen übrig gebli^* 
ben seyn , wenn Sie ihm nur zuweilen durch 
Einen gutigen Blick hätte zu eikennen ge* 
ben^ wollen • dafs Sie seinem Herzen Gerech« * 
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figkeit wiederfabren und sieb eine Liebe 
gMEiUün « laste, wolc^^ in der That, mdir 
▼an. andächtigen Inbrunst einea . from* 
men JLinsiedlcrs zu der Königin des Him- 
' TM . dcim irdtaoben Feuer einer 
ai^ennübügen Leidenfi^liaft .für eine Sterbli* 
ehey in sich hatte, Aber Hosalie schien seit 
iliceAi .ftinfaehMaii Jährt, und noch mehr 
aidit ihrer B^Jianntschaft mit Albesich, nicht » 
die mindeste Ken|itnifs mehr von dem armen 
HaldevAcli . su nehmen. Daf a ea aiohtv stobst 
li^t%iAtm%, yi9x^ dafür bürgt ups die Güte * 
des Herzens, wovon sie täglich bey allen 
iSelegealielten die unaweydenUgaten Bevneise 
ga^^ ^ ai|ch .war es .wichlich \i^eitc>r nichts, 
ala' dafs Ilulderich cänzlich aus ihrem inn^rn 
Gaeicbtakreiae rerachwunden , oder wenlg- 
atena in dan tiefaigk Schatten zurüchgetceten 
war, worin Tausend andere von ihr unbe- 
merkte Meoachen atanden, mit denen Sie, 
weil sie weder liArea« Mitleidens . noch Ihrer 
Wohlthätigkeit nÖ th ig hatten « Sich aufser 
Verbähnifs glaubte«. 
..'iAUea die(s, aileine .gnädigen Damen und 
Herfen, mu^ste, ich . vorausschicken , bevor 
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ich eu dem Abenteuer fertgelieii konnte; 
^relctiee der' eigendidle Stoff «einj^r-Enili» 
lung ist. *.* ♦ I , 

Ich sargte gleich' AnliogSf dab Rosalia, 
aa& Menge! ^ea'\Bee8em von 'Kmdheif m 
nichts als Ritterbücfaer und Feenmäbrchen 
gelesen habe. Aus diesen Quellen hatte s!e< 
eine An ron \ideeHscfaer «Weh - und Mea* 
Achenkenntnils geschöpft y die mit dem wirk« 
licheti Lauf der Welt; und dem Thun und 
Lassen 'der ^rkUchen Menschen einen- star- 
ken Abstich miichie. vnd sehr vieler Beriobt» 
tigungen und Zusätze bedurfte, wenn sie 
auch nur für den engep und eiüfftraiigea 
Kreby worin sie lebte, snreichen sollte; 
aber auf keine Weise so beschaffen war, 
dafs Sie auf eiliem gröfsern Iiebetfs • Schau* 
platz eine anständige Rolle glücklich .hätte 
spielen, oder den vielfältigen Gefahren und 
Unfällen entgehen* können, denen Sie sick"" 
durch so manche täuschende Einbildungen 
und Erwartungen ausgesetzt befand. ^ 

Es war alsp nicht mehr als billig, dafi^ 
bey Entstehung, andrer gewöhnlicher Hülfe- 
mittel, die Feen sich des guten Mädchens 
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WMihi9en« ond vaft iia diurch kindiicht und 

luii<titchQ Spielwerke ^der Fanta&ie au der > 

ffihälbt ijb«tt9^,o4to€li»*Md«M, * auf • Wieddif- * 

lier^tellung derselben abzweckende Spiele ih* ' , 

«ftgen, linder Iwtser Heen und Eeecey au%e* 
' lumMMii war» i^in^y tuitev den .aiiiiflhMr* 
lüy irondaiiicbMI .Wöniobea» vuelcbe }ii(igM 
Mädchen , durch den Kopf zu flattern pfle- 
gen, lieincr MtütlMMi««» «eyn, ak der,* 
I ainh^wiiUkh eiAmaU in .dieaea Fieenlandl' 
vec^etit. aui sehen, von dessen Herrlichkeit. 
* tan -sie« ao yael gehört und selaaan hatta» 
Bjaaalia .hing diaiaii|^.£Riitat|i«^3baQ^ Gedaakaa' 
seit einiger Zeit sp häufig ^ach» dals sie 
ihif soletal gar nidit wioder loa . if erdan* 
lumntei 

• .Einsmahlst da aie^ bey Ai^gang der 
um die Natur iiui Ecwaaliett .au be- 
lanaoheii und daoi Morgeufubel .der. Lerchen 
und Nachtigallen zuzuhören, in den Gebü- 
. achen dea ScUbfsgattena umhmcUMi , gab 
der Zauber, unter welobaa diese Kebliobeu 
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* * 

Natura E^ftdb^inuag^ir «He ihte •SiimeMMtst«, 
jenem- Gedaakeii eine solche . Stärke , <äfi£i 
auf cininahl laot^wurde, und in Worte ausü 
brach , woTM -al^ hMmk'Jßßogm^'ma "fbabea; 

Plötzlich «ah .«ie eine • boh^ Gestalt ^ VDft 
aidi- üebaii, «die ehe/ eiM^«<Oatti» aUf ^mk^ 
SterbU^ea • ähnlieh aah^ üin begeiitaMtttoiB 

Feuer* wallte in ihren" groCse^ schwarsei» 
Augen, und »die. üppigste FuHe 'goldaer'HaariT. 
flo£i in ' langien Ringaln um • ihren 'aeftmeia 

Kopf und den blendenden Liliennacken. ^bi^ 







«5 





aend^dufchi einander'« gavRebten ¥m:h&a^^§thr 
kleidet, und trug ein diinnea Stäbchen von« 
Ebrabol» iai^der roseiifingrigen* Ha»i. ^Dafn« 
Wunach aey dir gewährt, Ugjti aie au-Rg*-^ 
aalieu und berührte sie mit ihrem, Stäbchen.« v 
In demselben Augenblick lag Rosaliei40|il^ 
achlunnaertid' avf -einMi pvacbdgen Auhe* 
bette; ein Schwärm von gaukelnden Zefj^m 
hob e* «mpor, ttäd; Mhwiike »U dar i^i 
nen Last so bleich»' durch die .Lüfte hin, tb» 
ob sie nur ein flockichtes Abend wölkc^en 
TOT sich &er Üauditen« 
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* 'RosalU j»rw«cbta in den ZaIiliergärteA 

der Feienkönigin. Grolse immerj^rüne Rasen* 
' plätzp ; Blumenstücke , wo Floren» schönste 
Kinder wetteiferten , das Auge mit' ihren Bil* 
düngen und Farben, und den Geruch mit 
dem ftürsen BaUanf ihrer yermtschten Düfte 
SU entsückea; Cttronenwildohen' uiid* Ge* 
^ husche aller irrten blühender und duftender 
V Sträuche, von spiegelhellen , uher GoUlsand 
und Perlen flüchtig hinweg rieselnden Bächen 
durchschlängelt j liebliche Thäler.uad ^\nger| 
mit silberwoUlchten Ileerden bedeckt, und 
an allmählich emporsteigende Wälder ge« 
lehnt; in die Wolken aufstrebende Bäume« 
die mit der Schöpfung gleiches -Alters zu 
-seyn schienen; in tiefer ^^rne eine Kette 
von ungeheuren Felsen, zwischen welchen 
aus den Wolken herabstürzende Strome, bald 
in funkelnde Staijibregen anfgelöfst, bald in 
ungeheuren Schaum • JV(assen durch die ge- 
boi'stnen Klippen sich drängend, unzähliche 
Wasserfälle bildeten, deren Dönner aua. d«r 
weiten Entfernung in Schlafeinlad^ndes Aau- 
schen sich verlor : kurz , Alles , was Na* 
tot und Kunst in den Halbairkel «inea weit 
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«uigedebiitm Gasichtakreises Pfacbttget^ Er* 
habeneSf Schöne« und Anmutbige« «usaiiiiufii- 

zaubern können , war hier mit verschwen* 
derUcher Üppigkeit md in. einer aiiacheinen» 
den Unordnung y die.im.^jtiuien wv aclidtt* 

, aten Harmonie wurde ^ vereinigt, um die 
Seele in eia^ einzigen reineiA» 'entsuidien- 

w im Genufa,rattfsulöaen*: * , *. 

Rosalia schwamm in Wonne; ihr wat 
als erinnere aie sich dunkel» wie eines T^r* 

schwebten Traums, dafs sie schon an einem 
Bolchen Ort gewesen sey: aber dafs sie hier 
verwirklicht sah» was' ihr vormahls^ nur in 
matten, in einander zerrinnenden Luftgestal- 
ten erschienen war, das eben war es was 

■ 

ihr keixien Zweifel liefs,- dafs sie sich wirk* 

lieh im Lande der Feen befinde. 

In diesem wiuidervo)len Lünde geht alles 
nach einer andern H^el, als in «nsrer All* 
tagsweit, wo wir armen Erdenkinder, an 
IVaum Zeit gefesselt » nicht von ein^m 
Ort sum andern, ohne den Zwischenraum 
zurückzulegen, noch vom Abend zum Mor- 
gen kommen können, ohne die ganzov Nacht 
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• daswisübeii datchlebt su liaben« obna dtfii 
auch nur ^ine einzige Minute daran arl^aaea 
wird. " . • ^ 

Rosalia ediielt in wenig Aogenblicheii 
einen neuen Beweis» dafs sie im Feealande 
sey; dMn auf einmahl verschwanden die 
Zaubergarten I und sie befand sich in einein 
grofsen präch^g erleuchteten Sehl, der yexk&a^ 
wenig nachgab, den der gluckliche Schnei* 
derssobn Aladdin, in den Arabiaehen 
Mährchen» mit Hülfe des Genius der Lam* 
pe ün9 seiner Gesellen 1 su grofser Freude 
dte Sultans ^seines Schwiegervaters in etnelBff 
•iasigen Nacht zu Stande bringt. Dieser, 
'SaBl war mit einer unendlichen Menge aehö» 
ner und zierlicher Damen und Herren * enge* 
füllt, die in buntechimiperndem Gewimmelf 
Paar * und Gruppenweise» durch einandisr 
schwärmten» und denen mUn auf den erstem 
ßlick ansah. da£s sie nichts zu thun hatten 
noch wufsten, als ewig dem vor Ihnien her 
fUeheuden Verguugea iiaq^izu|agen« 

Rosalie erkannt^ sogleich den holden Al«^ 
berich, der sieh mit Unterhaltung einig*. 
Stphd^Bn» diä ihn umringten f su beschäfiligeu 
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ii^en, aber, sobald er die Dame, aeinea 
Hersana erbÜchta, auf aie sueilte» Imd ihr 
sein Entzücken 9 Sie hier su findeta, in den 
lebhaftesten Fi|;uren und Wendungen aus- 
druckte. Rosalia ftihlte^aich unter einer Art 
TOn Zauber, dem aie nicht vi^iderstehen konn* 
te, vielleicht weil es 'ihr an — Willen zum 
Wideratehen fehlte. Ihr war, ala ob aie 
nicht gans di^lbe aey, die aie immer ge- 
.wesen; sie suchte sich in sich selbst, und 
erstaunte über die neuen Gefühle, die aich 
ha ihr regten, und ihf swihr fremd, aber su 
angenehm waren um sich ihnen nicht sorglos 
SU überlassen« Noch nie hatte «Alberich ihr 

* 

s6 liebreitaend geschienten » nie die sirtlicben 
Schmeichele yen , die er il)i sagte, nur halb 
ao viel Eindruck auf sie gemacht, und aie 
iiiufate aich Gewalt anthu|i, um ea ihm. nicht 
auf die lebhafteste Art zu erkennen zu ge- 
ben. Jiein Wunder, dala der arme Hulde- 
rieh (der, mit aeiner gewohnten Scl^üch« 
ternheit , um . nicht bemerkt zu werden hin- 
ter einem mit Kränzen umwundenen .Ffieiler 
atwd und ganz in ihrem. Ahaohauen verloren 
schien) kaum, eines von ungefähr aich zu 



fbi^ vacirr^ndea fluchtigen Blicks ge würdiget 

Eine dnroli den Sehl eradiaUende und* 
\ Mum Ten», eittladeade MuAÜi^ stimmte Sie* 
plptzlich auf einen andern Ton. Sie ergriff 
Alberidbt Aras» und flog mit der Leicbtig* 
keit einer Nyjqfkf^f kaum den £oden beruh» 
rend^ durch den Sahl mit ihm dahin. £r* 
müdet eeaken si^ endlioh auf dt^ wekben^ 
bocb aufge&cb wellten folaterf wofnit eine 
von reichen Tapeten schimmernde Estrade be-> 
legt war. Die blendende Beleuchtung dee 
Sehls verlor sich in ein allmählich immer 
matter werdendes Dämmerlicht, und die rau- 
. adhende Musik in die sanft verscb webenden, 
Tone eines sich selbst immer leiser nachab* 
inenden Echo. Ro&alie erschrak, da sie sich 
plöfeslidi mit Albefichen allein nn^ von einao 
feiner Arme umschlungen -sah* Vergehens 
suchte Sie sich von ihm los zu windep, als 
plötalicb eine groCse mafestitisdie Frint, mSt 
einer, kleinen goldnen Krone auf ihrem au* 
sammengeflochtnen Haar und einem schwer* 
■an Stäbdien in der Hand 9 vor ihnen stSind. 
folge mirt Rosalie, sagte ai^t Alberichen mit 
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ihrem Stabe berührend. Sogleioli schwang ' 
er auf RosalienB Augen , und sie stand nS * . 
und folgte der Qaine. ' ^ ' 

Eine grofse elfenbeinerne Pförte that sich 
wt ibnw auf. Gebe TorwirtiiV sagte dfie 
Feenkönigin ; . entsette dich . vor Nichts das 
dir begegnen wird, und vertraue auf mei- 
nen Beystand« Sa wie Re^alie über die^ 
Schwellip der elfenbeinernen Pforte geschrit* 
ten war, fuhr ihr die Fee mit leiser Hand 
über das Gesiebt und versdiwand. Eine 
kanm sichtbare Flamme, die aus d«r Haiid 
der Fee zu fahren schien , verbreitete auf 
einen Augenblick eine fliegtode Hitse über . 
ihr ganzes Gesicht; aber alle ihre Sinnen 
beruhigten aich , , und sie glaubte sich aaf 
^inmaU selbst wieder gefunden .sü haben« 
wiewohl sie eine kleine Weile in die dick^ 
ate Finsternifs eingehüllt stand. Sobald diese^ 
verSciiwttnden war, - sali*tiei sieb wieder attf 
eben der Stelle des Gartens , wo ihr die Fee 
mit den goldnen Haaren erschienen war. ^ 

Von einer * aeltsaaien Mattigkeit befatteiDv 
warf sie ^ich auf die nächste Bank, als sie 
Alberichen ganz nahe vor ihr yortieygehen 
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* * 

„Welche Frage? Wer bin ich denn? 
Seit ^ ^äxm ' kentt^ * Sfa mich - trieht «ehr, 
Herr Alberichf^« ^ Alb^rich Erschrak itsr, 
da er sie genauer ansah , so heftig, dafs 
er ' clie'S]^he- xrieht glMK wiM^r' finden 
konnte.' ' 

Vera^iben SljBi . Präulein , stammelte er 
endlich in. grÖfster Verwirrung; ich mufs 
pi^saub^Tt aeyn — ' Ich bore ihre Stimme, 
ich aehe Ihre Geatalt» lUre Kleidung;* aber, 
Ihr Gesicht ist so wenig Ihr eigenes, dafs 
ich sehnmah^ bey Ihnen hatte vorbeygehen 
mögen, ohne . Fräulein Rosalie von Eschen* 
bach in Ihnen zu erkennen* 



* r V 



„In 4cr 'Xhüt Beit* Albm«k, ^ie «ind 
bezaubert , — atwaa noch a«hUiiii|iereat 
Vor wenigen MItiulen aagfen Sie vir noeb' 
jße aobiMichdUMifikeat^iii^ »ajitlMbsten Stoben 
von der Welt ^ Was iat mit Ihnen vor* 
ga ngen f Iiii%beibigO tilur , > ei, steht niebt 
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i^o Das H£xam£aon ton Kosrvuaiv» 



gans mit Ihneii Wie ' ei soHie , Herr Albe* 

* 

ldk .fürchte vielmehr, — sagte dieser, 
' hielt aber plfitslidi inloe ~ Beym Hinmdl^ 
Fräuletii, e% ist, etVrat Uj^ieg^eillidies in 
dieser Saohe, <^uhr ^ fq^^ ifidefn er ei^en 
kMn^ili Taschei^spic^g^l heryorspg ,w)^d Ihr ^nr 
reiebte; mhm #ahett*Sie s4bft, und -Sie. 
' den mir Gerechtigkeit wi6derf^}i,;^Ja^ep. 

1 

' Rosalte bHekte in den Spiegel , und en'» 
sdirafc nichil viel weniger als Alberich; dems 
die Sparen 9 die der ejehtrische SqhUg^^ so 
sie von der fee empfiingen , aimiclc gelassen 
hatte, waren,» ^er Tbat aufffiU^nd. Alle 
Lilien und Roseo ihres Gesichts waren ver- 
schwhnden, und 0tatt eines Paars bpldseliger« 
Griihchen, die ihrem Lächeln einen unwi* 
derstehlicben Zauber gegeben hatten , waren 
ihre feinen Gesichtszüge vo» einer Menge 
iiefer, Fockeilgvttben ähnlieher Airchen und 
braunrother Flecken so entstellt, dafs ein 
Liebhaber wie^AIberich witldiek ssi entachul-» 
digen war, wibn €r^sie auf^*di»i eiraten Blink 
für eine Andre ansah»- Aber, es sey nun 
dafs das Wort ' der Foenkfinigm Ihr wieder 
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• M Sinnef hwii oder dafs, durch elae natür- 
Udie TäuMitiong ^et- EigtoUebe« ancb dia 
Uäblicbste sick selbst «ioimer. acböner vor« 
Ifooiint aU allen andern Menschen — genug, 
Eosalte ftftUi mh togtaiili wfttdef « «nd ^Hl^ 
SU Albeiicby indeoi tie Ükm «mien Spiegel 

^surückgab: Wenn Ihr S|Megel mich nicht 
tedäo«d8t,' io :Ut in des Xb«t «ftwaa Malt 
isdt vorgegangen., ,daji icb iiiobt begreife» 
Aber Sie^ Herr Albericb, Sie, der mir vor 
irenig AogenUioken mooh die. fewrigete Liebe 
yAscbwor, der mich mit den Augen der 
Liebe eelM» sollte, Sie littten diese Yer** 
ralerung gar hiebt gtfvrabr werden aqllen. 

Icb verstehe Sie nicht , gnädiges Fräu- 
lein y erwi^derte 'Alberich, der sie mit im* 
mer gröfaccet .Bestirsnng englotate, inml'er 

.•ich in dem Gedanken be^läügt sah,, dals 
ihr Kopf bey dieser uaecU^aren Verwand- 
jing' geltlteii beben mütse;' klauben Sie dafis 
ich einem Ar^t .eile^ der hier, wie es 
cheint, ganz allein Rath scbalfen kann. ^ 
Hit diesen Worten entfemte aicb der ge* 
tieue Schäfer so schnell ei^ )u>nnte, xiicbt 
um einen Ant en&usucben, sondern aicb in 



* 
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i^z Das H£xam£aoh von Rosbuuain. 

der StiUe mit sieh Mftse ra beitfAitti. was 
ffir einen EntscUnfs er hey diesmi scAtse^ 

^ men ynfall zu nebmea habe. 

Des Frinlein' hatte ihn kavm^ aus den 
Augen Tedoren , so iuMn Hulderich , ( den 
die alte Dame seit kurzem zum Aufseher 

-äher Ihre Girtett bestellt hatte) mit enisni 
pribhtigen Bliunensti^aiifs -in der Htmd »von 
einer andern Seite heran, und schien einen 
AugenUiek sweifeihaft, oA» er * sich • nÜienr 
nnd IVpsalien die Blumen,- die er alle Moi^ 
gen £ür Sie zu pflücken pflegte, selbst über** 
reichen, oder, ( naeh bisheriger Oewohnhei} 
durch ihr Mädchen auf ihren Fotstisch' legen, 
l^en sollte. • ' 

SoWld ihn Resatie erblickte, erinnerte 
sie sich dex Stellung, worin sie ihn im^ 
Palast der Feenkönigin gesehen, und befahl 
ihm in einem • freondliehen Tone, niher her* 
hey eu kommen« ßin- milder gütiger Büch 
schien ihm die Erlaubnifs zu geben, ihr . 
seine Blumen s)4hst su nberreiehen^, nnd « 
that es mit eiser so ehrerbietigen nnd h<- 
scheidenden Art, dafs Sie ihm, in der Stia* 
nmng worin sie* War» beynahe Dank dafür 

J 



, Kopf gesogen battß , liefs von ihr^iu Q^icUle 
'V^ftiig fiielir all 'dia > A i §ea aelk6i|% dev 

2u ihr zu erbeben gewagt batte, f^utdfcKta 
ibin nidita an ihr, \iraa ihn. hatia hfiiMideii 
l^l^mmBk Aher iiat .aohbc; daa Firlalain idaa 
ScUaier zurück». « «ab ihm s€bai;f iAS.^pß9|cbt 
«nd sagte:* Wir. «iflA^aJta. BakM|ile> §iitaf 

Hiil4ariobi bai^achta^niidi w^U« -nfi^ «9gf 
mir, wie icb dir voikomme. — »iSjii^ ba^; 
Vto*; wie Mh aahe« /wfihrend icb y^n J^han« 
bach .abweaend* war, .die Blattacp gfbabti' 
gnädiges Fräulein; Gottlob! dafs es s,o,£lü^k- 
Hek abgegangen ) tnid daCi Ihre acbiwia« Au« 
^gca.iiaehts dabey gaUlten haben!' ^ 
'» Rede wie dir's uin's Herz isti du findest 
«ttch ako niebt so gar bälalich? 

• HäCsUcb? (rief Huldarich) ,df^ varbüt« 
der Himmel , gnädiges Fräulein ! In meinen 
Augen, bönna« Sia nie bäfilioh warde^, daa 
iat anmogUcb^i— « £r wurde fauorirotbf ' wia 
diafs Wort über seine Lippen .gal^mmen 
war , weil es furchtaCa etw«i g^iaj^ %n ba- 
baa daa ihm nicht gatiama. 



I 
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154 Das Hkxam £noif von Kosenbaln« 
" Rosalie dankt» ihm fär^sciM Bktahea 

entlief s ibo mit einem Lächeln » wobey ifafli 

war als ab sich der 'HinMMl aufthue, und 

ftAs ' tl^«»^ Grube ihm Gettihte ein £ngel#* 

höpfehen bervoclächle« ; • - * ^ 

'^Däs Fräulein kehrte Int Schlors zurück,' 

ünd di Mkik6^IUk W ihrer Blee «he 

leidige «Veränderung, die ihr Gesicht erlitten 

hätte y zu verhehlen, sö hüllte sie sieh| «na 

ihr «kis^^ynrngenehine der Übemsehvng m 

ersparen, in ihren Sbbleiier ein, und beiieh- 

tete Ihr umständlich, was ihr diesen Mor- ^ 

ffn ' mix den berden wumderbaren QaiiMi 

begegnet war« Die ^Ite , glaubte zu stark 

an das Feenwesen , um in der Überzeugung, 

dafs es Feen gewesen, nidii; hinlänglichen 

Grund zur Beruhigung zu finden. Sie haben 

ganz gewifiEj, Trotz dem widrigen Anschein, 

«twaa O^tes mit dir vor, sagte sie) befahl' 

dir die Feenkönigin nicht ausdrücklich, dich 

vor nichts zu entsetzen und auf ihren Bey* 

atand' m, v^Mftrauea ? Aber da die gute Ho« 

salie sich nicht enthalten- konnte , von Zeit 

zu Zeit einen verstohlnen Blick in einen 

» 

\ 
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g^IsM-Viiiwikiifdieii Spiegel Mi jl KB tflm v 
ihr. gegen »übar::^ hing, so war es ihr 
Yliebe wohl iti<^ictrp 4ich , mit 'Mem ihrem 
Hüqnln vm dM-VtatV eiim Meiiien'*6toik 
gegea die Lsumii^ dieser. Halbgöttionen su 
eM^ren, und sie ' ironnte eiefa e^lb^t nicht 
Üaiiyilwi^ disrfcMPo ^mglml w n 4niMi ILieher^ 
^ftebtain t die sie ihri «ngesaubert «hotten » . für 
ein*' Unterpfand ' zu nehmen , dafs sie viel 
81111» «toitiOn: «IM« Sinne Ucbm**** » 
-< *l!|MUe innd> fliehte bespracl^en^; sich, noch 
dber'i^iese sehsamiti*. EtvigÜtse, *:.als' doi 
•rif^ ein BmC gebmebt nprutd«^.. dct ihr 
aahiindigte , d^b sie- durch den plotdicbea 
Fitt>2«iMa deif» oralen HaAdoMOiaier sri dek 
ÜMpiitadt um. dan grSTsten •IMI'^aa Ymoß 
tfögens gekommen sey» t ^Sie gute Oaine 
liiohtO'4ii»alir'sb«afeBifc am''Ivd2ap&en,!^'al8 dafa 
ihr ehao soloh^ Nffofanche bttte^ gleichgültig 
seyn können, und die Reihe "vrar unun an 
de^ Nichte , die JanraMmde Tante zum Ver* 
tfaaeh auf düi gvtofi Wüleii der Fcon^- a«fr . 
mifodern. Wem geht es schliauner dabey 
- ak dir,« sagte die* Ako; ich l^abe wenig 
. AMprüobo meltr:' «n dio .Walt; d« «Ikin 
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156 Das. Hexaueeoii yjj» J^oseithain. 

4tt wärest .leidiuUi|iig4geifti;^f wraa die,,FeM» 
es auf .deine Wuhl ankanifoen liefseoy «i^fn^^ 

K 

t Maa murrte nun aMf groTse ^ijMichi8%; 
knageB ttmkep^r rffUnisr.tfurietv jnal finH 
£schßntadi(, i ißmea fir^ag luc^ •^b«'f 
trächtlißh war blieb unsern Iibei^ea Danieo 
nichts «k iltontke'fBurg', np^iiKat My^^-iHSk 
SilbarfMitlttii^ j&binodito^ yergald«MLFo* 
kalen^ jilt^ Sobaupfeniugen und djergleictteiiy 

«rerbs« worikM wai^ < Mit «Uan jdimmiw« 
Rosalie freylich keine reiche Erbin mehr, 
waä datr «adferl^tte« jUWii«li^ dei: saiMhM* 
bafua Amliei}' «n diostm Bemn Uafall JMibaiy 
mufste gestehen , dafs qs ein hartes Schiok* 
sal fäc diei' li«bBii4;w£»di|^4 Rosidi# sefi 
Ins eiMm wß^i dmselbM T«g» ScbjüllMt md 
Vermögen su verlieren. Er .Uefs es indes- 
sen vm <#r^HMkl isichl' nn fdkoiien Tnisi« 
gruaclea £alibii V'W4SDiliAitsisb ans eÜMc alten 
Übersetzung des Seneca bewaffnet hatten 
ntnif #fewoU tr iahr .•arasliidk, auf 
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-bkldigta Almg bediobt war» fo batfe er 

dach zu viel Artigkeit und Gefühl des Schick- 
ikhen, um das SeUofs, wo ihm #eit jinl- 
igia Tugea ein ikmmmt eingeriuHi woirdea 
War f auf der Stelle, su verkaften* Dieser 
UiüUapd gab ibm^f^legenbeit , seinen Karak- 

Der Unstern der. Damen von Eschenbach 



■ 


i|H| 


3 





reicht« In der Machet die auf diesen Un^ 

ii 

gldekstag folgte, kam, um die Eei«*da rilea 
fan • ersten Stblef e li^ * Feuer im Sehlofa «ui. 
Die Flamme griff schnell um sich, und die 
winklichte ''ekUrftnMaohe Bauart dieser Ritter^ 
bürg mahlte \ die C^efiabr der Bewohner um 
so viel gröfser. Der edle Alberich, des klu* 
gen Spruchs eingedenk , Jeder ist sich selbst, 
der naebsle,«^ war de» erste, ,der aeine^ 
eigene Person in Sicherheit» braphte; döcb 
Tergafa er ttiebt, beym Absebied den kopflos 
durch einender Tetmenden Bedienten die Reis 
tung ihrer Gebieterinnen bestens zu empfeb- 
Htt« VBr dea Frfiuleia &atte bereits eine 
gtefse aajeMilfsAe Frau getorgt, die gleicl 



• * 
Anfangs , als daa Fauar msbraoh 9 von >Malif 
xarn geaeban ' wcMrden waif^v^ie »iß die wir 
4«$r$trebende Kosalie auf ihren Armen, davon 
trug» und aia durchi dia. Veiraidiermig su ba» 
fubigan aiKibta» daia für > die Taute b^ü^ii^ 
gesorgt sey. Diels schien indessen keinem- 
Wega dar Fall su aayn.v ;Oeun, wabrend 
Hauabedienten (wie in solchen Fällen, ^gar 
wöhulich ist , ) beschäftigt waren , die gering- 
iügigstett .Sacbeu su reiten, hatte daa* Cauafr 
das Schl$f/.immer der alten Dame ergriffen» 
die« vo^^ Rauch halb erstickt, um Hülfe 
achrie, obne^dafa jemand -den gefährlipliail 
V^raucb >iragei^, woüte, sie ^en imtper^lUiier 
jKÜckenden. flammen zix entreifsen. 

, In dieser j^ufaersien Noik • kam ^ötslidi 
ein keuchender Jüngling herbajrgarannt^ • dcic 
sich mit Armen und Beinen d^ircb. das .Ge* 
drang Fiats ' lyn^cbte, und, in ein um s»^k^ 
her geschlagnes nasses Tuch gehüllt» sich. in 
den brennenden Flügel des Schlosser stürzte. 
Es war kein andrer -ab der' beacHeidene 
achüchterne Uuldericdif der aber bey^ Geler 
genheiten, wo die Meisten Hers und Kopf 

» düe, Besofpa^uhail ui|d den Mulh 
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eine» . Helden zeigtei^i*. Jede^manA »chrie ihm 
zu, dafs er verloren sey, und sein, alter 
Vater »\4^ mit Gewalt mvuokgebalteii wer- / 
den mulstet ihm nicht zu folgen t ^g die ^ 
Hände in trostlosem J^ammer, — als Hui de- 
ficb9 mit der altaa ahBmaehtigen Dame im 
Axfxx f 60 unbeschädigt aus dem Feuer zurück 
kam, dafs audb nipht ein Haar' an seinem 
lockicfateKi Haupte verseegt war« Im nehm** 
liehen Augenblick erlosch das Feuer auf Eiu« 
mahl von sich selber, wiewolil au apät als 
.dafs« aufser den Sehl0fsbewx>hnernt. etwas 
anders als die dicken steinernen Maliern und 
einige angebrannte Bajik^en^ YOm . der ganzen^ 
Burg ül>rig geblieben Wäre* 

.Die gerettete und gleichfalls völlig . un^ 
Versehrte Dame wurde sogleich in die be«- 
nachhalf Fachterswohnung getragen» wo 
Kpsalie ^it ihren jtUnunerleuten und Hulde- ' 
rieh mit seinem Vater geschäftig waren, sie 
. au sich selbst zu bringen, zu pflegen und 
Xu ^rösten so viel, in ihrem Vermögep war» 
JDas. letztere gelang Smen nm so. leichter, * 
•da . die r alte Dame ^ ^.ge|en alles Erwarten, 
^ine Sttandhaf tigke^t j , v^d^ Erhebung , zeigte, 

f 
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i6o Das Hexamerom von Rus£»uai.n. 

t 

den Anwearadea ebta.to viel Ehrfnrobt 
als Mitleid einfläfate. Sobald sie wieder au 
eich selbst kam, war ihre erste Frage ^ wo 
. aat Albericb? ~ VermiitUtcli be^r guten 
i\yoblseyii, tagte einer der Hauabedienten; 
sobald er Feuer rufen hörte, warf er sieb 
in seine Kleider , eike in den SuU, aatddte 
seinen (^aul eigenbändig» ulid sprengte in 
vollem Gallopp zum Thor hinaus. — Ohne 
sieh um uns sa kümmern? rief die Dame. 
Um Verseibung, sagte ein Anderer-^ er ein» 
pfabl uns als er fortritt sehr nachdriickUel^ 
>Eina vnsrer GeUeferimen «nsunehmen. 

' ,,Und wem bin iob denn meine Rettung 
schuldig?" — 

Huldericht sagte Aoaalie errotbend ,und 
mit Tbränen im Auge , Huldericb wagte sein" 
Leben für Sie» 

Die ake Dame aehlog die Augen starr 
sunr Himmel auf ^ und schien auf einige 
Augenblicke Bewegung und Sprache verlo- 
ren SU haben; sid fafste sich aber bald 
wieder I um aich mit aicbtbarer Hübrung nach 
ihrem Retter umzusehen , der sich in einer 
Ed^e des Zimmers himer Andere verborgen 
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Jbidtt ttod ron 4dn Lobsprucheil und Dtttk* . 
X .«nguDgen f die ibm seine Tbat voto allen Sei» 

ten zuzog, eher beschämt und gekränkt aU 
gescjhnieicbelt eebien. 

Huldericba Vater entfernte itst, auXser 

Kosalien und seinem Sohn, alle übrigen aus 

dem Gemach^ warf sieb dann der Trau von 

« 

^ ' Escbenbacb zu FüCsen, und bat sie, mit 
einer Herzlichkeit w^-Kbe Kosalien bis zu 
Thrinen rührte » von diesem Augenblick an 
alles was er besitee als I^r Eigenthum an* 
zusehen. Meine Voraltern und ich selbst, 
• \ sagte er, laben das Meiste im* Dienst Ihrer 
guten Vorfahren erworben; Ihnen sind wir 
alles schuldig, und ich fühle mich glücklich, 
dafs ich itsst im Stande bin, einen Theil \ 
unsrer alten Schuld abzutragen. ^ 
^ Innig gerührt von der Biederherzigkeit 
des wackem Alten, und von so mancberley 
unerwarteten Ereignissen gejprefst» beantwor* 
teten Frau von Escbenbacb und ihre Nichte 
dieses Anerbieten, wie «an Von adeln JSeelen 
erwarten kann, die von keiner falschen, %x^t 
Unzeit stolzen Scham verhindert werden, die 
natürliche Gleichheit 2u erkennen » ^ 

WiBLAirpt §4 W. XXXVUi. B. L 
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\62 Das Uexameron von Rosenbain. 

■ 

* «oken eclalgasumten Menscben alle Ungleiche 
beit der Geburt und des Standes verscbwin* 

ien macht, aber unfähig sind von einem 
' allzu ' grofsmütbigen Anerbieten Gebrauch so 
^ jäkacheUf und ibre Bedürfnisse nach ibren 
Uikiständen zu regeln wissen. 

Inswiichen fLibl|en- sieb beide Damen 
von dem» was sie Huldericben schuldig wa* 
ren , noch unendlich mabl mehr gerührt und 

beklemmt, als von dem edeln Benehmen sei- 

" . . . ' 

nes Vaters. Seiner Entscblossenbeit. seiner 

Selbstaufopferung hatte die Tante ihr Le- 

ben, Rosalie die Erhaltung ihrer "sweyten 

4 

Mutter zu danken« Womit konnten Sie 
ihm eine solche Wohlthat vergelten? Es 
war 'unmöglich, aber gleich unmöglich unter 
der Bürde einer solchen Verbindlichkeit zii 
leben«. Beide sprachen öfters hierüber mit 
einander 9^ ohne su einem Auaweg gelangen 
Kix können« 

% 

, Hulderich, sagte die Base einat sur^Nichr 
te, scheint etwas -für dich . zu empfinden, 
das er in seinem innerste^ Herzen verschlos- 
•sen trSgt« 
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Fast glaube ich es selbst ^ liebe Mutter, 
erwiedeifte Rosalie« 

' Wenn er von Geburt wäre murmelte 
die Alte in^ sich hinein, als ob sie sich. 
Bicbt gettwte ihren Gedanken gaas aufum'i 
sprechen« 

Er ist m eiiw*m Menscbra geboren wie 
tf nieht vible geben tnagt •^gt« Rosalia ^ 
Aber auch ohne den (Jmstand worauf 
Sie zielen, wie könnt' icH ihn beTobnen, 
ich dia Alle« Teiloren hat? Wenn ich^ 
noch wäre was ich war vielleicht — ^ 

■ 

dodk wosu dieae Reden? Ea tat nicht dara^ 
SU* denken* * . ' 

Und dennoch dachte sie oft genug daran, 
ünd konnte sich selbst nicba verbergen « dala 
Hulderich ihr alle Tage liebenswürdiger 
vorkam. Was ich nicht begreife, sagte sie 
au sieb selbst, ist, wie ein so Verächtlicher 
Mensch als Alberich mir jemahla di^ Augen 
verblenden konnte« 

* Der arme Hulderich dachte' noch öfter ^ 
an dast woran Rofalie nicht denken wollte, 
wiewohl er s^in Möglichstes that , um sich 
aolche Gadii^nken ana^dem.Siiyi am ^addagen« 
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Denn ajeitdein er Tag und Nacht voo Urnen 
angefoqbten wurde ^ waate er es. immer vre* 
niger, die Augen m Roselien aufkutcblagen. 
Sie kam ihm alle Ta^e lifbreitzeoder vor» 
und er hatte nicht viel Geld dalur genom- 
men, dafs sie eine einzige Pockennarbe wo-* 
niger gehabt hätte.. Sie so wie Sie war 
Min nennen sn können , war das kSeksjbn 
duck ao er sich denken konnte« Aber «kk 
einaubildeu, dafs es ihm jemahls erreiphbar 
aeyn könne, wurde ihn nur nngluddichtr 
gemacht haben, und er war ea. achon aa 
sehr, dals., wie viel Müh' er sich auch gab 
heiter und ruhig auszusehen, ihm dodi je* 
dermmin ^naabf dafs eiii geheimer Wurm an 
seinem Herzen nagte. 

Es wer Zeit, dafs* die Dirne mit dem' 
goldnen Krönchen auf dem> Kopfe sieb ent* 
schlofs, einen Knoten, den sie selbst hatte 
verwickeln helfen, wieder aufzulösen oder.-^ 
zu zerhauen. 

Eines Abends, da Rosalie, die ake Tante, 
Huldench und sein Vater, in stonuner Theil-^ 
n^mung an etnandeiir, nachsiiinend und-trau- 
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rig beysammen saCsen, trat sie pIötsKeh, ihr 
achwarsei Stäbchen ia .der Hand, nniltn 
unter aie und sprach : Wenn ich Jedes un- 
ter Euch mit diesem Stäbchen berühren und 
•dadnreh nöthigen woUte, Euma Hanma Ge- 
danken laut zu de^iken, so würde die Last, 
die Euch^ drückt, flugs zu Boden sinken. 
Abetj um Eucb eine kleine Sohamröthe su 
ersparen^ nehme ich die Sache auf mich 
selbst. Hulderich liebt Rosalien, wie nur ^ 
wenige lieben- können, und bat sie um ihre 
Pflegemutter wohl verdient. Er liebt Sie 
aelbst , nicht ibr Vermögen , das sie verloren 
bat, nicht die Lilien und Rosen ihrea Ge- 
aichts, welche verschwunden ^sind. Ijch ha- 

be ibr beides geraubt;' es' ist billig, indeni 

• '« — 

- idhi sie« nach dem verschwiegenen Wunsoh 
ihres Herzens,, Hulderichen zur J^lohnung 
gebe, dafa ich ihr zugleich wiedergebe was 
ai^ durch mich verlon DUs Handelshans, 
dem ihr Vermögen anvertraut war, ist nicht 
gefallen; das alte Seblofs, idae i^k selbst in v 
den Brand steckte, ist iieu, 'und schöner als 
.es war, wiederaufgebaut; und es soll blofs 

auf 'Hnlderiehen ankommen, wie viel' Pok*. 

■ « 
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fcengruben» teiM Braut su^ An^nken ihre» 
Abenteuert behalten iolL 

Das' Fräulein warf einen bittenden Blick 
eof Holderich, und die Fee las in aeineft 
Augen 9 dafs er, Roaajien su lieb, aieh an 
einer einzigen geniigen lassen wollte. 

Wir Feen (fuhr die Feenkonigin fort) . 
' aind, wie bekannt, aonatskeine Freundinnen 
. von Mifsheurathen , und sorgen immer dafür, 
daCs die KSnigstöcbter, die aick in Hirten- 

» 

^ knaben, oder die Frin;ien, die aich in Gän- 
semädcbtu und Ascheprödeln verlieben, am 

. Ende ihreagleiehen in ihnen finden. Aber • 
keine Regel .ohne Ausnahme« Indipsaen, ur- 
künde ich hiemit zum Trost der guten Tan*^ 
te, dafa Hulderich in geredet Linie von 
Yercingetorix , einem uralten Fürsten 
der Gallier abstammt, dessen Abkömmlinge, 
waa bey ao rielen hochatämmigen Geaclilech* 
tern schon der Fall war, mit der Länge der - 
Zeit in Dunkelheit herabgesunken sind. Die 

'Sorge einander glücklieh su maokeli und ea^^ 
aelhat dadurch au aeyn, wird nun. künftig 
euer eigen Werk bleiben. Ich habe ^ethan 
waa einet guten Fee siAomnitt tkut nun 
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äas Rurige!.—- Und das thun auch Sie, niei^- 
ne gnädigen Damen und Herten, nud 
siftcben mein Mäbrchen .ohne Schonung aus, 
wenn ei Ihnen lauge Weile gemacht haben 
aottle. ^ ' 



Die Gesellachaf t w#r zu höflich , die lie* 
benswürdige Erzäbleriu beyi^ Worte zu neb- 
»en« Im Gege»lheil,t es wnrd« ihr iriel 
Schönes sowohl, über ihre Art su erzählen» 
ab über das Mfihfehen seihst gesagt. 

Was das lelpteve betrifft » nagte Amanda», 
so mufs ich gestehen t dafs mein Veiüien&t 
dabey sehr gering ist/ weil nur das Wenig«* 
ste, und gerade das Alltäglichste darin 9 mir 
selbst angehart, ' \ ^ ' * 

' So viel mich meine aiemlicfa jtarko Brie* 
senheit in diesem Fache belehrt hat» sagte 
der jun|;e Herr von F.» dürfte diefs wohl 
von den meisten Ersäblungen und Mahrchen 
behauptet» und im NpthfaU leichs j;iachge- 
wieseü werden können. Aber diefsmahl läfst 

mein Gedichtnifs: im Sticbr Darf 'man 
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fragen, ^wie die QueUe Iieifst, aus welcfaei 
Sie getoh^pfir babanf ' - 
' . „Ein Traum» 
^ Ein Traum ! — der Ihnen Selbst geträumt 
hat 9 rief Hotaliiide. ^ ' 

Der mir selbst , an einem schönen Mor* 
gen, vor nicht langer Zeit geträumt hat, 
Anfang und Ende hing wohl ntdit gans so 
'alltäglich dann susammen, wie in s^einer 
Erzählung: aber Alles, was in dieser Fee» 
rey itr, aehöpfte ich ans meinen Tranmei 
und setste das Übrige blofs hinsa, um 
«ihm di^ Gestalt einer Sache zu geben, die 
* alch «neb anfserfaalb der Feenwek hStte sn- 
tragen können, in so fern als etwas ausge- « 
macbtes angenommen wird , dafs höhere 
Midita sich in die Leitung der menschli- 
chen Angelegenheiten mischen. 

Die Feen haben Sie mit einer beneidens« 
würdigen Gabe beschenkt, liebe Amanda, 
' aagte Rosaliude , wenn so\che Träume etwas 
gewöhnliches bey Ihnen sind. 

^Qewtthnlich nun ebett nicht, erwiederte ~ 
. Jene, aber doch auch nicht so selten, dals 
nicht eine ganz artige Sammlung heraus , 
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käme , wenn ich aus jedem , der 

stt sohickto, ein eige&ee MfifafdbeA iMchm 

wollte.«« ' 

Eben diefa (sagte Herr M. der Filosof) 
beweSiec den netfirlMbm Heruf, 'de* Frau^ 
leia Amanda mm M ÜjMrckendkbten bat; Das 
MährcheBp ist eine Begebenheit aus dem l\eich 
dar Fantasie» der Tninanrell, dMi F^mAmd; 
mit Mensebea und Efeiiniiasen aus dar wirk- 
lieben verwebt, und mitten durch Hindere 
iiiss» und Inwage aller ArC von Mndselig 
* entgegen wirkenden oder freundlich beför* 
dernden unsichtbaren Mächten zu einem un- 
verkoflitea - Aiisgang geleitet. Ja asehr ein 
Mäbrchen von der Art und dem Gang^ eines 
lebhaften, gaukelnden, sich in sich selbst 
verscblingandan ^ ritbselbaltan t aber inuMr 
die leise Ahnung eines geheimen Sinnes er* 
weckenden Traumes in sich hat, je selt- 
samer in ihm Wirkungen und Umcben,^ 
Zwecke und Mittel gegen einander zu ren* 
nen scheinep, desto vollkommener ist, in 
meinen Augen wenigstens, das Mibrcfaen. 
Vorausgesetatt sagte Nadine, dafs, bey al» 
lejn dem, so viel Wahrheit darin sey, als 
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«aäthig Ulf wenn die EinbiUud^ getämch% 
4lis Herj ins Spiel gezogen, und der Ver- 
stand sanft eingeschläfert w^den solL 

Eine f orderung, veraetzte Hejr M.^ die 
wir zu allen Gattungen ypn Dicfaterey mit- 
nubringcn bereclitigl sindy immI dem Mäbr* 
chendicbter um so weniger erlassen können, 
da er auch hierin gewiaserniarsen den Traum ' 
anm Mnstw cu Dehm,en hat. Denn wie wi* 
dersinniich, unbegreiflich^ ja unmöglich die 
Erscheinungen, die ein Traum darstellt, im- 
merliia seyn mögen, dem Träumenden konp* . 
nuen sie natürlich, begreiflich und glaublich 
vor. Der ^Dichter ahmt also, nach seinem 
Weise,, dem Trmiftr nach, indem er nicht 
nur durch di& zuversichtliche unbefangen» 
Trenhersigkeit, womit er die unglaublich* 
aten Dinge als geschehen enäblt, den Yet*^ 
stand des Zuhörers, wie sich Fräulein Na- 
dinn sehr glücklich ausdruckte, einschla* 
fert, sondern wirlüich das Natürliche mit 
-dem Unnatürlichen so feii) und künstlich au 
verweben weib, dafs man letsteres gleicn» • 
aam unter dem Schuts des erstem unangfB* 
Cpchten .durchschlüpfen läl^t. Wie sollte auch ^ 



• » 

da» Mährcll^n diesen SchuU entbehren kön- 
nen , da es seiner Natur nach immer an der 
GraiiM des Ungereiaiten schwebt? 

Die sämmtlichen jGlieder der eiaäjblenden 
Innung d||ikten dem Filosofen lachend für 
das Koluplmitet im Nabasen der ganiea 
Brüderschaft 9 und so begab sich die Ge- 
sellschaft, unter mancherley Schensen undi 
IceimdKchetk Neokereyen 9 »t gewohiiter 
Fröhlichkeit sur ILuhe. 
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Herr M» t dem ^djHi< Looi die Unierhiltmig 
der ÖeseUfduift am Tierten Abend eu%» 

% 

tnig^ hatte f erklärte aich in einem kleinen 
Prolog: da er ^eder ein Geiatermährchen» 
noch ein Milesisches Mähreben » noch irgend 
eine andre Gattung von- aufstellbaren Mähr- 
eben in seinem Vermögen hätte» so Avürden ' 
die Damen und Herren mit einer kleinen 
Novelle vorlieb nehmen müssen, die er eh- 
mahls in einem alten wenig bekannten Spa* 
.niechelk Buche gelesen zu haben vorgab. 
Bey einer Novelle, sagte er» werde Voraus^ 
gesetzt, dab sie sich weder im Dschin- 
nisten der Perser,' noch im Arkadien 
der Gräfin Pemhroke, noch im Thps- 
s.alien der Fräulein von Lussan, noch 



im Pai'x dt^Tendrc der Varfa^rio d^r 
Cieli.a« noch in einem andern ideiali- 
sehen oder utopischen Landet son^^m^ 
in unterer i^irklichen W«lt begeben. hitM^ t 
WO alles natörlich and begreiflich zu^elu«». 
ihHiI die, Begebenheiten zwar - nichl a I l^i ä g* 
lieh ^ind, aber eich doch« unter dcnselbeogi ■ 
UmatAndent alle Tage allenthalben zutrageai 
könnten. £« «ey also von einer Novelle^ , 
nicht zu erwarten« dals $ie (wenn auch. 
, ^ alles übrige gleich wäre) den Zuhörern ej^ea 

denselben Grad von Anmuthung und Ver-i ^ % 

» 

gnügen gewUutn Unnte» den man aur 
glücklich gefundenen oder einnr^ich e«i ' 
f undenen und lebhaft erzl&Uiea Mährokeni 
. zu schufen pflege. . Von der Meinigen 

(setzte er hinzu) bitte ich Sie» Sich aehc 

• « 

wenig zu^ versprechen. Sie und ich wer- 
den uns beiderseits desto besser dabey be- 
finden; ich, weil ich mir dann Hofnuiig - 
machen kann t Ihre Erwartung ^ vielleicht 
zu übertreffen; Sie, weil Sie Sich nur zu 

' t 

* 

\ 
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Ihrem .Vergnügen getäuscht finden köpaea* 

Übrigens muls ich noch sagen« da(s meine 

Novelle sich von allen, andern, so viel ich 

weils^ dadurch unterscheidet, dafs sie kei* 

neu Titel hat. Ich habe mir alle Mühe 

geg4>en diesen Mangel aas meinem eigneii' 
♦ 

Kopfe za ersetzen # konnte aber keinen fin-' 
den,- gegen, den ich nicht ein^, Eiawen^ 
dang, hatte, die ihn verwerflich machte. 
Mle mag also, vi^eil doch jedes Ding eilten. 
Nahmen haben muls (haben ^och so viele 
Unding^e einen!) und weil es in diesem 
Stück das erste in seiner Art ist, mit Ihrer 

« 

- Erlaubnifs, die Novelle ohne Titel' 
be^lt werden. 
^ ünd hiemit begann Herr M. ' s^e- Er- 

zähkmg folgendermalsen. 

♦ ■ 

• • 1.1 » ' 

% 

4 .* » » • ' 

^ » 

t 
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Die FMiilie Mofcoso T,on .AI tarivst 
eine der ältesten und angesehensten iii^Gal- 
licien« war auf den gewöhnlicbea Wegen^ 
worauf grofse Häuser mit der Zeit in Ver- 
fall zu gerathen pflegen , nach und nach 'so 
weit herabgekoinsMit data die reii^bein aber 
•bgenüt&ten Geräthscbaften einer alten ^ dea 
Einsturz drohenden Burg« nebst, der Hen> 
lichheit über ' eiidr* Paar .kleine Weiler« nnci 
ein sechs Ellen langer Stammbauin , beynaha 
Alles waren , was Don Lope Moscoso, 
Graf Ton Altariva, der letste SpröfsUsg dea 
altern Zweiges der Familie» vom Glans sei** . 
ner Vorfahren übrig behalten bstte» ^ Fem 
irom Hofe« und sogar an der Hauptstadt aet- * 
ner Provinz selten gesehen , lebte • er mit 
aeiner Gemahlin Donna Pelaja'in aintr 
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I % 

fieynaho einiiedleriicheii AbgMchiedenheit von 
der Wedt, einaig mit der Erziehung eines 
Sohns und einer Tochter beschäftigt, we]-. 
che« in 4ec nebmKcben Stunde geboren, eine 
so gro£siß AbnlicbKeit der G^tslt und Ge- 
sichtsbilduiig mit auf die Welt bracbteut 
dafs es, in der Folge, -den-Ältem' selbst 
nur ilurch^die verschiedene Kleidung de^ 
Gescbl^ebis »öglicb war, sie von eiaander 
SU piitqrscheidetii 

' Durch einen Glücksfall, der, Mripwobl 
mebt 4lfa«e Beysipieil, deoh jn Rioinanen und 
KomSdiem kinfiif/Bt eis an der VFirUichem 
' i^Veit i^reukommen pflegt« Jiehrte Don J.a* 
g 0.9 ^^r tdiiMui|se VatersbBuder des Den .Lope, 
neoh . üiner . jrieljabsfgen Abwesenheit , mit 
eieem in . West - Indien esworbenen uner* 
mefiUolqen Vemegen sus Meadco aiifück, 
mit desni iVoreata, idas4elbe<, da er .ehne Lei* 
bee^rbeoi wer^ eu Wieder herstellui^ des al- 
ten Gkiaaes seines (Hauses enauweeden« Er* 
kaufte eUe naeb .und nach verinleeKten Gü* 
ter. wieder euseeimen, baute das ScbloXs Al- 
tsriva ven ^mnfl «aus gröCser und edbönev 
eu£.ela ea» Je gewiesee war, und^ wie er 

^ 

« 



1 



•ein Ende herannahen ftah, machte er ein 
^ Tlsitament , worin er aeiaeii Brudefe^dn» umi 
nach desaen Tode den juBgen M^Wnel 
Mo&coso, seinen Grofsneffen, zum einst- 
gen Erben tieinea ganseii Vemfigeiia' entoetii 
te; jedoch mit dei^ auadrücKlichen- Bedingung^ 
•dalsi wofern Dieser ohne Leib^serben abgin- 
ge, deasen Schwester Galora mi( oiner W» 
trachtlicban iSiunme abgefunden-, die Stmnii« 
guter aber und alles übrige dem nächste^ 
Seiten - VerwandCeii Büfallen sollten i einem 
.jungen wenig bemittelten Hidalgo» Dm 
^Antonio Moscoso genannt, der damahls 
SU Ferrol als Fähndrich in des Königs X)iafi> 
Sta Stande und sich wenig Hoffnung s auf 
{)on Jag 0*8 Erbschaft zu machen hatte» 
da; das ftisehe Waebsthum -und dio Uübendo 
fi^esundheit des jungen Dpa Manuel einen 
so dauerliaften und jkräftigen Stammhalter 
▼ersprach, als Väter, und Obeitti sidi lOßt 
wünschen konnten« 

Wie unangenehm auch diese Verfügun|| 
an- Gunsten dea Seiten * Erben dam Don Lopa 
und seiner Gemahlin w«r,'ao mufsten^^no 
sich doch darein ergeben; deon Don Jago 
Wisi«Ain>t s. w. xxxvnL B.^ , M * 
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bitte rechtsgültige Abschriften seines letzten 
Wiltmli sowohl in der königlichen alt orz* 
biaciräflichen Kan&ley niedergele^^ und allei 
war darin so klar, dafs der ausgelernteste 
Htbolist nidit« dagegen hätte aufbringen kön* 
nen. ludessen. * machte, wie ges^, «die 
starke und, gesunde Leibesbeschaffenheit ilircs 
Sohnes sie^von dieser Seite so sicher, dafs 
ihnen dec Fall, wo das . Testament sum^Nach- 
theU ibnar .Tochter Platz greifen könnte, gar 
nicht unter die (lenkbaren Dinge an gel^ören 
schien. • • 

Allein in den Sternen war es anders ge- 
sohrieben. QaU nach dem Ableben des 
Oheinu wu];den heide .Zwillinge zu gleicher 
Zeit mit den Pocken befallen, einer Krank* 
keit gegen jnrekka die damahli^ Heilkunst 
so wenig vermod^te, dala sie der rfatujr und 
dem Zufall alles überlassen mufste. Das Fie- 
ber war von der bösartigsten BeschafEepheic 
Die Altern aitterten für beider Kinder Lfcbeo, 
wofern aber ja eines, von beiden das Opfer 
seyn mnlste». io'vereinigtijmr sich, ihre beifse« 
sten IWünsche für ,die £rbaltuug> ihres 3oh9esB 
und teie lieb ihnen auch, die kleine Galora« 



f 

• 'war, 00 wmn sie doioli bereit, xnit^hiem - 
Laben da«^ teinige su erkmfea^ 

Ihie Gelübde wurden nicht erhört. Don 

' |tlttnuel starb , und Gdora bHeb am Leben. . 
In den AugenbUoken, da die Wage, der* 
Entscheidung noch über ihnen schwebte , gab 
die Veniwrifluhg der trostlosen Mutter einen 
Gedanken ein , wie wenigstens . dem Y 6 r b 
balt des Testaments, (einem -Übel, das dem 
Verlust ilirea Sohnes von ihnen gleich ge- 
schätst wurde J> ausgewichen werdlni' könnte, 
Sie eröffnete das Mittel , . worauf sie in der , 
Angst ihres Hersens ^dötaUefa Verfidlen ^ai^' ' 
ihrem Gemahl; der Fall war dringend, und' 
sie hatten keine Zeit , weder der Rect^t- 

« mäCiigkeit noch deii Fo^eh einaa ao ftufser«*/ 
ordentlich^ Schrittes nachsudenkeki« Es w«s. 
nichts geringeres, als die junge Galora dem* 
atierbenden Bmdet unvermerkt am «mterschie- . 
ben, und (aulser den l^enigen Peraofien,' ^ 
welche das Cebeimnifs notbwendig wissen 
und gewonnen - Werden mufaten > • ea eWig • 

, in ihrem Busen au verschliefsen^ ) . aller Welt j 
, ^ glauben zu machen, dals Galora gestorben,! 
Don Manuel hiügegen ihren G^babdeft in 
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dem heiligen Jego von ComposteU wieder^ 
gegeben worden sey, 

Don Lope aelun diesen^ Gedeahen eelner 
Gemahlin el» eine, Eingebung ihre« guten 
Engel« auf, und er wurde sogleich mit der 
gfoftten Besonnenheit und Vorsicht msge« ' 
führt. Don Manuel ward', .unter dem 
Rahmen Galorai in die Familiengruft ge- 
senkt; Galora hingegen erfaaeltt unter dem . 
Nahmen Oon IMbnnel, ihie Gesundheit wi%> 
der, und wurde, als der künftige Erbe und 
StamnAaker ao ersogen , wie das OescUechtp 
an welchem sie von nun an* gerechnet \(rex' 
den sollte f es erforderte. ' 

Ztt'ihriMn Gluok oder Uni^luck (welchem 
von heideni wird «der Erfolg cfutscheiden ) 
hatte die Natur ihr alle AnUgen^ gegeben, 
die SU Beglaubigung di^ms Betrugs am mei- 
sten beytragen .konnten«. *; Sie war von ei* 
uer derben Leibesbescbaffenheit , stark von 
Knochen -und Mnskehi, und« mehr «lang als' 
' mittlerer* 'Gröfse. In. ihren Augen hatte sie 
etwas wildes, und trotziges, in ihren Ge- 
hehrden und Biiwegungen etwas • rasches, 
heftiges und gjraiienloses. Ihre §limm# was 
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tief und unsanft , und ihr Busen wurde nicht 
imm Veixather an ihr, alt üe das Akfar'er» 
xeielitey wo eir bey ilireaglai<|heii .•iob- mclit 
immer verheimlichen lassen will. Sie liebte 
all# 'Marken Labesülmngen, ritt nhd focht mit 

' allah Bittem der dray Orden Spanien^ in die 
Wette , und trieb die Jagd mit I^eidenscbafiL' 
Diaae' Ühoagen macfatan dann anch den wm^ 
iontUohatan TheililMrer Er«iehntig aüa; nnd 
da sie wenig Neigung zu Beschäftigungen 
aeigte , welche einige Anstrengung d^a Kopfii 
und eine mh^e LeibeaateUung erheiachen; 
ao wurde sie von dieser Seite ^um so mehr 

vTemachlaasigt, da man ea das* Klugheit ge- 
mafa fand, dan» verkappten Don Manuel^, 
soviel möglich, nur mit solchen Personen zu * 
limgehen , ^ deren ungebildeter Teratand nnd 

. ganzUche Abhänglichkeii von ihm aiier za 'S^ - 
merkungen, von «iner feinem und daher ge- 
fihrlichan Art un^hig madiCo. Übrigem 
konnte Galora baynahe für atnan adiönen 
Mann gelten; sie hatte was man eine vorneh- 
me Geaichl!afa3dung nennte und war bey'Ga«* 
lagenhaiteiit wo ihr Stolz anfgcfodert wurdof 
edler und grofsmüthiger Handlungen fähig« 
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Aufser der verkleideten Galora selbst^ 
waldie natürliche^ WeiM^in' ihm amen Art 
SU teyn sorgfältig unterrichtet werden miils^ 
te t wufste Niemand um das GebeimniTs als 
eine der ' Doilna Pelaja «gänslich« ergeben« 
Duenna, die Tochter dieser Freu » und ein 
alter Kammerdiener von bewährter Treu« 
und Khigheit. mehrerer Sicbesheit batlA 
man so grolse Yortheile an die Verschwieg 
geoheit 4ieser drey Personen gebunden , dafs 
sie nicht mehr Tugend daau nöthig hatten^ 
ds ein angesessener und wohlhabender Mann 
braucht^ um kein Strafsenräuber zu seyn. * 
. Galora spielte- sich nach ttnd nach s# 
gut in ihre Mannsrolle ein, dafs sie in 
ihrem ein und zwanzigsten 5ahr ihres wirk- 
lichen GescUecbtis^sich kaum nodi mehr, he- 
wufst war. Die * grofse Behutsamkeit^ an 
welche sie sich hatte gewöhnen müssen, 
vmd die sie feeylioh keinen Augenblick ver- 
gessen durfte, war beinahe das einzige, was. 
sie erinnerte dafs sie nur eine Maske sey. 

'Ungefähr um diese Zeit gelangte Galof» 
durch^ den- Tod ihrer Altern sum Besitz des 
ganzen^ Vermögens , welches Don Jago sei- 
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neni Neffen Mauuel hinterlassen hatte; 
und da .diäter Uuutand eiärn ^Rmte nck 6m 

Hauptstadt nothwendig machte und sia über*, 
baupt mit Personen aus höbern Klässen , als 

• 

woraus ihre gewöhnliche Gesellschaft bisher 
bestanden, in mancheiiey Verhältnisse* setate: 
so mufste sie bald gewahr werden , wie viel* 
ihr fehle, um unter Männern^ von Stand und 
Erziehung eine Jinständige Figur zu machen. 
Nachdem sie mit ihrem Vertrauten, dem alten' 
Kammerdiener, m Rathe gegangen, wurde 
für das Schicklichste gehalten, wenn der 
junge* Graf sich irgend einen unbegüterten 
Sennor Ca valletro, der ein Ma^u von Er* 
ziebungi Lebensart und W^eltkenntnifs wäre, 
als eine Art von .Mentor, oder- (weil der/ 
junge Herr von nichts was einem Hofmeister 
Hhnlicb sah wissen wollte) unter dem Titel 
eines Gesellsdiafb- Kavaliere sa sidi aahme^ 
aus dessen Umgang er nach und nach alle 
die kleinen, aber unentbehrUcben Kenntnisse 
schöpfen kpnato,' deren gfiiidiclte .Mangel 
^ einer Person seines Standea lu auffallend 
war, um nicht die öffentliche Aufmerksam* 
kett an MineiB Machtbett rege ^u amcbaaiii 
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etwas, wovor der verkappte Graf sich mehr 
irgend fin «ndmer in hSäm hBXbß. 

Zufälliger Weise war um diese Zeit das 
f ' ' ' _ • 

Regiment ) bey welchem -der yorbtn erwähnte 

' Don An^oniö JVloacpso angestellt war, 

abgedankt worden. Dieser sah sich dadurch 
*tn eine so gedrängte Lage versetzt ^^dals er 

• 

alle seine Freunde aufforderte « ihm zu irgend 
einem anständigen Unterkommen zu yerhel« 
^n; und so gescha)i ea dann, durch eine 
Verkettung kleiner Umstände, wie in sol- 
chen Fällen gewöhnlich ist, dafs besagter 

'Don Antonio (den wir bereits als den suh* 
atituirten ,£rben des alten Oheims kennen) 
zum Posten eines Gesellschafters des vorgeh» 

'liehen «Don Manneis vorgeschlagen wurde. 

Don Antonio hesaüs alle Eigenschaften, 
die niMi fttt dmer Sti^lle erfoderte« und^noch 
eine mehr» die* in der Thac zu viel wart 
eher doch kein hinlänglicher Grund zu seyn 
schien, sich eines sonst so fimatandigen Sub» 
jektfr^n berauben; dieae wer, defa er, Oha« 
Übertreibung, fiiic den schönsten Mann in ganz 
Oe lKii e«, • Astnrien und Biscaya gelten konjMC 
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wurde also ^ dieses Fehlers ungeachteti 
unter dem Nehmen D6a Alonio Noya 
im Schlosse .von Altaiiva eingeführt » ein 
^ Nähme, den er angenommen hatte , weil er 
die Verh^imlichiuig seines' Geschlechtsnah* 
mens und des Verhältnisses worin er ver* 
möge desselben mit dem Grafen Don Manuel 
Stand, unter den gegenwartigen Uuiständw 
füx etwas, unumgängliches hielt » denn aafs 
er, dem Testament zu Folge, schon wirkli« 
eher %Herr von Altariva sey, war etwas» 
wovon er sich eben so wenig träumen liefe 
als dab er Ansprüche an das Kaiserthum im 
Monde habe» Im Gegentheil, da er nicht 
sweifeln honnt^, dafs Don IVIanuel sich ver- 
oaShlen und an etlichen Lieiheserben keinen 
IHangel haben würde, schlug er sich alle 
Gedanken an die Möglichkeit, daCs der Fall^ 
den das Testament vorhergesehen, su sei» 
nen Günsen sich ereignen könnte, ganelich^ 
aus dem Sinn, und war blofs darauf he- 
d^acht, seinen neuen Patron kenneia und he? 
handeln jsu lernen, und de' er^ wenig Hoff- 
IMing sah, ihm von sondej^lichem Nutzen zu 
seyn» sieh il|m 7- soyisl o|we allzugrofse 
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Aufopferung^ seiner eigenen Art zu leben 
möglich war <— angenehm in machen« 

Das letztere glückte ihm so gut-, dafs er 
kaum einige Wochen unter die Hausgenos- • 
aen von Altariva gessähk wurde» als die' 
Duenna, die bey dem Grafen in besondem 
Gnaden stand, bereits gegen den alten Kam- 
merdiener die Bemerkung machte, da(a Don 
Alonso auf dem' Wege sey erklärter Güost* 
ling zu werden, und, wofern sie nich^ attf 
ihter .Hut wären, sie 'unvermerkt ' auf die 
Seite 'drängen Würde. In der Tbat schien 
Don Manuel täglich mehr Gefallen an ihm 
j;u finden; Alpnso mufste ihn auf allen sei- 
neu Spazierritten, auf der Jagd, und überall 
wie sein Schatten begleiten; /lichts^ wurde 
ohne^seine Beystimmung vorgenommen, «lies 
ging suletzt durch seine. Hände , kurz er war 
des Grafen Auge, Ohr und rechte Hand, 
und verwunderte sich öfters selbil darüber, 
da er sich eben keine grofse Mühe gab^ 
sich bey ihm in Gunst zu setzen oder, did 
wenige Übereinstimmung ihrer Neigungen zu 
verbergen, welche täglich mehr zum Vor* 
schein kam , und zu manchen kleinen Wort-^ 



wechseln und Verkältungen Anlafs gab, wo- 
bfly Don Minnel, ^iner leidit anflurauien« 
^en pitsa nngaachtet, dan Fttedan innhac 
auerst anbieten niufste. Wirklich war eft der 
GfAf , dar au jadariiianaa<lVai;fWii|idarung , s^i* 
nem Günstling su gefallen , tiah salbat Gewalt 
s^ thun anfing. - £r ging seltner auf die 
Jagd, seicdeflii Alonto 'sich hatte merken laa« 
pen, ääü WC an dieaem. barliariachan' Vergnd« 
gen,. Cwi^ er's nannte) Jieinen Gefallen fi|ide. 
Er lerata die Guitarra spielen, um. die Ko- 
m^nzen begleiten su können, deren Don 
Alonso eine grofse Menge sehr schön zu 
singen .wufste; ja es ging endlich so weit, 
dafa er alle Tage eine mübaalige Stunde da» 
zu verwendete sich im Lesen zu üben, und 

es wiridich in kurzer Zeit so weit ^ brachtet 

• * 

er in einer grofsen Fplip-Auagaba d)ea 
Amadis aus Gallien ziemlich fertwg huchsta* 
hieran' kannte. > ' ^ 

Alle diese und tausend andara.. nicht 
stark in die Augen fallende ,^ aber im Grunde 
Boch weniger erklärbare Yeranderungairt^die 
aich an Don Manuel seilten, Würden dan 
schönen Alonso vermuthlich in einige Verle« 
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gettbett geaetst haben, wann tie ibm aolge* 
fallen waren ^ und würden ibm ohne Zwetfel 

aufgefallen aeyn , wenn nicht ein andr^ Ge* 
genstand im Schlosse Altarivia sich unver« 
merkt aetner Anfmerlmnikeit und aeinca-Haf-» 
aena bemeistevt- hätte« 

- • Eine Schwestertochter der 'Gräfin Pelaja 
( war ihr, dinige 2Mit vor ihreni, Tode^ von 
ihrer aterbeiiden Schwester (der Wittwe d^ 
Gorregidors eines kleinen Städtchens in 
Biaerfa) vemadit wmideiiy um aie voUenda 
SU eraiehen, und, da der Mangel an Verf 
mögen ihr keine fröhlichere Aussicht Uefa, 
aie )e beider je lieber in einem Kloater su 
yersorgep. Dom» Ros«. (lo nanote Mck 
die junge Person , die sich der Freygehigkeit 
dea Glneka ao wenig au rfilmien hatte) war 
Uafür von der guten Mutter Natur mit der 
reit^endsten Graaiengestalt und einem Paar 
ao achwaraen fSenervoUen Augen ^ ao acböneba 
Händen und Armen » und einem ao lieblichen 
Busen begabt ^^ofdes, ak man je an einer 
Biaeayerin geaehen hatte« .Mit einer aolchen 
Ausstattung fühlt ein jungea Mädchen ge« 
wohnlich keinen sehr entschiednen Beruf sum 
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« % 

MoAnenadileMr. Domui/ Palaja wenigstana 
war diaaer Meioung, und konnta aich so 
lange nicht . entscfalielsen ihre arme Nichte 
tmS-^immet v&n' Bich m varhamieii^ bis ihiv 
vom Tod überailt, nichts anders übrig blieb» 
als sie sterbend der Fürsorge ihres vor^eb« 
lichan Sohi^ Üon Manual in empfeUen« 
Donna, fioto war also 9 da ihre Reise ina 
Kloster von einer Zeit zur andern anfga* 
/icLoben wurde, bisbar iniaier ins Sobloaa« 
SU Akariva geblieben» wo ihr als der nä^h« 
sten Anverwandtin des Grafen mit gröfster 
A^tnnig begegnet wnsda; auoiaU da dieaart. 
Termuthlich. um den Vorwurf, eines unar»' 
klärbaren Kaltsinns^ g^g^n das schöne Ge* 
aaUaclit akh abBulahnen, Us «os .dio 
Zaitt da Alonso alles bey ihm £u geltaa - 
anfing, sicjb in eine J^Tt.vgn Verlialtaifs ge« 
gen. aia gesetat batte, Walcbaa sidi (wmI 
jedermann und Donna .Rosa selbst au glau* 
ben schien) über hnrz oder lang für eine 
anlaebiadeiie Laidansdiaft' aridarüi mubta. 

Der sjpböne Alonso t der ^ao vieles in 
»diasem Hause veränderte » gab auch diesem. 
Varhäknifa in Jitttea«i ^imm gana snddia Ga^ 
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•talt. . Don- Manpel wurde täglicb luacer 
gegen seine Base, und Donna ifilofia ausa^ 
hends warmer gegen Dön Alonso; wenige 
itens hätte ^ dieser fich olwe AlbeealMr 
schmeicheln können, nicht ahgeiyiesen su 
werden , wofern seine • Umstände es ihm. 
iMcfat rat Pflicht gMiacht hätten , die liei^ 
denschaft» die sie ihm auf den eisten . An* 
hlick eingeflofst, >in seinem Innersten zu 

. Tsrschliefsea. ^ * 

Die Wahrheit su sagen, so hatte Donna 
Rosa, ohne fiir den Grafen das zu fühlen-^ 
wes man. Im etgentKohen Sinne des Won», 
Liebe nennt , sich sehr hlar und lebhaft 
vorgestellt, .dafs es ohne Vergleichung ange- 
nehmer seyn müfste, Gräfin Atearive stt whr* 
den, als . in einem melankolischen Nonnen- 
Zwinger aus Liebe zu , einem himmlischen 
Bräutigam ihren L^b ^ii kasteien «md Peel* 

- tec zu singen. So lange sie sich daher Hoff- 
nung machte, dafs Don Manuel eine Absiebt! 

' auf sie heber wurde djss seköne Ritter Don « 
G/ilaor selbst nicht schön genug gewesen' . 
seyn, sie zu einer Untreue an » ihrem 

eigenen Vartkeil sn ^^erleiten. Aber Von 
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4a9i AugeobHdk aoV da iie an warn. 61«idi- 
gliikigkeit %t%txk sie akht laii:(ar « aweifela 
kMote» fand sie keinea Grupd mehr dem 
Hang ibrat Hetscnt sn widarHebeii, und 
jklonto hätte blinder als Amor selbst seyn 
xnüsseii| wenn er nicbt ixi ihren grofsen 
QsaallenaQgen gelesen. bitte, was sie ibitf| 
(vefini^tbliiah/.avp^ der nehmUcben Ursacbe^ 
4i6.ibn selbst ^\Mn Schweigen yif rurth eilte ^ 
auf }ede aii4xe Weise sorgfiiltig aii verber- 
» gf^- sKudite« 

'Indessen schien ihr dafi Benehmen des 
Grafen- tVlanuel tiglieh nnbegreifliöbei; Sie 
'beobachtete ihn daher immer scharfer« und 
die Sache wurde ihr um so verdächtiger^ 
da 4ie sa bemerken glaubte, dafs sie aelbst 
von dem Grafen ebq^ so scharf und arg^t 
wöhni&ch beobachtet werde. Eine Neben« 
bublerti^ wittert die andre ^ wenn ich so sa- 
ugen «darf, d»rcb eine siebenfach Verklei- 
dung, und Don .Manuel verrieth sein Ge- 
heijDDnifs mrarissender Weise alle Augen* 
Uicke. . .£r hafMte bald m sartlichet bald 
so fin^^re und feindseUge Blicke auf den 

'Alonso! «r:. seine ^tiasme wurde 
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suWeilen so ungevöhnliob sanft ^ oft war 
Ha als ob irgend, etwas Unnennbares in sei» 

nein Busen arbeite — - Donna Rosa batte 
sogar einsmabls ein Paar mit Müfae mirfiek* 
gefaaltne TbrSnen in seumn trubfonkehiden 
Augen schwimmen sehen. Gans gewifs, sagte 
^aie SU sich selbst, hierunter Hegt ein seksa* 
mes Geheimnifs — ^ Don Manuel ist ein 
^ädcbea! — Und von dem Augenblick an 
ruhte die achSne Biseayerin nieht, bis »ie 
ihr Gewissen .von. aller Gefahr« ihm Unreobli- 
au tbun , gänzlich erleichtert hatte. 

Welch eine Entdeckung! Aber wo den 
Schlüssel in diesem |läthsel bemehmeit?—*. 
War AloDso in das Gebeimnils verwickelt?—* 
Si# Terdoppelte ihre Anfinerksamkrit tiild 
glaubte augenscheinlich su sehen « dalis die 
Züeidenschaft des verkappten Don Manuels 
einseitig , and Alonso nicht wetiiger davuber. 
betroffisn sey als sie selbst. Was sdlke siü 
auch| wenn sie einverstanden waren, bewo» 
gen haben , eine^ so widersinnisekef Rone wx^ 
samipen sa spielen ? Die Unmö|licbkeic aicb 
Lticht hierüber au verschaffen, wurde ihr 
täglickr pmlicher; denn im* Sdüdla ivar 
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niemand, dem sie sich hätte, vertrauen dürfen* ' . 
Wie gern Ufte aie ibre Entdeckungen dem 
Alonao* mitgetbeilt! Aber, wofern ihtn (wib 
•lies sie glauben machte) Don Manuels wah- 
rea GeacUecbt noch «unbekannt war,, war* ea 
nicht unvorsichtig von ihr gewesen , ihm eine 
Nebenbuhlerin zu entdecken? Wie sehr ihr 
, auch die Eigenliebe dafüf gu^ sagte, dafs 
sie von den stieren Junonsaugen ^d der 
Adlernase des unächten Don {Vlauuels nichts 
8u besorgen habe,* so glaubte sie. doch immer 
wieder eine andre Stimme in ihrem Busen 
zu höiren, die ihr zuflüsterte , dafif der Eitel* 
keit 'und den Launen der Manner nicht si» 
trauen sey« Genug, sie wagte es nicht ra 
.reden, und wufste doch auch nicht, wie ^ie 
^ ein Geheimnifs länger surnckbalten solltet 
das ihr zuweilen die Brust zu zersprengen 
.drohte. ^ ' , 

Alonsos Lage zwischen Don Manuel uiid 
Donna Rosa war nicht viel weniger peinlich. , n 
. Was wollte ihm Jener? Wie sollte er sich * 
das widersinnische, leidenscfaaftUehe Betraget! . 

■ 

des Grafen erklären? Aber du, sagte er zu 
sich selbst, was willst Du? ; Was soll aus 

WiziiAiint w* xxxvm« B. N 

. * 

« 

• lyu,^ cd by Google 
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deiner Liebe su Donna Rosa werden? Wenn 
du aucfa| wie es scheint, wieder geliebt 
^irirst, was bleibt uns imletati als Dir isine 
Kai^Bieliterkutte» und Ihr der Schleier? 

Indessen war die La^e der armen Galora, 
die ' mit ilmors giftigstem Pfeil im Busen 
l^och immer den Don Manuel spielen mufs* 
te, bey weitem die peinvollste. Heftig in 
allen iiiren Neigungen , gewohnt immer ihren 
Willen zu haben» stolz oind i trotzig bey je* 
dem Widerstand, mufste sie jetzt beidemi 
ihrem angebornen und ihrem angenommenen 
Karahter, eine Gewalt anthun lernen^ wozu 

* • 

sie, sobald sie sich mit Don Alonso allein 
sah, .keine Kraft in sich fühlte. Wie. oft 
hätte sie sich in eine Löwin verwandeln 
mögen, um den Menschen ^ in Stücken zu 
lerreifsen, der sie/ eine in ihren eigenen 
Augen so schmähliche Rolle zu spielen nö- 
ihigte! Oft verwünschte sie die Stunde, da 
. ihre Altern aus unverständiger Liiehe ihr id^ese 
unnatürliche Rolle aufgezwungen. Was für 
einen Ausgang konnten sie davon erwarten? 

,;Aber steht es denn nicht bloCi bey dir, 
sagte sie sich endlich selbst, diese verbalsten 
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Kleider, und Init ihneii diese gaii^e unselige 
» Erbschaft vou dir su werfi^n » um glücklich 
zu, seyn ? — » Glücklich zu geyn ? — Wabn- 
•iniuge! Liebt er dich denn? Ist nicht 
t diese Betilerin swisohen Ihm und dir, die 
alle ihre buhlerischen Künste aufbietet» ihn 
SU umspinnen Und su Terstricken? — Und 
wenn er mich auch keiinte, mich auch lieb» 
tCf was würden die J'olgep der Entdeckung 
meines Geheimnisses seyn? Unmöglich könnt* 
i^s der Welt länger verbiirgrn bleiben, wenn 
es Ihm bekannt wäre« Oder was kann ich 
von ihm verlangen? roh ihm erwarten?/* 

t 

• 

Diese und ähnliche Gedanke^, womit 
sie sich-, ohne Ruhe bey Tag und ohne Schlaf 
bey Nacht herumtrieb, brachten sie bald 
/ X der Verzweiflung bald dem Wahnsinn nahe* ^ 
Bald woUtci sie die arme Rosa auf der Stell» 
ins^' Kloster schicken, bald Don Alonso aus 
dem Schlosse jagen, bald beiden, und dann ^ 
iich sdbst einen Dolch ins Hers stolsen« 

Aber sobald sie einen von diesen wüthen* ' 

» 

den Gedanken ausführen wollte, fühlte sie 
•idr ohne Muth, und eine MägUoha JEr* * - 
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^•cUaiEfong War gewöbolich dat Ende tolcher 
leidenschaftUcher Selbstgespräche. 

Die Noth zwang sie endlich , sich der 
alten Dnenna su entdecken t welche lange 
vergebens um sie herum geschlichen war, 

um sie zum Geständnifs dessen zu bringeui 
* was für die Alte schon lange aufgehört hatte 
ein Geheimnifs zu seyn« Natürlicher Weise 
verschaffte diefs Galoren eine augenblicklicl^ 
Erleichterung ; aber von den Dritteln , wel* 
che die Duenna vorschlug, mufste bey ge« 
nauerer Überlegung eines nach dem andern 
verworfen werd^« Nach verschiedenen 
fruchtlos abgelaufenen Berathungen , brachte 
,es die Alte endlich dahin , dafs der ver- 
kappte Don Manuel sich su einem Versuch 
bequemte 1 den Jene^ für den letzten Rath 
^ erklärte, den sie in ihrem Gehirn aufzutrei- 
ben wisse. Galora sollte nehmlich Alonso*n 
das g^inze Gehjsimnifs, ihrer Unterschiebung 
an die Stelle ihres verstorbenen Bruders ent- 
decken, und ihm dann den Voirscblag einer 
.heimlichen Eheverbindung thun, wobey von 
beiden Theilen niphts gewagt vKÜrde , da das 

im Busen weniger, von il 



eigenen Va?llieil lor Vertchpriegenlittt genö* 
'thigter Personen «vergraben liegefii und abo 
der Welt ewig verborgea bleiben würde. 
Sie aollte ibm sngleicli mit ihrer Petiiaii alle 
' Gewalt die er nur iouner ^iuMchen könn- 
te, über, ibr Vermögen einräumoni und, 
wenn' auch nicht die . Liebe , lo niufste doch-' ' 
ein alle aeine Erwartungen a^ weit übeiatei* 
gendes Gslück ihn uötbigen, ibre Hand mit 
nnbegrenater Dankbarkeit anwniehmen. Dtie 
Dnenna versprach , dieaen Antrag, der ihrer» 
Meinung nach unmöglich abgewiesen wer* 
^n könnte, in eigner Person an Don Alonso 
stt bringen, und die Ausführong sollte nicht, 
länger als bis zum folgenden .Morgen ver- 
schoben werden. ^ , \ 

Donna Galora schien sich mit diesem 
Vorschlag au beruhigen. Aber kaum sah 
/ / aie sich allein, so faCite sie pKkslich, wie 
dnrch Eingebung ihres guten oder bösen 
Dämons, die EntscblielsuDg , anstatt sich in 
•einer Sache von dieser Natur eineir fremdm 
Person .anauvertrauen. Alles noch in dieser 
nehmlicben Nacht durch sich selbst auszu- 
führen. , 
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. -* ' ^ 

Sogleich Uefs der vermeinte Graf das 

Kamnierfnailcfaeii der Donna Rosa zu 'aich 

'Tufen^ und nachdem ei: einen feyerlichen 
Sehwlnr der Verschwiegenheit von ihr ge* 
belalil er: ihr, aobald ihre Gebie- 
terin eingeschlafen seyn ^ürde, ihm einen 
vollständigen weifsen Anzug aus ihrer Klei- 
derkamm^'Su Tericha£fen. Et habe im Sian^ 
aigte- er, «ich einen SpaCs mit Don Aloose 
zu machen , und ihn in der Mitternachts- 
atunde in weiblicher Gestalt, aU der Geist 
einer ebmahls von ihm geliebten Dame, zu 
.überraschen. Das Mädchen , von einer 
Handvoll Gold sn allem wilHg gemacht, voll- 
zog den Auftrag aufs pünktlichste, brachte 
das Befohlne, und vermittelst ihres Dienstes 
stand Galora, noch vor Mitternacht^ in deilt 
'Vollständigen Ansug ihre§ eignen Geschlechts 
da. Sie entliefs nun das Mädchen, trat vor^ 
einen grofsen Spiegel, und betrachtete sich 
selbst mit einem seltsamen« Gemisch, von 
Erstaunen und Grauen; und als ob auf Ein- 
mahl, mit dem Kostüm^ ihres Geschlechts, 
das ganze stolze Gefühl der weiblAchen Würde 
in sie gefahren wäre, ergriff sie, von neuen, 



V 

» 

ihr telbit fremden Gedanken und Yorsatsen 
getrieben, einen Leuchter mit brenne'nder 

Kerze ^ öffnete ihre Thiir, und ging mit 

< 

grofsen feyeriiehen Schritten gerade anf dy 

Zimmer Don Alonso's eu. 

Indem sie hineintrat , fuhr der bereits ein* 
geschlafbe Alonso in aein^ Bette auf» und 
eraphrafc nic^t wenig, da er au einer so un* 
gewöhnlichen Zeit die weifse weibliche Ge- 
atalt mit dem Wachslicht in der Hand, anf 
sich zukommen sab. Sein Entsetaen. ver* 
mehrte sich, als er, wie sie naher heran 
kam, die Züge des Grafen in ihrem Geeicht 
SU sehen glaubte* Fassen Sie sich, Don 
Alonso, sagte sie; Ihre Augen tauschen Sie 
nicht —'ich bin Don Manuel — i)ber Don 
Manuel ist nicht was er bisher geschienen: 
er ist —-'was ich wirklick bin — ein Weib! 

Ein Weib? rief Alonso iulser eich 
Bestürzung — 

Hören Sie mich rahig an, Alonto, sagte 
Galora,' indem aie das Licht auf ein Tiadh* 
eben setzte, und sich selbst in einen Lehn* 

/ 

atnhl, Alotoao gegen über, niederlaefa; ick 
habe Ihnen eine grofae Entdeckung su duin# 
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und ein grofses Unrecht gut zu machen. 
Ort und Zeit sind «nscfaicklicb ; aber eine 
Gewalt» di^ mir selbst fremd ist, treibt mich 
unwiderstehlich; ich mufs thun was ich 
itat thun 'will« und die Sache leidet keinen 
. Aufschub t denn wir sehen uns zum letzten, 
Mafal:^ 

Alonso« dessen Erstaunen immte höher 

stiege wollte Sie hier unterbrechen; aber 
sie befahl ihm in i^rem gewohnten herrischen . 
Ton , sie anzuhören |uid zu Schweigen: Uild 
nun fing sie an, ihmr* Alles zu entdecken, 
was uns bereits bekannt ist, die Erbschaft, 
das Testament, den Tod ihres einzigen .Sru* 
ders, und wie die Verzweiflung über den 
Verlust eines 'so groben Vermdgens ihre 
Altem zu der unüberlegten Mafsnehmung ge- 
zwungen, ihre einzige Tochter Galora dem 
sterbenden Bruder unterzuschieben, und 'wie 
es ihnen gelungen, den 'Betrug so glücklich 
vor aller Welt zu verbergen , dafs der recht* 
mäfsig^ Erbe l!4s auf diese Stunde keinen 
Argwohn schöpfe. Es kommt mir 'nicht zu» 
fiibr sie fort, meine Altern eines Verbrechens 
anzuldagen, das sie blofs. aus Liebe zu mir 
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begingen haben« . Sie wollten mein Glück, 

als sie mich, aus einem fatalen Irrtbum, zu 
eineni unnatürlichen Waaan umachufen. Die 
Gerechtigkeit dea Himmela hat'ea andera'ver* 
fügt. SiCi Don AlonsOy miifsten zu AUariva 
eracbeinen und die Natiir richte aidi 
darch . Sie auf eine grausame Art an dem 
thörichten Geschöpf, das ihr Trotz geboten 
hatte. Eine unglückliche Leidenachaft über» 
wältigte meine «bisher behauptete Unempfind« 
lichkeit. Ich habe lange mit ihr gerüngen ; 
ah^ aie ist eben so unheawingbar als hoff* 
nunglos. Daa Leben ist mir verbafst, und 
die ^unwürdige Rolle, die ich gespielt habe, 
unerttäglioh. Morgendes Tages verbirgt mich 
ein Kloster auf ewig vor den Augen der 
Welt* Ich überlasse dem rechtraäfsigen Er- 
ben waaihm gebührt, und Sie, Don Alonso, 
sagte sie mit «ainkender Stimme « indem sie 
^inen Ring von hohem Werth vom Finger 
Mg, nehmen Sie dieaea Andenkenden ein# 
Unglückliche an, die zu tief fühlt dals sie 
Ihrer unwürdig ist, als dafs sie den gering- 
aten. Anspruch an Gegenliebe' 8u machen 
fähig wjire. / , 



fio2 Das HjixAM&Eoy voi« Ros&xflAxjr, 

♦ • 

Hier schwieg Galora, indefs in Don 
Alonlio plötalich eino Verwandlong yorging^- 
die^ibm selbst noch vor wenig Minuten un* 
möglich geschienea hätte. Wir sind wwn- 
deriiche Geschöpfe, wir Mfianer, und ich 
sweifie sehr,, ob eiper.von uns dafür stehen 
könnte, dafs ihm in einer ähnlichen Lage 
nicht dasselbe begegnen könnte* Wie riele 
zugleich auf sein Gemüth und seine Sinnen 
eindringende Verkeilungen und Gefühle ver- 
einigten . sfch ihn gerade 9fi£ der schwäch* 
sten Seite des Mannas, anaufallen! Die 
überraschende Umgestaltung des Grafen Don 
Maniiel in eine junge Dame» welche swar 
an Schönheit und Anmuth mit Donna Rosa 

^ ^ 

nicht zu vergleichen war, aber, was ihr 
Yon dieser Seite fehlte, durch einle «feiner 
Eitelkeit uneudlich schmeichelnde Leiden* 
Schaft ersetzte , eine Leidensehaft , an deren 
Wahrheit lind Stärke dib GroDse des Opfers^ 
so sie ihr au bringen bereit war, keinen 
Augenblick zweifeln Hefa ~ der Wunder* 
bare Zauber, womit ein Weib» das wir für 
uns leiden sehen, sich plötzlich in unsern 
Augen verschönert — der Unfstand des Orts 



und der Zeit, der (ich gesteh' es im Nah- 
jmeit alWr MSnMr) uns ichon die UoCie 
Jiähe eines weiblichen Weaen/ gefähxlich 
macht zu allem diesem noch das ihm so 
neue G^hl, dafs es in seiner Macht stehet 
die stoke Galom durch das Opfer» womit 
er das ihrige erwiedern . wollte > an Grofs-- 
herzigkeit noch sn übertreffen Alle diese 
. Gedanken und. Gefühlet die auf einmfthl mit 
Blitzes Geschwindigkeit in seiner Seele auf- 
loderten » drangen ihm plötslich eine rasche' 
Entschliefsung ab» welche drey MinuteA 
kühler Überlegung in der Gehurt erstickt 
haben würden. 

' Hören Siet sprac];! er als sie su reden 
aufgehört hattet hören Sie nun auch mich» 
Ponna* Galonit und bewundeni Sie mit ipnirt 
auf welchen sonderbaren Wegen das Schick«- 
aal unsre Vereinigung zu wirken g^wufst 
bat« Auch ich bin nicht was ich Ihnen 
scheine; der IS ahmet unter welchem Sie 
mich kennen 9 ist ein angenommener; mein 
wahrer Nähme ist Antonio Moseoso — 
ich bin dieser im Testament Ihres Grofs- 
obeims Ihrem Bruder substifuirte Erbe 
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Was hör' ich? Ist« möglich? rief Galora, 
vor B«stfinung «««imnw&hreiMl tmd dh« 
ibrer Starke benöil^ig^, um sich in ihrem 
Ijehnstuhl aufrecht und hej Besonnenheit zu 
erhalten* 

iDafs icb, fuhr er fort^ Antonia Moscoso 
hin , soll Ihnen und allen , denen daran liegt, 
sehr Ilficbt bis irar TÖlligsteii Überseugmig ge- 
Wils gemacht werden* Und dals ich es hin, 
ist mir in diesem Augenblick nur dariun lieb, 
weil es mich in de^ Stand seist, Sit durdi 

• 

einen rechtsgültigen Titel im Besitz der Gitter 
Ihres Oheims zu bestätigen« Wie könnt* ich 
unempfindlich gegen eine so grofsmüthige 
Liebe seyn? Nein, Donna Galora^.rief er, 
iadei^ er ihre Hand ergri£F und an seine 
jLippqn druißkte — ich liebe SiOf ich widine 
Ihnen mein Lehen 9 und es i^t in Ihrer Ge- 
walt, mich in diesem Augenblick zum glück* ' 
liebsten aller — 

Halten Sie ein, fiel ihm Donna Galora 
in die Rede; ich bin durch der Meinigen 
und meine eigne Schuld unglucklicli; eber 
verächtlich,—- in meinen eignen, Augen , und 
vnfehlbar auch in den Ihrigen, sollen Sie 



oHch mdit seheii! ^ leh laisse mir selbst' 

Gerechtigkeit wiederfabren^ Don Antonio* 

Sie können mich night lieben; ich weifs zu 

gut, .dft£i ick nicht gemacht bin mit Donna 

Rosa um Ihr Hers zu kämpfen ; ich weifs . * 

• 

dafs ich nicht Hebenswürdig bin. Die Ge- 

, wobnheit Ton früher Jugend an mein Ge* 
aoUecht za verläugnen, hat mir jede seiner, 
Reitzungen geraubt. Die Gewalt, die meine 
' Natur ' dadurch erlitten hfit, iat nie wieder 
gut zu machen. Die unglückliche Fertigkeit - ' * 

' den Mann zu spielen , , würde mich nie ver* 
lassen. Ich bin für alle zarten wetblichen ' . 
Verhältnisse und Gefühle unwiederbringlich 

^ verloren. lih würde Sie unglücklich machen» 
Don Antonio» nnd mich selbst dafür rerab* 
Khanen I dafs es nicht in meinem Vermögen 
stünde anders bu werden.- Überlassen Sie 
mich meinem Schicksal! 

Nein, edelmüthige Galora, ezwiederte 
Don Antonio, der indessen wieder zur Be- * / 7 
jinnnng gekommen Mrar, und, durch stilla 

^ Yergleicbung der unweiblichen Galora mit ' 
der^eanberisehen Rosa mSchtig abgekühlt, es 
jeMr in ' seinem üersen Dank wnfste > dafa 

r 

' . • • 

f • 

,• 
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üe ihn mmBuiblng — Nein, I>oima 'Galom» 
. Si6. «ollen wenigstens eine Erbschaft mit mir 
tbeilen, woran die Natur und die Gesetze 
Ihnen ein niheres Recht- gegeben heben alt 
mir — Sie sollen — > m^e Schwester sey n^ 
wollte er hinzu setzen, aber die ungestüme 
Galora liefe ihn, nicht sum Worte kommen. 
Nichts von ihrer Grofsmuthi rief sie mit 
einer Heftigkeit, die zu allem Überfluls noch 
'einen Strohm kalten Wassers auf Antonio'is 
schon verloderte Flamme gofs; da ich die 
Ihrige nicht seyn kann, will ich auch von 
.Ihrem Vermögen nichts. Die Smnmei^ däe 
das Testament mir versichert , ist fiir meine 
Bedürfnisse mehr als hinreichend. Leben 
Sie wohl, Don Alonso oder Antonio! 
Wenn wir unsv je wieder sehen, vso wird^ 
es im Sprachzinuner der Karmeliterinuen zp. 
San Jago, de Compostella seyn. 

Hiemit stand sie auf, kehrte, ohne noch 
einen Blick a^f Don Antonio zu werfen« 
in ihr Zimmer snrück^ rief der erstaunten 
Duehna, sagte ihr was sie gethan hatte, 
befahl ihr mit dem frühesten Morgen einen 
Aeisewagen bereit zu halten, und fuhr mit ^ 

^ r • 

I 
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\ 

ihr nnd ihrer Tochter naeh denk idbtt er* 
vaUl^en Ort ihrer hünflugen Bestimmung ah— 
mit Hinterlassung eines Blatts für Donna 
Rosa, worin sie ihr und den sSmnttUchen 
Bewohnern von Akariva in ^enig Wösten so 
viel Liebt über diese seltsame Katastrofe gab^ 
als für den ersten Augenblick nötbig w;ar. 

Nachdem in der Folge alles seine rechtf • 
beständiges Aufklärung erhalten ^attCt nahm 
Don Antonio Besits' von der, Erbschaft; und 
da weder die Augen« noch das Hers,, noch 
die Eitelkeit der schönen Rosa die geringste 
Einwendung gegen seine Liebe au machen 
hatten ^ so endigjte^ sich diese Novelle ohne 
Zweifel wie sich alle Komödien und bey- 
nahe alle Novellen endigen; die wenigen^ 
abgerechnet,^ die ein tragisches Ende neb* 
Inen — was, wie Sie s^hen, auch hier gar 
leicht der Fall hattft seyn konnei\, wenn ich 
bartberaig genug gewesen wäre, Sie insge* 
sammt, zur Belohnung Ihrer Geduld, ^it 
der. Anwartschaft «uf gräfslicbe Triume sit , 
Bette au scl^cken. . ^ 

Ich für meinen Theil erkenne mich Ihnen 
sehr dafür' verpflichtet, dafs Sie es nicht 
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gethan faabeti , sagte A ni a n rl e. Ich gestehe 
dafs ich lieber gar nichts hören . und lesen 
mag 9 als >olcbe pein volle « hers«erreilsend6 
und schlafstöreqde Martergeschichten , vi^ie 
ft. die tragischen Novellen von Herrn 
Darnaud de Bacülard und seinesglei* 
eben y wie beredt , empfindsam und berzbre- 
- cfaend sie auch immer geschrieben seyn mo* 
gen. Ich liebe einen ruhigen .Schlaf und 
leichte Träume , und wenn ein Dichter mir 
' ja Thranen ablocken will , so sollen es sflfset 
nicht blutige Thränen seyn* 

Ich halte es mit Ihnen , liebe Amande, 
sagte Nadine; auch sehe ich dicht , wie 
Herr M. seiner Novelle t ohne ihr Gewalt 
anzuthun, einen tragischen* Ausgang hatte 
geben köpinen* ^ 
Fordern Sie mich nicht heraus gnädiges 
Fräulein, sagte Herr M. , oder ich spiele 
Ihnen irgend eine Intrigue hinein , wodurch 
ich Donna Rosa nöthige^ dem schönen Alonso. 
einen geheimen . nächtlichen Besuch zu ma« 
eben, — etwa um ihm zvt entdecken ^ dafa 
ein Anschlag geschmiedet ist^ sie morgen 
früh mit Gewalt ins Kloster abzuführen, 
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welchen Falls es denn gios natürlich ist. 
dafs sie ( in der VorausseUung dafs das Glück 
.iliraa Lebern ihm nicht gans gleichgültig aey)| 
ihn» der su Alt&riva Alles vermag« uni>aei« 
nen Scbuta ai^aft. So wie die Sachen zwi« 
abhm AIouo unit Hoaa atehen , kann er dann 
.weniger nicht ihun» als ihr au Fölsen zu 
Mlei^ »nd ihr eine so feurige Lieheserklä* 
fnng a« thnn, als von einem verliebten Spn-^ 
nier, dar seine Flamme schon so lange in 
aeinem Busen verschlo^en herumgetragen hat- 
te» an ^rwatten ist* Zum Unglück stürmt 
in diesem Augenblick Donna Galora, mit 
der ' Kerne in der einen «ind einem' scbarfge* 
adilsffmen Dolch in der andern Hand her«* 
ein» in der Absicht ihren Unempfindlichen 
' aur Liebe wa bewegen, CKler aicb vor sei- 
nen Ang^n an ermorden. Don Alonaoi m& 
.Rosens Füfsen treibt sie aur Raserey; Sie 
springt mit funkelnden Augen' *aaf daa arme 
Mädchen a«» und atölst ihr den Dolch in* 
die Brust. Alonso» aufser sich vor Ent- 
aetaen » Wnth nnd Veraweiflun^ , wilF ihr 
den Dolch ans der Hand reiften ; aie ringen 
Init einander I Alonao wird tödtlicb verwui^« 
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ietf und sturst , seia Leben in . Ströhmen 

f j • ' 

siedenden *Bliit0s ausfluthend , - über Rosens 
.lieiobnain her. Galora kniel nebaa ihm nie- 
der y hält eine Rede /in > terzc rime oder ia 
Assonansen auf U, wobey ihr ^Ibst die Haara 
%\i Barge stehen ^ ersticht sich, und VoÜen* 
det I indem sie auf Don Alonso hinainktf eine 
der schönsten tragischen Gruppen, die man 
je mit Augen ^ gesehen hat, Alles das , mit 
recht grellen Farben . und derben Pinsel&tri- 
dien gehörig ausgemahlt, und, wie es heut 
MXL Tag die Mode ist, auf die höchste S|»itM 
des Schrecklichen und Unsinnigen gctriebeui 
— r meinen Sie iilchti dafs meine Novelle na- 
hen den allergräliBliGhsten sich^ mit Ehren se- 
hen lassen dürfte? 

. Die Damdtt hielten sich lachend • Augen 
•und Ohren zUf um von ^em grausamen Spek- 
takel nichts zu seihen noch zu hören. 

Aber der jünge von . P« wollte Herrn 
M« so leicht nicht durchwischen hissen. 
Scherz bey Seite, sagte er, ich denke 
nicht Y dafs es so gans allein auf die Will- 
kühr eines Növellenmachers ankomi^e^ ob «er 
der Geschichte einen glücklichen oder iLin- 



'Die Novelle ohm£ Titel. 2ii 

• t 

'glücklichen , erwüntcHten oder * jemmeryoUen 

Ausgang geben will. Die Anlage zum einen 

. oder andern oiufs doch wohl bereits im Stück 

• 

•eTbst liegen, und, mit Höfas tu - reden, der 
Weinkrug, den der Töpfer drehen wollte^ 
' mufs, wenn das Rad ausgelaufen ist, keinem -, 
Milchfopf .ähnlich sehen. E« ' könnte alio 
allerdings noch die Frage seyn, ob es nicht 

. deato besser gewesen wäre, wenn die No* 
velle des Herrii fit« ein* tragisches Ende jge« 
nommen hätte? 

^ Wie so? fragte Nadine. 
Ich 9 sum Exempel , versetate Herr von P. , 
finde nicht, dafs Galora ihrem stolzen, selbst- 
süchtigen und heftigen Karakter sehr gemlfe 
handelt , wenn sie die theuer . erkauften t 
Früchte so mancher zwangvoller Jabre und 

. einer so mäbsamen VerlSugnung dessen «wosu 
die Natur sie gemacht hatte, auf einmabl ' 
i^ufgiebt • und wie ein liebesieches Mädchen 

. in ÄXL Kloster geht , um den Mahn , den sie 
liebt, .ohne Kampf einer Nebenbuhlerin su 
überlassen , die in ihrer Gewalt ist und die 
sie sich alle Augenblicke vom Halse schaffiBn 

I kann, so sabmes matthersiges Benehmen 
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ut siebt ia dar Sinneflart einei «olchea 
Mannweibes, wie uns Galora bescbiiebea 
wurde. Sie • mufste aick nicht . ( man 
uns ^agjte) daran begnügen den dreyfachen 
Mord in Gedanken zu begeben i sie mufste 
es wirklich aufis infserste ankommen lassen* 
Auch wollte icb^ wetten t w^enn wir die 
Wahrheit sagen wollten, wir würden l(lle 
gestehen müssen ^ defs wir auf einen tregiv 
sehen Ausgang gefafs^t waren ^ und uns, 
durch die unvermutbete Entmannung der 
armen Galora und .die glucklichea Aussich- 
ten der .schönen Biscayerin am Ende des 
Stücks, in imsrer Erwartung sehr getauscht 
fanden« • / ^ 

Wollen Sie mir erlaube^» Herr M.» sagte . 
Rosalinde mit einem schalkhaften Blick eu{ 
Hmn Yon P«t dafs ich Ihre Reebtfisrti'gung 
gegen diesen schwer zu vergnügi^den Kunst- 
richter auf mich nehme, der sich beklagt 
dafs die Braut zu schön ist^ und, §tmk 
Ihnen für eine friedliche und acbiedliche 

Entwicklung Dank zu /wissen, lieber sähe, 
« 

Wenn sicbr der Handel mit Mord und Tod* 
schlag endigte?. 

\ 

u-iyiu^cd by 



Sie %inä sehr gütig, scliöne Rbsaliiide, 
antwortete Herr M. Ich habe eine so grobe 
, Meinung von Ihrer Gerechtigkeitsliebe, dafs 
ick- kein Bedenken t^age» mcMie Saehe so« 
gtt^ Herrn von P« in Ihre Hände au 

stellen. 

Woher wiHen Sie aliöf mein Heirr von Fi 
(sagte Rosalinde, indem Sie Sich mit einer 
drolligten Sachwaltersmiene an den letztern 
trandte) da£p Galora ein grimmiges blut* 
Surstiges, kannibalisches Geschöpf ist, als. 
Sie aus ihr machen wollen? Ich gestehe, 
aifc ist Stola 9 eigenwillig, raich.und au be& 
tigen Ausbrüchen g^n^igt^ aber, szgte man 
uns nicht auch gleich Anfangs, dafs siei 
wenti ihr Stola anfgrfodert ^urder edel und 
grofsherzig zu handeln fähig gewesei;^ sey? 
Und gerade eine solphe sehr starke A'ufFor« 
derung wer eil, was sie au dedi aufsevor- 
deutlichen Schritte » den sie tbut^ nötbigte. 
Ihre Liebe au Alonso war koffimngslos; 
darüber aick selbst au tSusc&en, %ar up* 

möglich« , Durch ein gewalttbätiges Verfah* 

• • • . . ' 

" ren gegen die reitaende und gelieVte *Donna 
Rosa wüi;de sie nicbu gewonnen» aber wohl 




0 
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;dMi Kaluion Alonso*« gegen sich ia, \y Utk 
ünd Kacbgier verwapdelt haben. Im Grunde 
war die RoUe. m sie bifther gespielt hatt# 
iiDn|itürUch| und es war iinnier zu erwpr* 
ten, dab ^er Augenblick endlich konimeh * 
müftte, wo die gewaltsam ausbrechende Na* 
«tur sieb mit ihrer ganzen Stärke gegen einen 
nicht länger erträglichen Zwang empören 
wurde. . Was konnte ^sen Augenblick 
schickliche berbeyf ührea » vsls eine.hoffnungs* 
lose Leidenschaft V Ich, meines Orts« finde 
nidits «latürlicbert» als 4afst so ^mie Galoi^a 
aicb selbst in weiblicher Kleidung im Spie-., 
gel erblickt, auch auf einmabl das Gefühl 
—'.und mit diesem der Stola i'^rtss. 6e** 
scblecbts in i^t auflodert $ ein Stolz, der 
es verschmäht, mit Geiahr abgewiesen zu 
werden, um Gegenliebe zu l^ettaln; und: 
de/ Schritt, den sie g^gen AJonso. tbut^^ 
und wie sie ihn tbut, und der wohl moti- 
virte Trotz, womit sie seinen Terdacfatigen 
Liebesaiitrag abweist, und die Kntschlossen* 
beit, womit sie siih in dt'p einzigen Aus* 
weg« wirfit, >den ibre liSge ibr übrig lafst, — 
das ist es gerade » was micb mit ilir aus* 
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^söbiit.v und diefei Novelle die £iabeit und 

Ganzheit ia meinen Augen gidb^t» die (wie 
ich immer sagen hörte und noch lieber mei* 
negi eignen Gefühl glauben mag) die weaent* 
liebste V ollkouimenlieit eines ächten Kunst» 
werk« ist. 

Sie haben sich wQhl gehalten , Rosalindet 
sagte Herr von F. » und unser Freund M. 
bat alle Ursache mit seiner Sacbwalte'rin su* 
frieden zu seyn. Nicht als ob ich nicht 
noch einige Pfeile bu verschiefsen hättei 
wenn es nicht Zeit wäre su thun wie die 
an<)ern^ und uns die Ruhe , die uns Herr M« 
-sp menscbeafreundlicb gegönnt bat, sn Nutze 
zu machen« 

Auf alle Fälle, sagte Nadlne, wird sich 
Herr M.^4in dem Danke der Damen, niid 
an der Billigung seiues eigenen Herzens ge* 
nügen lassen können. Das Verdienst, dr^y^ 
IMenscbenleben , die das Glück'' des 
Kiels (uiit Tristram. Shandy zu reden} 
in seine H^nde gegeben , gerettet zu l^aben, 
ist — wenn es auch von den Kunstrieb* 
tern nicht mit dem l^ichterkranz gekrönt 
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^ Warden sollte — wenigstens eine Bürgern 
kröne werth Und die «oll ihm, Hefen 
Rosalinde und Amande, von uns allen mor* 
gen früh aus den frischesten Kastani^nbUt« 

• tern geflochten werden ! 
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^ Nadine von Thalheim war itzt die 
Einzige» die der Gesellschaft zu Rosenhain 
ihren Beytrag zu den zeitherigen Abendun-v 
"terbaltungen noch achuldig war. Diese jun« ' 
ge Dame gehörte nicht znr Famiiiq; aondem 
vmr TOr einigen Tagen mit ihrer Freundin, 
Fräu von (die aeit kurzem mit einem 

Verwandten der Frau von P. vermählt war) 

blob ali Begleiterin nach Roaenbain geiLom« 

♦ 

men, wo aie» weniger aua Gefälligkeit ge- 
gen ihre Freundin» ala üirer eigenen Lie* 
benswürdigkeit wegen» ao gut aufgenom- 
n;en wurde, dafs sie schon am zweyten Tag 
unter ^uter alten Bekannten und Freunden 
zu bben glaubte. Mehr Yon ihr xu aagen. 
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vvürde hier überflömg seyn» da -wir ii^ der 
Folge Gelegenheit bekooiaien werden» naber 
mii ihr bekannt zu werden* 

Ich sehe mich| sagte sie» als ihre Stunde 
gelcomnien war, ungefähr in eben derselben 
Lage wie Herr M. Zwar muls ich gestehen, 
dafe ich beynahe ebepi so belesen in den 
Mährdiea*bm wie die schöne Rosalie ven 
Escbenbath, mit deren fintteauberang' uns 
Fräulein- Amande vorgestern so angenehm 
unterhielt; aber ich habe ein so wunderli- 
chen Gedächtnib» da(s alles» was ich vpn 
dieser Art lese oder höre.» in kurzer Zeit 
wieder .rein vergessen ist; so dafs idi von 
etltdien hundert Mährchen » die ' ich seit 

t 

* meinem neunten Jahre gelesen haben ma^ 
sdiwerlich drej wieder erzählen könnte, es 
wäre dehn in der Manier des Suhans in 
dfn vier Fakardins des Grafen Aniou 
Hamikon« Herr M. hat sich mit. einer 
S^uiöchen £jü\eUe aus der Sachß gezogen; 



wa» bleibt mir aUot um eiwas.Ncuea auf 
die l^abp zu belügen« als.eine Ai\e.kdoie? 
Glücklicher Weiae liegt mir eine noch gan^ 
frisch ini Geclächinis&e, die sich nüt zweyen^ 
meiner vertrautesten Freundi|inen zugetra- 
gen hat» uiid die, woferp aie durch »eine 
Erzählung nicht zu sehr verliert ^ aonder- 
bar genug ist» um die Stelle eines «Feen- 
mährchena aufzuf^Uen. Von der acbönen 
Moral, die sich daraus abziehen lälst, will 
ich aus zwey Ursachen nichts s^en: erstens, 
weil sie nirgends weniger als in der Ge- 
sellschaft» deren Mitglied ich iizt zu sejn 
die Ehre habe, anwendbar ist; und zwei- 
tens, weil ich die moralischen Erzäh* 
* * 

langen' von ProCoasion (wenn ich so 

sagen darf) eben so wenig liebe, als die 

« 

Komikiien , worin es \vi£ die Erbauung der 
Zaschauer abgesehen ist« Die einen und 
die andern können sehr moralisch, sehf 
erbaulich, und doch sehr langweilig seyn; 
sind sie hingegen» was ihr eigeutlicher 
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Zweck erfordert» unterhaltend ^und belusti- 
^gend, öo mürat* es nicht natürlich zugeben» 
wenn die guten Lehren und Sittensprüche 
Didit zn Dttfclindett daraus berrorspriln- 

gen. — » Dodi Terzeiheii Sie diese Ahschweir. 

■ • 

fang! leh konuiie 2ttr Sache. ' ^ 



% • 



FREUNDSCRAFT UND LIEBB. 
AUF DER PROBE. 



iZwey junge Personen au* einer scbon 
seit langer 2«ek nmer Frawötiacher 1 
fliätaigkeit atehenden Deutschen Provins wa« 
ren beynshe von ihrer Kindheit an in einer 
gegenaeitigen Zuneigung aufgewachsen, die 
sich . in reifern Jahren m einer so voUkom«- 
mene^ Freundschaft ausbildete , dafs sie an 
dem Ort ihrea Aufendia|^a unter den Nabmett 
der Freundinnen bekannter ala unter 
ihrem Geschlechtänahmen waren. Ich selbst 
lerliCa iie auerst bey den Englischen Daami 
in kennen, wo ihre Pensionsseit beynaha 
abgelaufen war, als die naeinige, anging; denn 
beide aind einige Jakra ilter als icb» ^ So 
jung ich damabls noch war|, so hatte ich 
doch das Glucl^, ihnen au gefallen ^ und. 
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da unsere Altern m eben denelben Stadt' 

w6hnteii| versprachen wir uns, die i^ngefan*^ 
gene Bekanntschaft in der Folge au erneuern 
und SU unterfaaheii« Nach , meiner Zurück- 
Kunft ^us der Pension fdnd ich beide bereits 
'yetneiyathet. Ich hatte meine Mutter früh 
verloren; und da mein Vater 'mir viele Frey* 
heit liefs, so suchte ich jede Gelegenheit 
auf, wo ich die Freundinnen, sehen 
konnte; und so entspann iMch nach und nach 
ein so vertrautes V^erhältnifs zwischen uns. 
I.r. ich gewi„.»»r.«. ar, drht. P«r»» in 
'ihrem Bunde ward. Dies^ enge Verbindung 
verscha£Fte mir die Gelegenhjsit , mich von 
den Umstanden der Anekdote , die ich Ihnen 
mitsutheilen kein Bedenken trage, genauer 
als Andere zu unterrichten. Bevor ich aber 
Sur Geschichte meiner Freundinnen fortf^ahe, 
werde ich ihnen, j^ena auch nur mit we- 

f ^ 

nigen Zügen, eine Idee von ihrem Karakter 
geben müssen, 

Selin.de ^wie ich die jüngere von ihi^en 
nennen will) ve.rpini£»t mit der zierlichsten 
Nymfengestiüt einen Kopfv ^er das sahcmte 
Modell au ^iner Hebe odto: Fsycho abge* 



Ken könnte. Ihre Gern iithsart , ist offen, auf- 
rioBtig, «del und gut; ohne die Tupettd i^d 
•inen Schild aussuhängen, trägt «ie jden Keioi 
aller ^ Tug^enden in sich, welche die Grund* 
läge etnee «cfatnngswürdigen Karaktm aus* 
machen; aber rine überinä£»ige Lebbaftigk«»it 
und ein grolses TLeil Leichtsinn werfen oft 
•inen falschen Schein auf sie, den sie* im 
Bewufstseyn ihrer Unbefangenheit und ün* 
schuld zu .wenig achtet. Die fiegiierde zu 
gefallen unfein nitht' minder* starker Hang 
.tut Freude, und zu allen Vergnügungen, die 
. man unschuldig zu nennen gewohnt ist , und 
sicfa daher a|ick wohl einiges Übermafs darin 
zu. erlauben pflegt, scheinen ihre einzigeji 
Leidenschaften zu seyn, wenn man anders 
Neigungen , die ihr so ' natürlich als daa 
Athemhoblen ^sind und selten der inneri^ 
Ruhe ihres Geniütbs Abbruch Ihun, den 
Nahmen Leidrnschafiten geben kann. ' . 

. Eine sehr lebendige Kinhiidungskraft und 
eine angeborne unerschöpfliche Ader von 
Wite, der ihr öfters «nch AcbluDg oder Seho* 
nung fordernde Gegenstände in einem lacher* 
liehen Lichte zeigt , sind die hervorstechen« - 
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den Eigentchafteii ihres Geutes« 2wl^r iu 

\ MVtäv Sir TenUnd ni^ht ungehfldel; aber^ 
Mlftardem « dirfü sie. aW 6«didd gmu'g gebebt 
lu|t, «ich lange mit ernsthaften Dingen ah* 
angehen, W&de steh sethte lädierUeli 
rmkpmmmf wenn man fn ihrer Art an re* 

^ . den und au ^eyn etwas bemerkte, das wie 
Weisheit 'anstabe. Sie hat sich in thrleicb» . 
Uß Köpfchen gelMtaft, da£s es eine Meaga 
liebenswürdiger kleiner Thorheiten gebe, die 
eineiig adiÖMn Wethe besser uMslehen äk 
.die Miene eines weibliehen^c^Kratesy 
womit sie in ihren leid^tfertigeu Augenblik* 
ken ihr^ Freundin anfiniaiehen pflegt. Selin» 
de ist ai;ieh nkht ebne Talente ; aber da 

^ vdie Begierde, durch sie zu gefallen, ividit 
atiriier bey ihr ist ab dar Hang zu allen -Ar* - 
fen angtaehmer Zerstsenngfp, nnd da es ihr 
(«umabl weil der Futztiscb einen groDien 
Theil ihres Vormittags wegnimmt) immec 
an -Zcüt gefehlt hat: so mufs. ich gestdbeo»- 
dafs sie in den schönen Künsten, die mau. 
heut SU Tage anr Eraiehnng junger Perso« 
Ben "Ton .Stand und Veeaa^gen rechnet t eebr 
aimickgeUieben ist.. 
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KUriftte <to OMg-di» «W«yt« der b«ir 

^en Freunclinnen beifsen) kann, wenigateos 
Mbm SeUftciM , für iMhte Svbönlieit g4CM{ 
indesseo ist ikw GeaicliubikluDg geü^reieli 
und ängenebm, ihr Körper, wiewobl tiacb 
fiMm eHm gröfserti Müiisiiriir, is" eifceifi 
volU&amimneB' EbenoMiüi^- g«b«iit, und ibte 
Gesundheit so rein und blühend, dafs mzitt 

iMiicbei nlaecHchen B;;lai»e ibMt , iPriBundm 
" den Voriug streitig machen können , weiin 
«ie äa Hiebt vielmdir utk Fleife danmi ä«t 
legt^ f dieaer Seite ^ ^umahl neben SeUo^ 
den^ ao w^enig als möglich bemerkt zu wer^ 
d^n« Daa, wodurch ate, wie dundi* eiuea 
verborgenen, ihr aelbat uabewurfatau Zauber, 
aanCt «neieltt «iid. dMerkefil ftaMlf, iat daber 
mehr ^«fim %m!iai^ ala «»r die faMeA» 
dea; und wer beide Freuiidkinen beyaemeieu 
toeht, wkd auf den eiaten Anblick Sstfndml 
Liebbebei UHd Klaviaiena^ Fnemid. Mau k«ak 
eohwerlich , mehr Reabte au Hochachtung 
. Und liehe tiabea «ud' wentget A>»apr$ebe' 
dMMof itticbeil «Ii .Klemae. X>ie Auabildaog 

ibrea Geiatea, wiewohl die Frucht ihiea 

» 

^ Wimi.Ai90$ I. W. XXXVIIL B. P 



Bi6 Da» HtauMMMfM TOM RonsBAisi; 

Flei£i«s uii4 ihcas inuner wohl Mgewaadtea 
Zeit , «cb^int etoe VMb^ Gabe des N^lnr sei 
#eyn; und die viele« KemiliiiMiif die mm 
besit&tf bUckeOf wo es imscbicUich wäre 
die verläugueo su wollen , to yereobSnit unter 
dem.ScUejer.deE fietcbcidenheii bervert da£i 
wedet die Unwidtenbeit der Weiber* dedurcb 
beacblmt , nocii der . enmabeBde Stobi der 
Alaiinnr bebüdigt mrd«- Sie beaiiet.Teraohie^ 
dene Talente ia eii)ieni nii^bt gemeiaen Grade; 
sie eeicbnet tind mahk vortreffKcb , und spielt 
Klavier und Harfe mt ebra so * viel Ge* 
.scbmack als Fertigkeit; sie macbt sogar, wie* 
wob! sie et kaiun fliren Vertraatestseo gesteht» 
aebr artige kleine Verse. . . 

Es ist, wo nicbt gans unmöglicb, /doch 
^ewiTs etwi^ boebst seltenes, dafa mail^ea 
in irgend einer Kunst ebne Aastreagon^ nnd 
bartnäckigen Fleils zu einiger Vollkommen« 
heit bringe* Klarisse besitst vielleiebt^iroB 
Natur ^nicbt mebr Anlagen als SeUfide; abec 
ibr ruhiger, gesetzter und mebr in sieb 
adbst gesammelter Sinn naebt sie gescbaok« 
ter und geneigter, diese Anlagen anaubau^ 
und zu üben« Sie liebt die zerstreuenden 

1 
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giag imtnßt, .«pafiAxiier mit ihrer Zeit um, 
theUte Ihren Tag besser ein, und die Mor- 
geiutiuiilAn» welche Selinden theils mit flüch- 
tigem Herumblättern in Taschenbüchern, Ta« 
geble^em und ileoeft Broschüren , theils und 
Tomehmlich am Patstisch durch dia Finger* 
^chlüp^^ten , wurden von Klarissen immer 
nüt2^1ich und zu bestimmten Zweck^fi ange*^ 
wandt« SeUnda las,« um di^ lange Weile 
zu verjagen oder sich mit angenehmen Bil* 
4acii und ^ Fantasien su ergataans Klafisse; 
la$ namflir mit Nutaen, denn sie feagte sieb 
immer selbst; ist die(s auch wahr? fühUt^ 
oder denkst da wirklieb, was .der Antor 
will daf» da denken und fühlen aoUst? und 
wo nicht, liegt die Schuld an dir oder an. 
ihm ? Auf diese Wei^e lernte aia «varglei-» 
eben, unterscheiden f überschauen and an* 
sammenfassen , entdepkte den Mafsstab des 
Wabtra und Schönen in sich selbat, und - 
gewöhnte sich an eine richtige SchatauDg 
der, Dinge. All^s diefs gab ihr Klarheit des 
ginnest SehärCa und Richtigkeit de» BUcks,- 
and Freyheit von Launen, .Grillen, übereU-^ 




ftgft / Das H£xam£hon von Kosbnhaik. 
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IM Urtbeil^ xf^d lekhttUitii^if Za » on^ 
Abneigungen. Alles in ihr ist rabig,. ge<- 
malsigt und in Harmonie mit sich selbst. 
Obne Leidenscbtffleii» ohM ScbirinMf^ff, 
eine geborne Feindin alles Übertriebenen/ 
allet tJnnatur, Selbsttäuschung und Unred« 
licbkek gegen Andere uiid fidb selbst, gtf« 
niefst sie einer unzerstörbaren innern Ruhe, 
und reine Liebe des Schönen und Guten ist 
in (allen ihren Umstanden und LageA die 
Seele ihrer Gedanken, Neigungen und Hand« 
lungen. Natürlicher Weise ist sie mit einer. 
Solchen Gemüthsver&ssung immer zur Theil* 
nehmung^ an Andern, au jeder Nachsicht 
^egen fremde Fehler i^nd Schwachleiten ge^ 
stimmt, und i^yerhaupt in allen VorfallMi* 
heiten des Lebens aufgelegt, das Schicklich- 
ste 8tt erwählen und aa tibun. Ihr Ernst hat 
nichts düstrei, ihr gesetstes Wesen nichts 
schwerfälliges und drückendies; Heiterkeit 
und Frohsinn ist über ihr liebliches 

Gesicht, wie Sonnenschein über ein anmo^ 
thiges Thal, ausgehreitet, und allgemeines 
Wohlwollen scheint das Element au seyn, 
wona sie athmet* Dieb ist meine Freundin 



Klaritia, und wem a»d#rt Ariatippi 

Briefe mic eineo. richtigen Begriff voa dem, 
WM Spkratat war, gegeben haben/ so 
mülist' ich midi sehr iiren » wenn der Nahaae 
einea weiblichen^ Sokrates, womit aia 
vion Selinden im Sbbers geneckt wnrd, "ilit 
nicht/ in vollem, Ernst takoainiea soUta» 

Verzeihen Sie, wenn ich mich unver* 
merkt zu länge bey der SehiUerttng eines 
.80 liebensWürdigl» Weibes Tertysilt haben 
>sollte« Ich bin keine sonderliche Forträt- 
maUerin ; eine geschiektere Hand ^ wurde 
v^lleicht mit viel weniger Strichen dem Bilde 
mehr Bestimnitbeit und Leben gegeben haben. 
Ahtt ich habe die meinige dem Antrieb »ea» 
UQS llerzens überlassen'; und dals ich . sie 
endlich zurückziehe , geschieht nicht , weil 
ich* mit meinem Gemäfaldo • auCrieden Un, 
soi^dern weil ich fühle daTs man aufzuhören 
wiasen mufs. 

■ 

Es könnte beym ersten Ajiblick wunder» 
bar scheinen, wi^ awischen zwey so un«< 
gleichen Personen, als Klarisse und Selinde, 
eine so vertraute Freundschaft habe entsta*» 
hen oder wenigstens von Dauer seyn können. 
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Aber sobald man mit beiden genauer be- 
Iramt iatt sdieint tntt nicht« b6gr<Mtcb«r»^ 
Seiindens Scbönbeit^ Lieicl^sini^ und Gut* 
liierzigkeit auf der einen Seite | upd Klaris* 
eene ^ilsliofae AnspracUosigkeit auf der m* 
dem^ entfernen schon den blofsen' Schatten 
der Ei Versucht von ihnen. Jene liers 
Siek nie einfallen^ 4mü ihr Diese irgend 
einen von ihren Yonsugen streitig machen 
könnte, dafür aber gestand sie Ihr auch, die 
Ilurrgen immer willig zu, und ist nioch itat 
atolx daratift für die vertraateste Fvenndin 
einer Frau von so vielen Verdiensten be* 
kennt au seyn. In der -That kann Klarie» 
eens Xjiebe an Seiinden (das Einaige an üurt 
was einer Leidenschaft ähnlich sieht) für 
dieae ntoht anders als schmeichelhaft seyn$ 
man könnte sagen, sie ififst sieb' von 
Klarissen lieben, ungefähr VFie der schpne 
Alcikiades sich Tom Sekretes lieben^ 
liefs, ond Klariss^ rechnet nicht genauer 
mit ihr ab, als dieser mit dem Sohne des 
Klinias, ob sie eben so viel von ihr 
wiedergeliebt werde. Denn die^ schöne Se* 
linde ist, die Wahrheit zu sagen, (vielleicht 



ohne »icbf bewulst su. seyn) lu sehr in 
sich selbst verliebt, um in eben dem Qnide, 
wie sie gdiebt wird^ wieder lieb e n ma kirn* 
nen* Aber eines ihrer gröfsten und gefühl- 
testen Bedürfnisse ist, immer eine Vertraute 
und Retbgebecin in ihren Yeriegenheiten aa 
heben t welcher sie sich §ans auCschliefseii 
dei:^! und wo Utte sie einei Person finden' 
können 9 die iich desu besser scbickle «le 
Klarisse? Die Gefälligkeit, die Nachsicht^ 
die enseheinende Parteylielikeit der letztern 
«gegen ;die etsteret geht sb weit über die 
. Grenzen der gewöhnlichen Freundschaften 
unter: Ftesonen unsere Geschlechts t deis 
SeUnde* uberseugt von Klarissens gawlieher 
Anhänglichkeit an sie, auch sogar unange* 
nelune WahAeiten, und {was eie sonsl iron 
Niemand verträgt) Widesspruch und Tadel 
von ihr vertragen konnte« Die Fälle, wo 
sie ein wenig an einander enstialiien, waren 
also immer äulserat selten; und wenn ja so 
etwas sich ereignete, so wufste Klarissens 
Sanft&eit und guter Verstand allea gu bald 
wieder ii» Gleiabe su bringen»* ' 

So wie die beiden Freundinnen aus dem 



2^ Pas UuAiimiioM van ^uraAtii. 

liloster zurückgekommen -waren, Uefsen die 
Alttal >Meh angal^itm seyn, ihm geliebtm 
Töcbtacn lUa Muba, «ich Mäliiiet nach ihnen 
Augen, oder nach ihrem Herzen, selbst au8&u> 
mtAm.f Btt-mpfum» und gbnbten müm m&g^ 
liehe für «ia g^ban su haben ^ indc^ aia 
unter den verschiedenen Mitbewerbetn , die 
iaeli biTTiorthatatt » diqenigan anawakhan » dia 
in Ansabnng daa Varmögens, des Altera» dar 
Figur und andrer Füglichkeiten dieser Art, 
Mr die baata Fatda geltan Iminian». Pnrcb' 
eine aonderbaca Laune das Zu&Ua fiel die 
Wahl auf zwey junge Männer, die von ibr6r 
feübaat^n Jn^nsd aA duidi-aiam luaht waai* 
gar engen Freundiabaftsbund vereinigt warau^ 
als Selinde und Klarisse. Überall, wo nran 
. aia kamita , . wnadan Raynirnnd und Mon* 
dor, (wie ich sie atatt ihres wahren Nahmena 
üennen will,) wenn von Freunifacbaft dte^ 
Aada^war,>ala*atn.Bafapial angdFührt^ daCa 
es seibat in unaern ausgeaitefen Zeiten npch 
Freunde. gebe, die man eifern Fylades und 
Oraatas, Py»ckaa»^. isnd Dnmoa, u^dt 
andern von den . Alten so . hoch- gapriesnenr 
Freundbchaf^b^dan^: entgegen stellen liönäe. 



' Um das gehörige. laicht über die Ge* 
sclii«U0 d&Mes OoppelpuM« am verbreiieii» 
stfk' ich ouek gemöUiigty meine wenige Fer«. 
tigkeit ia der^ Fojrtcatoiahlerey abejrmahU aa 

dea Tag cu legeiL ^ 

- ]SM4ior9 dem di^ t Selindi» 
zu Tbeil wurde, verband mit einer voftheil* 
lltAea AnfiMOfoke, «iiimi Mihr •na^hnlif>han 
I S klS gift mui einem zidmlich jungen Ad^- 
briefy heynahe Alles« was man überhaupt 
Ktmhtfir ekiis^acbtiaiigawerlhan IIAiHiMe 
\f,. Erziehung f TalerUe, Sit^t und 
w^ hmt »i Tage unter seinesgleichen seit«* 
Mr alt jem#Ue*Myn ftoUt ^iaen uabtMhri* 
^ teMUi J\jxL Mit allen dieaen gu^fk £igea- 
^ Schäften könnte • eichs dennoch fügen, daf^ 
mm Mann hmn- .aeUttUichme Ek^elpiiUa tiir 
eine Dame» wie Selindet wäre; und, 4i^£i 
siUen, nachdem a^ einige Zeit an Hymens 
smf tem Jon^ suaiimmeii gflsogm ' hHMmh 
vKrUich der fall aui sejm. Mondor war. 
von einer ernsthaften, mit etwas .achwaiMT 
GttUe tiiigiitea Sinaeaart, tUb wttnMm Uapt 
und npoh wärmerm Blut^ üxLCserat^rAitabar« 
heftig und anhaltend in seinen LeidcnschaC- 
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ten, und schwer von einer Ideei die er sich 
itt ii/bmk 'Kopf gestfitt balte, aWubringen* 
Seine Fantasie, eine die eine stemlicli 
tyrannische Gewalt über ihn ausübte ^ pflegte 
ihm alles in der Welt «istwadar in das aar* 
teste. Hosc^roth oder in padisdiwafBas Dun« 
I^el mahlen. Der Gegenstand seiner Liebe 
konnta nkhta garingers «ats -m Eiigd taftti 
aber webe' dent £ngel, wenn MoBd9r,irgeiid 
ainen dunkeln Flecken ah ihm entdeckte! 
er flriiltto f ich dann glüaUiali sabatfetü', .wanv 
er in seiner Meinung und Zuneigung, nidba 
tiefer als bis zur gemeinen Alltagsmenscbbatt 
herabaaak* « blatten Idaen, Geltililett - usd 
Forderungen dieses jungen Mannes war im» 
mer etwas übermäfsiges und grenzenloses. 
Eine iiaturKdia Folga lmn>n war, dafii ar* 
mebr in seiner eignen Ideenweh lebte mU 
in der wirklichen, und .dafs ihm in der 
laMam baynalia nidtta, recht oder, gut ga* 
nug war« Daher war er auch kein iFreund 
von öffentlichen Lustbarkeiten; die gewÖhn- 
lidien GeaaHsafaaftan naakDen ikas .tödtUoka 
lange .Weile, und weil er wenig Geschäfte 
halte f so-' 'brachte er meistens den gröfsten 



Tbeil des Tages in seioem Büchersable zup 
dar tiat dtn bestell Vfmken in Mm Fiebern 
iumL. Spraeben reidüich vmeben war. 

' Von diesem Allem bey uabe^lst sein Freund 
. Rayamad das Gegentbeal; einer* bkbter 
froblicbe,' sorglose, jovialiscbe Seele; 'der 
entscbiedenste JLiebbaber aller gesellscbaftli- 
4beo i>*r0adeii und Z^itkürsungen ; etwas sv 
nscb mad aabestäfidig in aiffaien Neigoageii 
und Fantasien, und zu sinnlicb in seinen 
Vergnügungeiis #ber im Gnuide ein gutartt» 
§er, ibiederberaiger Mensch, und, in so üerfi 
nur keine Aufopferung seiner Lieblingsnet- 
gütigen J Von ibm «gefodert wirdy aebr* edler 
Handlungen £Uug, un4 geneigt au allem 
Guten mitzuwirken ; kurz , einer von den 
gldeUkhen Sterblaebien , die idles 'linlaebtt 
die sich überall geftllen, ujäd mit aUm 
Menschen leben können. £r war der Sohn 
nnd Enkel eines Mablera, nnd in aeilier 
Jugend zur Kunst seiner Viter angeführt 
worden. Eine reiche Erbschaft, die ihm 
ttnverb9fft Mfiel , befiwyte ibn von dbr Nolb^* 
wendigkeit sein Talent geltend zu snacbeni 
dach blieb die Liebe zur Kanst eine seiner 



» 

l^errschenden Neigungen. Er besitzt eine 
miCfltalNie BaUeneibttilttiig, mtHait edbtt su 
•einem' eigenen und seiner Fxeiinde Vergnu» - 
gen , und läfst, wie man ehedem vom A p eK 
lee' sagtfti.- teilen eiaea Tag olme eiaes Kn» 
telatci^ Fer gdben« 

Eine vertraute Freundschaft zwischen so 
«Bgleichertigen Mensehen wie BeymiUiA vni 
Mondor mag vielleicht noch untiegreiflicber 
scheinen , als zwischen Selinde und Klarisse ; 
aber each Uer» wie «beiall, gsag ellea gana 
aauirlich zu. X2ie Knabenjalire , wo • dst 
^l^tieoU^enheit der Sinnesarten noch, nicht 
a# ataik' aui^gea|aNMlian.ittt Jagkea ^bmeifMa 
Qrund; ein wichtiger JDiensftt .welcben Kay« 
muad ia der Violge mit Gefahr seines i Lebens 
Jtfondean leiüete^'tzog ^ Aafiioge lola Baad 
unaMf löslich . wsama(iien* Sie waren nun 
Freunde auf Leben uad Teid« Raymund 
hatte aomel für Meadom gelkan t da(a dier 
aer nie za viel für jenen thim konnte. Aller 
ihre Dii&sonanzen löseten sich immer in dia». 
aela ttkmL Akkord aa£i jcrfet «aAte aieha 
mx f flieht » die Sei$e , . von welcher er dem 
aadeta aaUiifilUg wwtdan konnte, osSgliehit 
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feil Teriiergeii* • Awoh m& IMtä 4er*K«aii| 

ditt Ueidea gaibein war, tmg.'iuqfat w«ilug 

b^yi ihren Umgang immer unterbaltend zu 

mcliflii. Übtrdiefi.hatta Maadartfito'finH» 

den» wo ihm AaynmBda genialitcher Frab» 

Ann wohl tbat : so wie dieser sich oft berz^ 

Ikb an den witaigan Ülmjmibimgen bdsatig^ 

td» woran ymati ao oft Um die Laune aiek 

über die menscblicben Thorbeiten zu erbofsea 

f 

Anwandelte, uneradiöpflkk wsaf« Selbst daa 

Nütalache gasellle aiob in ibter Verbindiuig 
öfters zu dem Angenebmen ; denn so oft als 
einer von ^beiden in die Xiage kaoi^ wo thoi 
der Rath und Beystand eines Freoodes* uu 
entbehrlich wurde, konnte er gewifs seyn^ 
beides bey^ deaa ai^dem su finden; der leicte 
sinnige Haymund in Mondors ernster JBeson^ 
nenheit, der aciiwirnieriadie Mondor in Ray* 
amnda fcdtUutsger Ansiebt der Dinge. 

Ba]^unds und Klarissens Ehverbindimg 
hatte ei^ so vemunftmäfsigea Ansehen^ dafs 
ihnen jedermann daa. di^Berhafteste Gläek 
weissagte« Das, was jener für seine Ves* 
lobte empfand, 'halte Alles, waa jeden an* 
dem als Klarisaen be|:eden konnte» > ea £Sf 
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yjLtebe'ifo Mten^ au? &?e konoif.-tfs aidbi 
^äuscben; . .datm» sie vy^ar selbsjt ixtj ^ und 
iHili!» Baymiarf» ^Xirakfer sn nichtig gefafsti 
mm Iniebt;«! «aban^ dufa «f .käilier «hiIhk 
aiastjsdien Lieb^ fähig sey«. J^iels war es 
Ava^ mm um mtiiohlotiatt : inafetoe y *smiit* 
BMwckuig^sn bcfguastigao. "^fiitt« ^ sM 
geliebt wie Mondor Sejin^en, schwtu^UcJi 
Wtttda sie sa Wwagen gdweam teyn, iblit 
ihta Hiad su.gebeii. Denn» ihres DenJuart 
iiach 9 soll die Ehe nicht, eifi Werk des blin* 
dkm Liebesgottes ^ eoodem der lubigen Über^ 
kgungf 4cs besonnenen WoUgefeUens «itf 
einander, und des gegenseitigen Vertrauens 
feyni wobey denn docb eiif beiden Seiten 
>«ck iauBec »el» ade> wepig« gewagt wer- 
den muüs. Sie hatte keine wesentliche Ein-* 
wenflnng gegen Raymund; "und da sie ea 
(sagte sie lächelnd) doch einmahl mit eiam 
der ungeschlachten Geschöpfe wagen müsse, 
a# kenaa sie -'keinen and^m^/ m dem aia 
me^ir Ziitrauen und* Neigung fühle als eu 

ihm. 

Bey .Rayo&iinden war ea nicht yöllig daa» 

war jLu der Achtung liir 
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-Kliiiti«M Kankitr.'ttiiA au dMi WoMge«» 
^d|i m ihrfV*vPer»on und ihsea Taleotaa 
Boch etwas binzugekoaunen , dfts ' seiner Bi^ 

gab« wiawobl- es soi|;fältig * ibr 
'«mheimlichen suchte. Sein Kunstsinu spielte 
■<hinUA bier die Roll*» die aeiist *de9i JM^r 
•bes§alt^sttbommt» Er batte über die.da^ 
mahls " mgewöhnlicbe Yestdenmärsige Art, 
Wte Kbiiase sieh Meldete, ick «wiifis nicht 
, welchen kleinen Argwohn geschöpft » und 
durch B^tecbung des KenmemiddMMia Mil» 
ipl geAinden« sich ^etlMr Zwei&l auf eiM 
Tollstandigere Art, als er hätte hoffen dür- 
fen, du endediftn» Wckhe Entdediung fi|f ' 
einen Kunstfreund-, der seibat KSwler istl 
Von diesem Augenblick an schwor er sicb^ 
XbNisan «nuase sein werden, und ymam -sie 
SMS Jupiters goldner Kette «wischen Binmiel 
lind Erde echwebte. 

BSit fiflondore Leidenscheft lur Sdinden 
hatte es eine gans «ndem Bewandtnifii* las 
ersten Augenblick war hier alles av^gemacbti 
dean auf den eisten Bück in ihr Engels* 
gesichtf in ihre himmlischen blauen 
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Augen f batto ibm dimeioite, $gh&n*U:^' ii^ 
beiuwürdig&te aller woibUcLe» Seelan ent^^ 

isdUd^ äoUgkAit vei»pfacb«ii ihm dicte ^d* 
geu!.. . Kpiont* er gpaug« eUeit, akb.Jet Jlir ' 
iiai^ 4M«elben.itt teraksirittmt? Häite.JlfiMh 
4oi: (;wie öfter» >der F^l ist) zweyii;ioder 
drey Jabre isiin Spiimrockepr der 
fn^n Iji4b#iapifiaeo..ai£aie», aa wt^itti» 
aicb ibm .wahrscbeinUcb in so lao^^x Zeit 
Geleg^nbettea genug aufgedrungen- Irfal i tü^ ' 
ekdl liar MmadUicbkeit aeiMr OMm 
cu überzeugen« Indeaaen lief» ea aogpr in 
der kürten Zeit, die -BwiMbes 'a^air Ve^ 
wtrkiiiigmad dem Häaiuieklig vecairiok ^ iik - 
unbefangene und mit ibrer Menacblidikek 
aefar aufmdene Selmile luete an aokben*6^ 
kgeakeileii^ &ble&« Aber Seluide wm Morn» 
dora erate Liebe • imd die erste Liebe ^ 
wie ich einaK von einem Imcbgeldartte Hem| 
fUr i6A auf Ich weafa uidbt weldiea-Uten 
kteiaiacben Dichter beciei^ bebaupten bör^ 
t# die mrate Lieh^ wirft einen ger «el^ ^ 
aä6m Zauber Auf die Ao^an ^ dea LiaUb»* 
bera » giebt allen Mängeln und Oebrecbei^ 



Mr »QelMiteii Minfte, mUdtmde ' und ver» 
•cbäoora4^ Nabmeo, und .verwandelt sie in 
eben so Viele ^hersscbmelzende ReitzuDgea 
A$kd VoUkomiiiHeiibeitw. Mondor sah an Se» 
Unden nicibu» ala »waa acwe Glu^tb zu einer 
immer bÖhern Flamme anfachte; und Sellnde 
M. ihrenl Tirnüf sobald aie^ dem JBelei^ ihrer 
Ältecn geboraam» die Seiiiigc ^u.werdiiA en^ 
.schlössen war, begegnete ihm so gefällig 
amd Tttbindlkh^ dafa der. c^bidiM^ie Sdbwärr 
mer das AUiea für den i^insten EinKlaj^g 
ihrer Seele mit der seinigeiiy ilnd flür das 
Uatetpfand einer Gegenliebe, ansah« die ihiii 
Keinen, andern Wunsch übrig liefs» als di|fs 
sie ewig , dauern moobtd* . ^ 

Wirklich war aoeh aeiner Wopun^ vrSk* 
rend der ersten Tage und Wochen keine 
en^e Wonne gleich. Aber *ewig könnt* er 
fireylich ni^bt dauern .der suCm Wahn. |i>er 
Besitz entkräftet unvermerkt den vorbesag* 
len Zauber, der esiten Lt^bei seine Augen 
wurden anfgetban» oder vielmehr in ihten 
natürlichen Stand hergestellt » und er fing 
an allarley an seiner Gemahlin wahrmmeh* 
flien, daa aeinen hochgespannten Erwartnn* 
wiEbAKDs w. xxxviy. B. Q 
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gen keineswegs* «usagte« Er betle gefioA, 
dafs sie für ihn allein leben, mit 'ihm allein 
sich beschäftigen , allen zerstreuenden Ergetz- 
^hkeiten, ja sogar ihren mditto ^ekM» 
schaftlil;hen Verbindungen entsagen ^ und ihr 
höchstes Glück in dem BeWufstseyn, dafs 
rie das Setnige mache f findml werdn. Abaer 
so hätte es die schöne Selinde nicht ge* 
meint; das Imte sie ihm nie versprochen, 
^nd^ der Gedanke, dordi ihva Heytath. ia 
ihren Neigungei^ und Vergnügungen einge* 
.schränkt zu werden, war so fern von ihr 
gewesen, dals sie ^A^ttreh erst' itekt ki- die 
Freyheit , nach ihrem eignen Sinne zu leben, 
gesetzt zu werkten gehoft hatte» • Sie -war 
aich nichts Böses bewnfst; was sie rerlang«^ 
te, war die unschuldigste Sache von der 
Welti sie wollte aidlits ala gefallen und 
sich yergnugen» Mondor hatte, sidi über 
keinen Mangel ah Zärtlichkeit und Gefällig* 
keia na beklagen; sie liebte ihnr soviel sie 
lieben konnte« hurs, ihr Hers machte ihr 
keine Vorwürfe« Man denke also, wie sie 
erstaonte, ali sie ans dem Mnnde des Mdn* 
nest der -sie vor kucaem noch wie eine 



Gottlmt angebetet I UindUngs in sie ge- 
l^aubt« und tirii flik'allMit wäi mm tagt» 
und tbatv unendlich zufrioden gezeigt bat«.* 
ti^ — * daü «ratra'^ .Wid^arapritoh , uad,* 
waa «pch aeUiaiiiiar*'wart aehr bald aud» 
die eriten Vorwürfe hören mufste. - Nicbta 
war ' iti' dSßr Tkat ihvem Eattamsn gleicb .«^ 
ala du» firalaana^ ihrea GamaUs, in dieaar 
aanfteil £agelsjieeU|t die er in einen ao jai- 
j^tiVi EinMang maf^der äeinigati geatimmt' 
gkwUiCat «iMn Eigenwillen, ewa .Wideraata»» 
Uchkeit, ja ßogar einen kleinen Trotz au* 
findan, der ibram achtinen .Oaaiabta awar. 
n»ebt gut UeCif und den ein laehhabac b^ 
zaubernd gefunden hätte, der sie aber, in 
4a» * Augen einea Ebemanna wie BAende^*. 
?tm dar Höbe-, auf welche er aie m aeiaat 
Einbildung erhoben hatte, plötzlich herab 
at&rate, und mk den gemeioen ErdetSMdiV 
. lern in Eine Linie atellte. 
' Die ehlichen Mifsverstäudnisae , die aus 
detti weebaelseitigen Irrthnm, den jedea* in 
▲naebung dea andern gehegt hatte, entstan* 
den, wurden Anfangs, nach einigem Wort* 
wechael und WideiMBid .auf heidea Seilen, 
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xärüicbe Liiebkoaung ^ im N^ihf«!! eine kleuio 
fnkelnde Tfarinei in^SaUncleM mkAam taa^M 
Uttendm Augan, waren, da aoch Ublülig« 
j|icfat Mondqrs Herz zur NaiDbgiebigkeit ziGi 
I thnnilatn ; > . jwmI « jpthr aU Eiamafal ' mliobi# 
Sie ndi.nocli: am VenoUaiiat .ba|r .ilw 4^* 
a«s, wenn sie irgend euien Abflug, eii^ie^ 
"Eanzgeselltdiaft^ oder atwaa diatev Art, auC 
iaina > Bitte » . -dam Abend. 4 hm .au.- acbanbaa^ 
der eblichen Gefälligkeit aufopferte. Aber 
iobaU iia, naehVatflofii aiaigar Zeit, oMik« 
tat dala JiAoiidoc ibr# aäitlipbei Nachgiebi§* 
keit, zum JSacbtbeÜ ihrer . . Rechte, mil&brau- 
dm wallai sobald ec euian..liedrrtschfaii 
Tob annahm, und Macht spxüchaiitlui^f 
weil seine Bitten immer seltner die verlange 
WislittKg tliaten'9. da avianaafö aick* SaUadaf ^ 
dafs sie — ein Weib «ey^ und wo nicbl 
dea allgemeinen Beyfall ihres eignen Ge- 
scUaakts, . daeb gewifs «.die StimfiMii aUaa 
artigen jungen Mänaer und .l»oya<len Bittev 
fSr sich habe. Von diesem Augenblick aii 
w«f daa aavtA geistige Baad,. daa Motidona 
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an aie gefesselt hatte, zerrissen;, und wie* 
wobf etf aicK nmiflan gsatehen »ufiley dafa 
ftUea , was er .4br sum Vecbrecban machte^ 
in hündert andrer Männer Augen ganz gleich- 
gükige D^g^^f oder hödiatena aehr -TenaUi^ 
liehe jugendliche Eitellseiten wären , ao i^onnt^ 
er «doch nieht von sich 'ertMdteii , ihr die 
B^achaoinng vor aieh aolbae ma rm^ 
iseihen, die er, bey denv Gedanken aich ao 
gröblich an ihr geirrt su^habeni auf seinen 
Wangen ImBnen fähhe. Uagleidi waim 
indessen «die Folgen des , Bisses « der durch 
die immer Idlofigoni, baM- «nbedejotenden, 
Md aohr erMth«&eq Zwistigkeiten , snlefif 
zwischen ihnen erfolgte/ " Z)enn der arme 
Mondor, deaae« «ifdidie Sekwacbheit für 1 
aein# achöne. Hälfte irön^ Zeit sn Zeit mit ^ 
allen Zufällen eines hitzigen ' Seelenfiebera ' « 
wieder surSokkehirte, Utt durch diese Tren- ^ 
Miig ihre» «Graütfaei wirklich stark m aei^ 
ner IVuhei und befand sich oft s^br übel: . * . 
Seliiido hingegen , dto. den Man« , vm wd- , 
efaem aie sieb '«aiwsethlieh beleidigt hielt,- 
eigentlich nie geliebt hatte, fand sich, durch 

die Freyheit nach ihrer Fantasie ita leben» 

' / • 

I 
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iSti er^flir genii Wer nngefn datim hiIiGmv 
reiebUch eiiUcbidigt, und iMMif aW 
gchufft» noch unschuldige Verguügen« 

lim» so oft ,ar teiMi Vicmate^ aicli nicbt 
weiter oai ibc Zkim wd LieMea;-sa hekiini- 
mern, ungetreu wurde» durch ihre kaltblii* 
^e Hifliokkeit vnd Artigkeit beynahe wm 
Wehnfina wa treiben* 
' Defft Klarisse» die mit ihrem eignes 

« a 

Menne enf eineni sehr kdlNidbeD Fub lebte^ 
des Benehmen ihrer Freondi» gegen den«ib«> 

rigen nicht gebilliget haben könne, brjauche 
kaum sn sagen. Wbklieb Verenekte sie 
kfy ihr nnd ihm alles ^ wai^ sich Ton ihrer 
Klugheit und dem warmen Autheil f so sie 
an ihnen nahm, erwarten ttfist, nm sie sm 
gc^genseitfger Nachsicht und GefiUUgkeit su 
bewegen. Aber da jeder Theil immer Recht 
haben wölke und alles Unrecht nur 'hey^ 
dem andern sah, so Uefs aie endlioh von 
ilinen ab, und begnügte sich, durch ihren 
Einflnfa über beide wenigstens so viel au 
erhalten., ^dafs ea su Imaen Ausbrwhen 
kam, wodurch sie ixt Fabel der Stadt ge* 
worden wirin. 
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• Weil Moodar am Vmiilatsung §mnet 
' tblkben Dirnngsale/ öfura Gd«genb«it ba* 
kam, die Gattin seines Freundes näher ken- 
jian ra laraattf ' fafsia ar imvesMerk^ atna 
Acbltti^ für -sie 9. die Anfangs die uofcbui* 
digste . ^Sache , von der Welt schien , aber 
ist dar Folge saiaar Hnba sahr naehthailig' 
wurda. JedasmaU dals er sia sab^ Ytxymop^ 
derte er sich mehr , wie er so blind hi^ba 
aaya kdnneBt Klarissräa auffallanda Vorsüge ♦ 
Yor Selinden xucbt schon längst wabrsqjveb- 
men. Wakb ain Waib ist diasa KlariMe!. 
aagta ar oft au sich aalbst: liay von allaii; 
Scbveächaa und Unarten ihres CaseUaobtSi 
vereinigt sie mit aUam 9 wis an «naai Weibe 
liabanswürdig ist, alias, waa einai^ Mann 
bpcbacbtenswürdig macht. Und nun rech- 
Hata er »ioh ifara saaimtliabaa' YMEüge , Ta- 
laiKa, Tagandan und Annabmlicbkaitan, Stuak ^ 
vor Stü^k, yor, verglich sie mit allem was 
. an Salindaa tadalhaft oder Ihm wanigsten^ 
niUjifiaUig war'y'nnd andigta imniar mit aiham 
tiefen Seufzer über daa Glück des leicht* 
sinnigaa Raymands, der dan Warth dea 
Scbataaa, daa at basafs, niabi finmabl zu 
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fühlen Sellien I und mit jedem andern hüb- 
•dieii und gatarti;geii' Wetbci^ ebaii so gliidi«' 
lieh hätte leben können* 

Indessen ging doch eine geraume Zeit 
Ud, bevor Mondor sidi aelbit bey Geden* 
Jien und Wünsefaen überraschte» 4ie mit dem. 
was er seinem Weibe und seinem Freimdt 

* 

schuldig war, nicht gans Tctträglich schie» 
neii* Er suchte Anfangs bey Klarissen blofs, 
wfts' er . immer bey^ihr fimdi Atifheiterung, 
Zdrstrenong semes'ÜnmathivUtttexhakiuigdae 

.Geistes, und zwangfreyeu Gedankentausch, 
Er glug immer roLlget von ibr weg ab er 
gekommen war, und Settnde kdonu es }edet- 
mahl fi^n seiner giüeu Laune merken, wenn 
er ein 9aar Abendstunden 1>ey ihrer Freun* 
dtn tfugebracht hatte* , In lüer Folge — alä 
er sich nipht länger verbergen konnte « dafs 
«(eine Verehrung für Klarisieii immer 
wicf> seine Besuebe immer biußger wurden 
täuschte er sich noch eine Zeit, lang mit dem 
sebdnen Hirngespen^ der natonis^en See— 
lenliebe; SelbatbeCrag, der ihm um 

so leichter wurde, da selbst, der scharfäu- 
gigste und tadelsäcbtigste Belausdier an Kla* 
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rUsens 3eiielittiM gegen ibn xliiBbt ä«* g€- 
ringMe'wdurgenoniilira liätt», was die F«ih> 
tasie hätte aufregen i oder als eine stille Auf- 
munterung ^efaeimar Wtiiwchli atisge&euteir 
tiwdm kätoneir* Aber eben di^ae Unbafiaii- 
genbeit, diese gqnsliche Entferntheit von 
aHatt den kleinen spinnenaitigan Künstein der 
waibUahm Koketterie \ wovon #^lbat die<^ 
jenigen unter uns » . die sich keiner bestimny* 
ton Abaiobt dab«y be^fst amd » oaeh dem 
¥otgebea dar Männer nickt gans firay aeyii 
sollen mufste bey einem Manne wie 
Mondor gerfide das Gegentheil TOn d#m , was 
Klarisife viallaicht v^hüien wölke , bewu>>. 
ken; denn gerade- diefs ^ar es, was ein» 
Weib in aeinen Aug^n Bum Engel maekte. 
Kain Wunder also» dafs aus dem, was ^e 
Zeit lang die reinste Freundschaft gewesen 
war, auf seiner Seite endliek otne entsckie» 
dene Lbidensol^aft wurde , dio^um so gröfaere 
Verwüstungen in seinem Innern anrichtete, 
weil er sick geawnngen sab, iie aufs sorg* 
fälligste vor Klariasen su ▼erbargen. 

Um diese Zeit ereignete sich ein kleiner 
VorlsU, der für dep Armen Mondor txx kei* 

> 

# • 
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ner imgelegnai^n iiatta kopfunen jköiuicii. Ray- 
nniind hatte zu segiem eignen Vergnügen ein 
G«iiialikl# lieliaii^röfte ver^tfrtiigt , wei» 
cbei dia ewig jungfcauliobe Gattin Pallaa 
vorstellte , wie sie zufälliger Weise von dem 
jttsgen Tiraai«^ in Btde überfisciit witd. 
Hie -war etwas schöneres ge«ehe«i worden,, 
als was der junge Thebaner hier zu seinem 
Unglück —V nicht. tahi denn in «ben den 
Jkugenblick, da er die Göttin ansichtig wur* 
de, erUindete det .arme Mensch an beiden 
Augen«e Diesea Gemähide -hing t^hon aeit> 
geraumer Zeit in einem Seitenkabinet von 
Raymunds Zimmer ^ aber jMondor hatte es • 
noeh .nie ^sehen» Von iuigiiShr*traf sidhe. 
einst, dals die Thür dea Kabineta halb offen 
stand, da Mondor seinen Frennd anf aeinem 
Zimmer beanchte» Ein hdler - Morgenson- 
nenblick fiel gerade auf die Hauptf^ur dea 
Gemähldea und erregte Moadora Asfmeili» 
samkeit nad Neugier, Er muCste geatekeny 
weder in .dec Natur noch in der Kunst je 
eine so vollkommene Gestalt gesdbea mjOL ha* 
hen, und mnehte seinem Freunde groCif 
Komplimente über, die Gunst, worin er hey^ 
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mÜMm 4if^ Göoin «bm in F^raaa 
Mr diesem Bilde gesehen seyn. Raymund, 
▼M« eibeiii . Apfiill «abetoniicMr E&ellwit' hin* 
gitl>MWf.ig«^ad, d«fi er dusch uiiaUä«M^ 
ges Bitten Klarissen endlich überaiocLt habe, 
4m Bdodell Stt dieser Pallat ebragebem Et . 
intt£»te« wiewohl er sich ;iichts. ansehen lie£s» 
so blind als Tiresias gewesen seyn, wenn«, 
er eicht bemerkt hatte, wie Mondor bey 

traulichen £rö&iung plötzlich ao blale * 
wie ein Gyp&bild , und eben so. schnell ^ 
wieder so. feuerroth wie eine untergehende 
Herbstaonne. wurde ^ und sich so hastig aua * 
dem Kabinet entfernte, als ob er ein Ge- 
apenat äarin gesehen hatte. , Von dieser 
Stunde an war der Gemiithszustand 4^ er* 
men Mondors in der Tbat mitleidenswerth. 

. Ich gestehet da£s ich Ray munden 'im Ver- 
dacht habe, er sey von einem gehelasen Be- ^ 
wegungsgrund verleitet worden , bey diesem 
AnlaCs deü Kandaulea mit seinem .Freunde 
zu spielen. «Deuu ich» kann nicht langer 
▼erbergen, dafs zn eben der Zeit, da die 
Hocheehtung Mon^n für Kleriaaeu «ich* ron 
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Stufe zu Stufe dem Punkt näherte, wo sie 
m "die' heSügste Iieidenscliaffc rt^gitää* 
delte» swiscben Kaymund und Selinde sich 
ebenfalls etwas der Liebe ^alinliches entspon* 
n« faatti^y welches ^stbafter tu wmtm 
drohte» als es Anfangs wohl die Meinung 
war. Der vertraute Umgang unter den luftt« 
ien 'Freundinnini gab Htytimii^tfii MMi^b 
Gelegenheit, Seiinden tu sehen und unver* 
merkt selbst auf einen vertraulichen Fufs 

« 

mit ihr sa kommeti.i Nun waHetra vieiep* 
ley Ähnlichkeiten und Übereinstiminungen 
zwischen beiden vor. Selinde war ein sehr 
tchött^ Weib, tmd Raymund eii^ sehi^scIiS« 
ner Mahn. Selinde war v6n sehr letchtem 
Sinn , immer fröhlich , und eine leidenschaft- 
Hrfi^ Liebhaberin aller geselligen Vergnügun» 
gen; dabey voll Wits und lebhafter Ein- 
fälle, die nicht selten der Überlegung zu* 

Das Alles war Raynitmd auch, 
von beiden war eindr Liebe -£äbig, 
die das Glück oder Unglück des Lebens 
entseheilet; beide wareÄ im Grande,' wie 
HosaHndens Narcissüs und N*arc|ssa, 
nur in sich selbst verliebt. Aber Selinde 
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tukd ihm gröCrte^ t'tvgmgm «kma, HjeriliA 

»•lt. mit ümen.^nfADgao «ollte; unii Raymimd 
konnte kein sohöneft We3>^i«lm, ölme zu 
wiMim« dftb #ire, und er iOm 

•IIA Uof^em Kunstsinn einen zablreicbern 
Her«ak gelialten als König Salomo, ^wenn 
«^)Ma€kt^uiid'Ven»ögeiiC d«su.feiMbt hätten 
Mit so vielen Berül^rungspunktea war nichts 
BStiidioheTi als 'dafs sia elender anzogen« 
Nm* kamen aber noch Selindena ^MiUww^ 
häitnifise mit ihrem Ty< rannen (wie sie 
ihren Mann scberM^eise vsu* nennen pflegte) 
daaui Raymunden Ihr und jSie Rsynmniclett 
interessanter zu machen. Jener konnte durch 
Vergleidmng seinar Arrigke&, ^iafSlligkeit 
uipd fsnian «Launa* osit Möodocs tvocknam 
fjrnst« UngeselUgkait,. strengen Forderungen 
und fibeffspannt!en.IdeM, key^ Selitrfinii nidu 
andara als gamnuaa: dieao wurde nedi efim 
mahl so schön und liehre^tzend in Baymunda 
Aug^n,. umiu e» aah, dafa gexiide das» wea 
ihn an .ilur- henaubaftet . ihfeaa Genuibl das 
Mifsf älligste an ihr .war. Wie war es mög* 
gegen eine aelebeiFieu ni^t die Gar 
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fiMligteift tMHik 8u 8eyii7 Ifendtfr wM^ tdfai 
Freond^ imd mniide ihn» laimer ^ i wi t g«liiiK 

den habea, sein Leben für ihn za wagens • 
aber wir*i^«s vitket ein wite«s Fuwwidsthailli ' 
atock, •agt«,ar..oit lüaliewd m' aiah triiiiV 
wenn ich: ibm von einer Frau hülfe, die iha 
flitt aller ^ärez Liebenawüidigheit; mn iw^k 
gKicklick nacht? £1 ^aagta sieh daa aä .all 
aU einen blolsen Sehers, bis er es erkilUch 
in ganoanrEraat glaubte. Wann wir haoBMm 
Weibar'.tauaclMn könnten» -dachita w» imuk 
Vi'ix vüCLfk beiden geholfen« Aber di^ Frag^ 
wito AcCi' «dgRch sn naohan mräfe, konnK * 
ar '«icbr'ttit attem aeiwän Wita nidu baanV 
Worten«" • * 

2tt gnt^m Ölfieb «rtahlin in FrankbeiaS 
um abmi' diaae Zeit daa beiuahtigta Gesetay 
welches die Unauflöslichkeit der Ehe aufbog 

■ 

und die Scbeiduugen ao leiobt^ nii4 willkübr^ 
Uch aiaalkta, «Ii' er dar lieiditiiMi und Waa« 
kelmutb des lebhaftesten V4>lfces auf dem Erd« 
boden mir bnoter wunaoben. fcomMe; mokr 
Menge vkA MaammangalMebM oder einaf»* 
der überdrüssiger Ehepi^re eilten , wa^ sie 
fcMaiaay ^oa di^sser fkeybatt/Oebrattcb^ea 
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•gUMb«n» und die Beytpiela getrtavtiit Elmt 
wurden in kurami in den gröltefH. Städten 
%o häufig, dafs dieJFwebf Tor dem öffent- 
difiken 'UfCbeil. NieoMuiAni »eAir ahidiieclMi 
^ «u thun was sein I|era g^üatete. 
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.Diese fast täglich yorhllenden- Eheste!« 
düngen waren eine Zeit lang der beliebteste 
Gegenstand der UnterhaltuDg in Gesellschaf'- 
ten« Auch unsre beiden Freunde sprachen 
gern und öfters über das neue Gesetz; .und 
wiewohl Mondor die Sache in einem ernst- 
baftem Liebte betrachtete ab Raymund, so 
stimmte er am Ende doch immer » mit einem 
Seufzer ..dem letztern bey, der dieses Ge- 
sets»^ in so fem es nur nicht bu sehr mifs* 
braucht wurde, für das heilsamste unter allen 
hielt, an welchen die R^oluzion so frucht- 
bar war« 

Mehr als einmabl schien den beiden 
Freunden etwasf ^swisoben den > baNi ^ offnen 
Liippen SU aebwebea, daa sieL eioandmr an 
entdecken hätten} aber eben so oft drückte 
lob weifs oiefat was das sieb beraufarbei- 
aende GeheipniCi ki ihre Brust nurüefcs bis 
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I>J^. HiixAMBMir^ 'S^om.J&ml^,ln^mlB, 

i^s ieuKÜkk beideo §lei<^ tuomögUi^.fjjyel» .i^ 

läoger verborgen su halten. . 1 

«Lc% Weg SU Mmdoj^.» in d»t Ahuokt^ «uUi 
dessen entledigen, als ihm dieser auf 4^ 
Hälfte des Weees ia die Hände lief. 

Ich war im Begriff zu Dir zu gehen, 

* • *'*''■) 
Mondor. ' 

,9 Das war auch meine Absicht, lieher 

Raynmnd,*» ' ' 

' Idi' läihe Dir, fuhr dieser fort, etwas 
SU sagen, das mir schon lange aus dem 
Herzen lieEt. 

„Das ist gerade mein Fall auch, meiii 
freund.** ' ' - . . 

Suchen wir also einen bequemen Ort, 

* wo wir uns ohne Zeugen davon erleichtere 
können I 

Sie begaben sich nun, ohne ein Wort 
/Weiter au reden, in die einsamsten Gänge 
mnes üi fe Mit l ichen Iiiistf^rtea»^ und eobftM 
sie niAk allein si^hen^ Xing Kaymuad »von 
nettem an : . . . ,f » .*. ^ 

D«. best eine sehr schone .'aehr liebeM^ - 
frau, mein freund 
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' . Mondor seuAte und aobwiiBg/ , 

. . ~ die dicb nicbt glü(4(licb miiptit? 

Und ink welcher leb »Wogegen gUck* 
« liclt wäre wie ein Gelt. 

• ' 9, Nicht uamögJichh* . / . 

Khriite, ist eia herfjicbee .Weib^ d^i 
weifst dii. . • ' 

I Mondor echwfeg ubermahU. 

Wie^ wenn- wir mit evitndi^ tititcbtent 
Mondor? Alles miiXste miah .betriig^a , Q(i^ 
Klarieee wire gflnide die Fra« die. dir : aq- 
. thig ist» 

t»Und d.U. kdiantest ihr. entfagei^« Ray- 

Mondor * wir skid elto Freundnii^ hfe viv 

. offen gege^i einander seynu Ich habe l^eif}^ * 
.Utwalie arielr roii KkrMen «fbeiden: 
jiber ich gesidba dir noverbobleoHf icÜ bin 
in Selin^en verpiirrt, « — ^u, wi^ ^ 
\ ieb sehen lange flaerke; li^bslk KUrif sen« 
Was in aller Welt also kikuiie wruek- 
balten^ uns. das neue.GeseU au ^ut^f zu 

. lyAttclir teh nsufs dir g^füh^Qt lUy- 

V\ lELANOl *. W. XXXVUI. B. ' R * 

I 
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nund, dafft ich KlarUien anbete« Sie bat 
einige SWuiidsdiaft f&t miehi aber wird Sie 
einiTfilligeni sieb top dir su trennen? Und 
Yrmn Sie auob einwilliget, wird Sie darun^ 
di# Meinige werden wellen 

Ztt jenem bo£fo icb Sie leicbt tu über* 
reden; dieses wird dann deine S^cbe 
•eyib Unter iina gesagt, Sie ist etwaa luik; 
dae wirst .du dir KefiaUea bwsen nwseen. 

' ,t Alles in der Welt, wenn Sie nur ein* 
willigt ittit mir m lebe»« leb Terlange kein 
gr&fiMT GHick als. der erste ihrer Freunde 
zu seyn." 

Wk0f lieber * Mondor! Idi'W^ib was 
ich^ Ml Klarissen verliere; es ist viel «*- 
aber SeUnde wird mich reichlich entschä- 
digen. 

^ ffDtt ^ebst mir das Leben warn swayten 
Mahl wieder, bester Raymund! Du willst 
atso* alles mit Klarislieii *rselit% maehen? 
Denn mit Seiinden bist du,' wie ee sebetnli 
bereits einverstanden«** 

♦ 

Midit so gpms 'wie du glavbet; ebeir 
wenn .du dir ans demer Gefälligkeit' g e p e n 

deinen Fjreund ein Verdienst bey ihr machen 

■ . / 

■ 
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woUteitf fo wuide aid vieUaicbt sa bevipa*' 
gen seyo. Dean mit aUea deiiiei^ Vonügfia 

■ 

^Keiiia KonpUaieiite uater Fremdeal 

Wenn du nur Klucisaen gewinnen luinnat» 

ao wird aieh daa Übrige von a flbat machen. — 

Dtt numnat alao did Sache anf . dich , Ray* 

mnnd ? . , 

* • 

Hier lat meine Hand ! 

• 

,,Und hier die Meinige! Waren .wir 

mcht Kindaköpfet dafs wir una vor einan- 

jder furchaeten? 

Die beiden . Freunde trennten aieh -nnOy 
jeder mit dem andern sehr zufrieden, tmd 

nnf^dnldige Raymnnd machte» aich nocli 

Ml nebiaJicben Morgen an Klariaactot nnd 

trug ihr» i»acb einigen Vorbereitungen die 

» » - 

er «ich hatte ersparen kaiinen , aein und 
aeinea Freundea Anliegen mit einer ange- 
nommenen leichtsinnigen Lustigkeit vor» hin« 
t$e wriche er aeitie Verlegenheit, einer Frutf 
wia Klariaae .leinea aolchen Antrag jau thnn^ ' 
EU verstecken suchte. £s ist am Ende nur 
Sahara» aagte er 'Olit einer nnselinldigen 
Schj^ksmiinei dbiir. vrir thAien i^ieUeieht nscht 
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iftOe Das tbifHAmmaon v^n Rosbnuaik» . 

» • 

übel wenn wir Ernst daraus machten. Was 

Et kooimt dich also wirklich so leicht 
an mich aufzugeben , Freund Raymund ? ^< 

leh eebi«!« miefa Ter • einet* ao weisen 
FnMi eis du wie ein kleiner Junge dasu* 
stehen. Mein Antrag hat in der That kei- 
nen Menachenveratand« Du bist das liebeua*^ 
. würdigste Weiht das ich )6 aehen werde. 
Ich kenne und fühle deinen ganzen Werth, 
wii^oU ich deiner nie würdig Wm. Aber 
ich kann ea nicht über mein Hei« bringeti 
d^ch zu betrügen. Dieses Plexengesicht von 
Sdinde bet mir nun etnniahl den HopF*Ter» 
fudlt. Ich mufa wirklich besaubert aeyiiy ' 
der leibhafte Teufel - Amor ist mir in 

* 

die Glieder gefahren,- und iiA' adie ket|i 
Mittel a^in^ loa su weiden, «la wMn ich 

ihm den Willen thue. 

«. * . 

„Dit magst Wohl Recht beben, Keber ' 

Reymund, sagte Klariase lachend; weSiii^* 

stens mag es das angenehmste JVIittel 

aeyA, diesen" Teufel aussdriretben. ** ' 

^ Ich, will dir AUea bekennen, bestes Weib, 

fuhr Raymund fort. Ich habe mein Mög- 
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liobfttes getban , aibet leider ! vergebens , Se- 
lindm su einem galMÜnen gütlichen Veigleicll 
zu, bewegen. 

^ ' ,1 Leichtfertiger Men&cb! Sa etwas bey 
einet Frau wie SeUnde nur an denken!** 

■ 

Scbilt mich nicht, Klerlsse; es'^sHiirh 
blofs« weil ich den Gedankeii» dich zu yet* 
lieren, hasse; 

,,Du hättest uns vvolil lieber alle Beide 

Das wäre freylich, das Beste, sagte der 
lej(phtfertige Mensch,, indem er ihr, wie fua 
Pankbarkeit, die Hand küfste — 

* „und «bedauertcfst dann_doch|, dafs dni 
kein Muselmann seyst, und noch ein Paar 
G^seHenaugige Circasterinnen dasu nehmen 
könntest? — Aber Sehers bey i Seite, Heer. 
Gemahl ! du kennst mich , hoffe ich. Dir 
und Seiinden su lieb bin ich «lies m&ieden, 
wofern dein^ Freund M^ndor ebej^i ao gefäl- 
lig ist wie iclu .^ber warum willst du 
mich nicht ledig bleiben lassen? Waaum 
soll denn gertde Ich Selindena Steilvertre* 
terin seyn?*f • 

Als ob du nicht wüfstest dafs dich Mon» 
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y 

dor anbetet t dafs er nic)it; ofakie dich leben 

yyDas ist wirklich mehr als ich .weifa.^^ 

So weifs ich 8 desto gewisser.- ^ Ich lese 
aehoA lADge ia- aehier Seele* • Seliode paCit 
nicht für ihn. « Mit Dir war*. er .dc;^ glück- 
lichäte Mann unter der Sonne, mit ibi; ii(t 
ea 3aa Cegendieil. Ich mnfa dir angeiif 
Klarissp^ er hat miqh oft so herzlich ge- 
dauert » dafs es Augenblicke gab, wo ich 
•na blofaem Mitleid £ahig gew'eaen wir«, 
dich ihm abzutreten, dich sogar .fufafallig 
um deine Einwilligung zu bitten, wäre mir 
Selinde atadi so gleichgültig geweaen yfim 
die Favoritin des Königs Salomo« 

„Raymund, das verdient einen Kufs, 
wie du noch keinen von mir bekommen 
hast!" — Sie hielt Wort., x 

Klarisse, Klarisse, rief Kaymund, — 
wenn dn es io anfilngst — 

,1 Sprich ea nicht aus, was du sagen 
wolltest, fiel sie ihm in die Rede; du wür- 
deat dieh aehr irren. ' , Ea sollta blöCs der 
Abschiedskulis aeyn« Ea .ist der letzte, dar* 
anf kannst du dich verlassen 
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Wir »ditidtn doch FfeunA»?« Mgle 
KaymuiuL lialb webmütbig» 

. „Gans gewITa! Nur irre dicli nicht , lia^ 
b«r Haymmidi • * Es könnte eia# Zeit lieitt«i^ 
.meuf wo dkb die Reue njawandelte -»^ 

Sehr möglich! 

„Defs .dkl dir ja niehe ekibiMeatt ee 
bsaucbe dann weiter nic^t als. en .mir zu* 
)Xfiek zu komnnen und von deinem ekmahU- 
gen Fiats -wieder Beaiu au »eluiieii 1 Oaran 
ist dann, gar nicht mehr au denken I^S 

Bey dem, was wir vorhaben» daxf auch 
ao etwaa gar nichr vbranageiefaeii werflen, 
lagte Rayniund lächelnd. 

,iEs ist immer gut, mein Frenud, erwie- 
dtrte aie; auf alle Falle an wiMen^ WPianf 
aom sich au versehen hat.^' — Und hiermit 
erhielt Haymund seine Entlassung, und eiltCf. 
was er konnte« Mondorn und Selindett van 
dem guten Erfolg seiner Unterhandlung mit 
Klarissen zu benachrichtigen. 

Alles filöt)iige wurde nun ohne Aofscbob- 
besorgt I um dem sonderbarsten Tausch» de^ 
rielleicht je gemacht worden ist» .die gehörige 
Gesetamafsigkeit wn geben* 
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Klarisse ^batte sich amh zwey Hauptbe- 
dingungen autbedangeii ^ welchen die «ndeca 
drey ihre Baystianuung nicht ver&agea lionn* 
ten; die einei dafs Mondor mit Klarissep 
die ersten teebc' Mimate auf seiMn Giiiei* « 
vier oder fünf iVleilt^n von der Stadt gelegen, 
Mbringen; die tfndefe, defs Raymund Kla* 
riiie« ^ uttd - Moadar Selindeo künftig nie» 

^ andera als an -öf fentlicben Orten sehen, 
«nd sprechen' sollten. Aneh wurde , auf ein 

' Paar Worte^j welche Rlarissa ihrem danak* - 
ligen Gemahl ins Ohr sagte, die badende 
Pallas , wohl zugedeckt und eingepackt, 
aus Raymunds Kabiaet aaoh Mondars I^d« 
gute abgeführt. * , ■ , 

Klarisse hat mir im Vertrauen noch einen 
geheimen Artikel entdeckt 9 woau sieh Mon* 
dor gegen sie Tcrbindlich machen mulne, 
und wozu schwerlich ein Anderer, aU ein * 
so PJatoniachet Schwärmer \rie er, stich ver* 
standen haben wür|]e. £s war dieselbe ' 
Bedingung f unter welcher, in dem bekann- 
ten kleinen Roflüan Abbasaai, der Kalif#' 
Harun Alrescbid seine Schwester dem 
Grofsveaier Giafar zur Gemahlin giebt; 
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j4d0cli mit ^Bi biUigen Mildaroog» dc£a^ in 
|0 fem Moi^dor < sich nur alles zwang- 
rochUiah«^ Ansproehs begebe, flMn dift 
F^y^mt uniMMmnm bkibm aolltet su ver- 
buchen » wie weit er es im 'Wege. der Güte 
' %^ ihr bringen könne. * Wiift der Erfolg 
dieier Abrede wev^ g«sieaile mir ^nicht su , 
iregen, und Ihy: vielleicht nicht mir zu o£* 
fMibeiten. 

Bift hiebec werden' Si^ JMetne Anefcdaie' 
so sonderbar eben nicht gefunden haben i ' 
iWr da» Seltaemite kommt nook 

Die beiden Fieunde achienen iok -.ersten 

' halben Jahr ihres neuen Ehestands mit ihrem 
Tausch unendliA.mfrieden eu seyn. Mon» 
der« bey wekbem. ebmebls ein Tag» des 
ohne einen Stuirm zwischen ihm und Selin» 

' den vorüber ging , eine Sekenhek war, r 
gkttbte mil der sanltent heitern 9 immer aicb * 
eelbst gleichen Klarisse in einem wahren Ely 
•ium SU leben. Bey ihr fiand er Alles ^ was 
ihm Selinde» auch wenn sie gewollt hättet 
nicht gewähren konnti» : angenehme» mannig- ^ 
ftltige Unterbalttttig des Geistes, traulieben 
Umtausch der Gedanken und . Gesinnungen, 
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&66 Das Haxambron von Hosssbain« . 

mne Tbeihiftboie mnA •sovorkoniamide Auf» 
merksamkeit. Ihre KanntoisiMi, ihve TWente^* 
schienen unerschöpfliche^ Quellen von Ve]> 
gnügen für dm GlucMidm, dknr^mitüeikftt 
^ «US ibpen schöpfen koantaw Sa» lel^e tmt 
gans allein für ihn,- so wie auch nui; selbes * 
und geswongener Weise vm ijbrar Seite kwh 
Denn I es War nun eimhaiil in der Netnr dee ' 

r 

guten Mondors , alles auf die äufserste Spitae , 
au treiben ; und ' |e kuraer ihn Xlarisae in 
andern Rücksichten hielt , desto gieriger ubeir« 

, nahm er sich in . den geistigen Genüssen » die 
sie ibaa mit der gefälligsten • fVeygebigkett 
augestand. Er geiate mit jedem* AugenUieky 
und würde sichs nicht veraiehen habeui wenn 
er 9 ^durch seine Schuld , um eipe einaige 
Minute t die er- mit ihr anbringen konoley 
gekommen wäre« Die natürlichen Fölgen 

. dieser ub^menscKlicbeA Art glücklich au seyn 
konnten fiir Beide nicht ausbleiben. Auch 
in geistigen Genüssen sieht Ubersättigung und 
Unmäfsigkdit Gleichgültigkeit und Er> 
achlaffung der innem Siluie nach sichu Wie - 
viel Klari^se auch zu geben hatte , eodlich ' 
hatte sie doch alles gegeben; wie liebens» 
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* würdig sie wir« so blieb Me dodi imiBev 
dieselbe, und ea war nicht in ihrem Ka- 
nrkter, dab m sich hatte «astreagen seilen^ , 

. die^Eagensdaften vad Voraäge, wodurch sie 
Moadorn bezaubert hatte, ihm unter immer 
Moen: Gestalten darsustellen« Der taiisebende 
Zauher lag in Ihmt nicht, in Ihr; in. Ihr 
war Alias wahr und ansjprucfalos. Dafs Er* 
schwärmte, war nicht Ihre Schuld; dafs Er 
eadlieh anfiiörta sa sabwärhien 9 ' war es eben 
so wenig I aber schon eine ziemliche Zeit 

'hevor sie Ihm gleichgültig zu werden 
anfin|[y war es Ihr durch seine Sdiwärme* 

«rey nur 9u oft widerlich^ gewesen« Un- , 
vermerkt ward er ihr durch den. Zwang, 

. den ihr sMne UnBertrennliebheit auflegtet 
auch überlästig» und sie dachte nicht 
aalten mit einiger Sehnsucht an die Tage 
mrückf da Aaymuada gefäUi^kr Kaltsinn ihr 

unbeschränkte Fxeyheit liefsi Sich und ihre 

I 

Zeit nach eigeneifei. Belieben anzuwenden. 
' Das Schlimmste war indessen , defs skdi awi* 
sehen ihrer beiderseitigen Vorstellungsart n^ch 
imd tiach ein Mirsyerhältnifs offenbarte , wel* 
ehes ndthweadig fiir beide an unangenehmen 
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* 

Folgen fruchtbar teya jimCfttd. KlMriiie.ww 

nehmlich eioe. geborne Feindin all^s Üfoertrie<r 
.benen and Unwaliren «ad Motulior €liMr» 
tri« W iwirofibdrUcb* Klamte hegM ketiie^Vor» 
urthi^ile» keine Lieblingtmeinungen;. Mondi 
Miigegen hatte eine Mepge Dmleine^^ni 
deren Schönheit er ioiBiar gaf^ die/gftaaa 
Welt mit eingelegter Lanaa au yerfechtea 
bereit war. Es xei^te &ich alao, nachdem 
aia aiaiga Manata bayaanunen gelabt battan« 
dafft sie über vieles, gana vertchiedeu dach* 
tan. Anfangs fand Klarissen» Gefälligkeit 
imer Mittd , dargleidian Oiatommse^ dnrob 
geschickte Ausbeugungen oder vermittalnda 
Ideen wieder ins Gleiche zu bringen : aber 
»k der Zeit wurde diese schonende 
giebigkeit immer seltener , und sie spielta 
meistens ihre eigne Partie feftig weg, ohne 
sich an bakünimem, ob sein Inatroment mir 
dem ihrigen rein ausammen gestimmt war^* 
oder ob sie nicht gar aus zweyerley Ton* 
»arten spidtan. Alk diese UnfägUchkeiMi 
würde gleichwohl ihre Weisheit und, Sanft- 
mut bi^k ei t sehr erträglich gemacht haben, 
wenn nicht gerade diese Wefsfaek das ge« 
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/Wesen wäre', was den heftigen und in seine 
Ideen ^ tind Grillen * verlebten Mondor bey 
matichefi Gelefrenheilen am mittstra £ur Un* 
iginluld getrieben hatte« Gerade ^ dafs Sie 
^ine Blöfsen gab und im • Grtind 
lleoht hatte, reitste-bey Ihm den Geist dea 
Widerspruchs desto starker auf, und so be* 
hauptete er oft die widersinnigsten Dinge, 
weniger um seinen Wits fliii seigen, als ih- 
rem Verstände weh zu thun, und sie um 
eine * Antwoft verlegen zu machen. Untec 
den Meinen MifaheUigkeilen, die hieraua 

I entstanden, litt indessen Niemand mehr als 
Mondda Kkrisset welche aeken warm und 
tttemahb bitter warde^ wer gleich wiedelr 
bereit, Friede, zu machen; ihre Seele war 
wie ein heitrer. Himasel, der dnMli Meiaü 

I ^ 

.achnett vorubersiehende' Wölkchen nicmri 
düstert wird. Aber Mondora Reitzbarkeii 

0 7 

lind Tiitse, die ihn immer über die Grenaen 
der Miüsigüng hinauatriebf n , machten auch, 
dafs er weder so schnell, noch mit so guter 
Art wieder ins ^lipichgewicht kam. Unwil« ^ 
lig über sich selbst, mwilKg übur die V<n(w 
anlassung des Stlpeits, unwillig darüber, dafs 
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QJo Das Hbxamsaom von Rosbuha^v. 

irgend etwas die Harmonie zwischen ihm 
und Klarissen tftören kome,' inftclite smmi 
übermälaiga finpfindlicbkeit und unbändige 
Einbildungskraft aus einem kleinen Übel ei|i 
groiaas , und nicht seilen sidiniollte er eitaa^ 
lieh lange mit Klariaaen\ blo(a .wcal es Sich 
selbst nicht verzeihen konnte« dafs er sich 
gegen Sie vergessen haitCb Alle diese, und 
ähnliche kleine Ursachen brachten» bevor nocib 
das erste Jahr um war, eine grofse Wirkung 
benror, aebmlich^ dafs Mondor, gegen - alle 
!aeine Erwartung, sich miix Klarisaen aoph 
weniger glücklich« fühlte als mit Seiinden- 

' Als dee lieraanaliende Winter «ihn vom 
Lande in die Stadt, auriiokrieff hatte er .das 
nicht ganz reine Vergnügen , zu sehen , da£s 
im Gegeatbeil sein Freund Raymund nSit der 
schönen Selinde in der erbaulicbs^n Eintracht 
lebte, und dafs sie allgemein für das glück« 
lidMte Paar, im ganxen Distrikt gepriesen 
wurden« . Sie schienen gaHs für eiMndeff 
gemacht zu seyn; gleiche Neigungen, gl^it 
dier Geschmack, einerley WiMe, wiewobl 
keines dem- andern . den geringsten Zwang 
auflegte, und jede« that, was. ihm beliebt^ 
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Von MiCiTerttaiidntsieli ' uüi Verk&ltiingett 
k«faie Sp«r! Fanden sie aieli susammen, so 

.schienea sie so entaückt von einander, als 
ob sie sich lange mebt geseheil liat^n ; wa* . 
fatfaie, wie mutans y an verseluedenen Or« 
ten, so schien keines das Andre.su' vec« 
missen. 

Mond^ konnte sieh mit aller aeinei; 

Jfreundschaft für Raymunden eines kleinen 
Anfalls .von Eifersucht nicht erwehren. Die 
Eiinnernogen ans' den goldnen Tagen« der 
^ersten Liebe wurden immer lebendiger in 
seiner JFantasiei das Verlangen, Seiinden wie- 
der na aeben»' immer ungeduldiger in aiainer 
firust; und da er sie nur öffentlich sehen 
durfte, überwand er sogar seine alte Abnei* 
gung Tor grofaen, vermiacbten und lermen* 
den Gesellschaften, und suchte sie. überall 
in Assemblern und Taoepartien auf. Sie wjir 
(tdiuiibte ihn ) aeift er die Thorbeit begangen 
aich ¥0n ihr zu scheiden, noch eiomahl ^sO 
schön geworden als zuvor ; aia «war ihm 
wieder -das. Ueal aller ,Craaien, und er be- 
griff .immer ;weniger.,i wie, der. Besitzer einer 
bo reitsenden Frau jemah}s mit ihr habe lyt- 
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glücklich tey» kSmum. Hi^su kam itocb, 
ciaft si^ im Grunde das ' untchuMigite Ga- 
schöpf von der Welt war; denn nie hatte 
das' Blusige 9 was er elimabli an ihr avsaup 
setsen haltte, ihr Leichtsinn , ihr Haiig sm 
den Vergnügungen und ihre Begierde zu ge- 
fallen, ihrtoi Yoxt den mindesten Fledfeii 
sogCMgen; und| indem sie allen Männern 
Netze z\i stellen schied, war kein Einziger, 
der sich der gefingsten AttfAnntening oder 
Begünstigung von ihr nu rühmen halte» Ihre 
JF'ehler , sagte Mondor itzt zu sich selbst, 
machen sie nur desto Kehens würdiger , und 
verdienen eigentlich diesen Nahmen nicht en- 
mahl. ' Denn sie sind es eben, die ihr diese 
unerschöpflichen , immer neuen Reitze gehen, 
welche Überdrufs und Sättigung unmöglidi' 
machen* Diese Betrachtungen führten ihn 
uüvermerki auf -die Entdeckung i dafs ** die 
schöne Selinde, Alles wohl- üherlegt und tfi 
einander gerechnet,* sich doch hesser für 
ihn schicke, als die kalte, einförmige, sich 
selbst genügsame Klafisse , mio iknsr '£okca^ 
tischen Hochweisheit und ihrer unbelehteu 
Bjpdsäulen • Gestalt %xA dafs alle SchuM 

- 



\ • 

« * 

t 

I 

mtexn blofft. an. taineu grilWnhAfteOf über* 
spannten Forderungen gelegen habe. Hätte 

' ihn die Scham .ror Klarissen und . die Fiircht» 
von Raymund/en ausgelacht und von Salin- 
den abgewiesen au werden, nicbt mit Ge* 
walt snruckgehalten ~ kaum getraute er, 
sich selbst au gestehen, «was er au thua 
fähig gewesen wäre« 

Indessen .suchte er sich doch, so viel d^t 
'WbUstan4 aulassen wollte, .Seiinden iinuier 
mehr zu nähern; und da sie sich so uuber 
fisngen und artig gegen ihn betrug, ala ob sie 
mnander erst itat kennen lernten; so fühlte 
er sich dadurch aufgemuntert, das, was in 
aeiMdi H^»en vorging, iiliaier deutlicher, 
wiewohl unter der zartesten Vetschleierung, ' 
aus seinjem ganzen Benehgfien gegen sie her- 
vorachimn^em au lassen. .Selindens Eitelkeit 

* wurde dadurch nicht wenig geschmeiGfaelt^ - 

« 

und alle ihre Freundschaft für Klarissen 
konipte nicht * verhindern , dbfa: es ihr nicbt 
Mühe kostete, die Freude tu verjbergen, die 
aie über €|,inen so schönen Triunif ihrer 
' J^eitnngen empfand. Uavemerkl erwach*^ 

Wiai.AVPt t. W. XXXVUL B4 ' 9 

» 

» 
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t«n Meh ip ibr die Bildev d«r «ritan Tage 
und Woeben ihrer Verbindung mit Mondorn^ 
und sie i^onnte sich nicht enthalten, stille 
V^rgleicfaungen switcben ibitt nnA J^aymnn» 
den ansufttellan t • die- immer au «einem Vor* 
tbeil ausfielen. Mondor beobachtete sie zu 
acbarf f um. die^Spuren 'd^tto waa in* ihrem . 
lanern vorging, nicht in ihren« Augea und 
in tausend kleinen, andern Leuten unsicht- 
liereu AttCierungen wahrzunefameu , und die 
Sehnaucht nach Wiederheratellung ihrea ehr 
mahligen Verhältnisses nahm itzt mit , der 
Hoffttubg tagUieh su. Klariaae,' ^ie einzige 
ganz . unbefang<>ne Feraon unter den vier 
Freundepy (denn auch Baymund hatte seine 

^UriacbeBi aieHJn den vorigen Stand surüek« 
Bttwünachen, wiewohl er zu boaen Spiele 

\%n lächeln wufste,) Klarisse, sage ich, sah 
der Komödie mit ruhiger Erwaijtung de^ Eni» 
Wicklung zu't ohne die Spielenden vreder- 
aufzumunte^n noch abzuschrecken, ungefähr 
wie «man eitfem 'Kinderapiel zuiiebt; um ao 
ruhiger,' de aie, ihrer Denkart nach, liiay 
dem vorhergesehenen Ausgang mehr zu -ge- 

Winnen ela ma vedierm hatter Denn aie 

« 



» 

liatte sich ( wie wir wissen ) nicht aus Wahl, 
Btmiem aus blofaer 'Gefäiiigkeit 'ge|i^ ihn- 
Freundin und^Kaymundeiii von leUterem ge- 
^fiUti und da dieser nicLts angelegneres zu 
kib^n achM, als aie m tibevaeugen, dafir 
«aia MilteL den kleinen, ihm von Selinden 
eingazaubavten Liebestpufel los zu werden, - 
tvafflich * angeacblagan habe : war Keia 
^waifel, da(s ea nur von ihr abbangen war* 
de « ob und' auf welche Bedingungen sie es 
p9th eiaaiabl mit ihot wagen w^fla. ' 

So Stauden die Sachen zwischen den vier 
Freunden t ' ala Mondor, der leidenscbaftlicb« 
ate unter ihnen, sich endlich entschlofS| daa 
Eis zu brechen , und sich von Raymunda 
und Selindena Gesinnungen, wie aie auch 
ausfallen möchten, gewils zu machen» Un* 
aer Tausch, sagte er an einem schönen Mor- 
gen SU aeinem Freund ,x ist dir, wie ich aehe, 
aebr wohl bekommen, Kaymund. 

Meinat do ? erwiederte d^aec . an einem 

etwaa leichtferti^gen Tone. ' 

„Man kann, dünkt mich, nicht glück* . 
lieber aeyui ala. du mit S.elinden bist«^*^ 
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WenigKen» .nicht gläcUiolMry alt mit 
liiariMeBf soUt' ich dfioken. 

■ 

IVloudor seufzte. ... * . 

Höffe, liebor Mondor« ^ .iirira graiitftm^ 

wenn ich mit einem Freunde, dem »ein 

Gliick einen so schweren Stu&er ausprefst» 

nor einen Auganblick länger tohaisen wollte. 

Du würdest -dich sehr iraent Bruder ^ wenn 

du mein Glück nach dem äufsern Anscliein« 

•der nedi' deinfem Gtftihl benrtheiie« wpHp» 

lest. Nidhi alles » > wm gleiüst^ ist CoU, 

würde Sancho Pansa an meiner Stelle 
* • 

sagen 9 und niemand weifs, wo einen andern 
der Schuh drückt* wie neu und sierlich der 
Schuh auch seyn mag. Lafs uns offenher- 
sig mit einander sprechen, und weg mit dar 
falschen Scham ! Wir haben beide eine 
grofse Thorheit begangenes Mondor ! Wir. 
konnten mit unserm Loose aufriedisn seyn, 
glaubten uns verbeasern &u> können, und 
sind nun beide überzeugt, wir hätten besser 
gethan, wenn jeder das Seibige behalten 
Glätte« gelinde uiid Klarissa aind beide in 
ihrer Art sehr liebenswürdige Weiber; aber 
danunr taugen aia aidit.fiic jaden. Du. «ad 
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tebr Mild unter dao Männani niclit die •chlech- 
testen; jeder von uns, denke^ icb^ ist die 
beste Frau wertb« Aber die beste für Ray-, 
-irnad ist darom ätobt aucb -^die beste £&r 
-JVIonder» und unigekebrt. Dkf s. B«, ist \ 
Klarisse nicbt warnS, nicht lebhaft genug; 
ich hingegen habe gerade eme so kake mid' 
weise Frau auui Gegengewiobt meinea Lieicht» 
sinns nÖthig. Du hast einen zu warmen 
Kopf für Klariasen, und ich bin nicht reich 
^enug für Seiinden. .Wer könnte »so grau* 
sam seyn, einer so schönen und gutartigen 
Frau, wie Selinde, irgend eine ihrer klet> 
aen Fantasien, ihrer im Grunde so unschulr 
digeu V^ergnügungen sni versagen ? Aber lun 
beide ohne Nachtheil befriedigen ''su kön* 
nen, reichen meine Mittel nicht zu; und 

• 

da ich ihr nichts abüchlageu kann, würde sie 
mieh in wenig Jahren m Grande gerichtet 
haben. Dv^ hingegen . bist reich genug für 
eine noch viel kostbarere Frau als Selinde. 
Übefdiefa ist auch «sie, wie du' und ich,* 
durch die - £rfahnmg • weiser worden ; du 
wirst gefälliger gegen sie seyn^ nnd Sie 
wird Sieh *d«ureli «hre Mifsigung dafür he* 
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desto mehr wird sie füc dich thun. Kimm 
also deine Selinde \$rieder , Bruder , und gieb 
mir meine KlenMe surüek, mt der ieh. di* ^ 
mahle zufrieden und glüchlich war; ao glück- 
lich, dafü ich sie selbst in Selindens Armen 
ttie vergeaaen konnte/ 

MDador fand, dafa aein Freund aehr rieh« 

» 

tige Schlüase mache; und da ihm nichts^ ge- 
ymMer wer, ele dafa man entweder wehn^ 
ainnig aeym mäfate (wie er gewesen au aeya - ^ 
bekannte) oder einer Frau wie Selinde ohne 
Scbmersen ^ieht entsagen könne, ao reek- - 
net/B^er Ra^^ufiden als verdienatlicbe GroHs* 
muth und als den ftichsten Beweis seiner 
Freundaekeft- 4n, waa in ^er Tbat bkifii 
daa Werk der Klugheit und der Sorge für 
^ ' sein eignes Bestes > war. 

Allee trat nun wieder in die alte Ordnung 
suurack. Mondor und Sehnde hatten einmi» 
« der gleich viel zu verzeihen, und vereinig- 
^ ten aich wieder, mit dem, Voraatz, durek 
fehler klüger gemacht, einender deato reidi^ 
l^cher zu ei^tschädigen. Beide hielten sich 
' IP^orti und Klarisse, zu geaundea Kopfea^ 

-» 
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mn .eine £mpf indlarin » und zu reines- 
Herzens, um weder eine VBfare noch ge* 
heuchelte Spröde bu seyn , erlaubte dem 
^tzauberten Raymund^ ohne ihm eine allzu 
schwere Bufse aufzulegen, das Bild und 
UrHId leiner Pallas im Bade im Triumf 
in sein HauA zurück zu führen. 
• ' Beide Freunde und Freundinnen $in^ seit 
.dieser Zeit täglich mit ihrem ^äcktansch su* 
frieden!^ 9 und (was für alle Vier^ ^ehr viel 
beweiset) ni6 hat -auch nur der Schatten von 
Argwohn uud £ifersucht weder der Liebe 
nQch der Freundschaft den geringsteu Ab- 
hrnch bey ihnen gethan. " Ich habe daher 
meiner Anekdote den' rechten Nahmen 
geben geglaubt t indem ich Bie Liebe und 
Freundschaft auf der Probe lietiteke; 
und nun bleibt mir nichts übrig , als au 
wünschen I dafs sie meiuen gütigen und 
nachsichtsvollen Zuhörern nicht mifsfallen 
haben möge. 

« 

Na d ine endigte hier ihre Erzählung, 
und überliels es ( wie sie versprochen haiie) 
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ikTtn ZnbSrern^ 60 yiA 'Moral daraiM stt 
Böhmen , al« Jedes zu meinem jetzigen ode«; 
künftigen Gebrauch darin zu finden wu&te. ^ 

Ihre Bescheidenheit wurde ' nun durch 
die Lobsprücbe, womit sie sich von aUen 
Seiten überhäuft sah» auf keine leichte 
Vrobe gesetzt. Die vier Freunde und, ihr 
zweymahliger Weiber - und Männer • Tausch 
gaben^ (wie man denken kann} reichen ^toff 
zu allerley ernsten und scherzhaften Anmer« 
kungeh und Einfilllen; und Henr M. war, 
der ivjeinung : eine von Nadinens Gejst äber» 

« 

schattete Schriftstellerin könnte ^it6» Anek«* 
dote einem der artigaten Boosane* jum» 
•pinnen» >idie seit manchem Jahr in unsrer 
romanieichen # wiei^ohl sehr unromanti* 
sehen Zeit zu Tage gefördert worden. 



♦ 
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Am folgenden Abend vi^uxde die Gesell* 
Bc^aft zu Rosenhain mit einem Baron von 
Werdenberg vermehrt, einem Verwand* 
ten der Frau des Hauses, welcher« auf einet 
IMae in' diese Oegendcfn begiriiCFeii » es f&i 
Vtfi^t gehalten hatte» dem Herrn tud^ der 

• 

Rrala-^on^« aeine Aufwartung aa machen* 
Br' war ein i^höner, acaitlicher Mann von 
ungefähr dreyMg-'Jahven»- seinea £araktere 
wegen« allgmein» geschätzt, und abiein an- 
genehmer Geaelbehafter überall wohl aufge- 
nomQien; ein Mann von Bildung ynd Ge« 
achmack^ der die Welt kannte und vieles 
gesehen hatte, aber, weil er ohne Ehrgeiz 
und Habsucht war, einen zu hohen Werth 
auf aeine Freyheit setzte, um sich- in di^* 
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y^Tgoldettsi Feaeeln einte Hof ei su Schmie-, 
gen» oder'sich versudlic «u fühlen * die ^eit 
* reeieren und verwirren zu hel£en. Übri- 
gens war er im Besitz» den Damen allge* 
mein zu gefalle^, weil er Allen gefällig zu 
seyn beflissen war» und» da er sich keiner 
ausöchliefdlicli widmete» sich für ein Ge* 
meingut» an welches 411e gleiche. Rechte 
■/ hfitten^. ansuseheo wäblum* Dieb wftr we- 
nigst^.4iM Lieht» -woiin siein Jim bieb^r 
Wtraehtet baiu^^ und: so viel mag vor^4et 
Hand geaug sejn» uns eine Jdee von die« 
aeiBt BfiTon Werdenbeig ml geben« >bia^ er 
eelbst Jn der Folge unA' yieUaicht etwai 
näher mit aigb bekannt, naatehu » 

Nach der Abendiafel erwähnte Jemandt 
mit was für einer Art von Spiel. die Gesell^ 
schaff sich seit mehreren Tagen unterhaken 
habe. Da die Ga^ie sich hallen erbitten 

* 

lassen » ihrem Aufenthalt zu Roaenhain nod^ 
einige. Tage zuwgeben » so bedeuerte nun 
allgemein»' dab die fünf Per90fi<mt weldi» 
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4te G^äUigluU gehabt» sich dieses Ueina 
Ver|^iexist^ um die Gesellschaft zu macheo» 
schon aUe an der lieihe gewesen wäreut 
und man also dieses Vergnügen heute würde 
entbehren- müssen! Da nun keines von 
denen«, die ihren Beytrag^ bereits gegeben 
hatten, sich geneigt bezeugte, ein Übriges 
zu thuä, die biofsen Zuh&rer hihgegen sidi 
des ihnen gleich Anfangs zugestandenen 
Vontchts uebt heigdieW welkefit kam die 
ichÖne Nadine von Thalheim endlich 
auf den EinfaU, alle Beredsamkeit ihrer 
Aügtti und ihrer Zunge^ anzuwenden, um 
•den Herrn TOa Werdenberg zu überreden^ 
dab er sich die Gesellschaft durch irgend 

• a 

eine kleine Anekdote, entweder von seiner 
eignen Erfindung oder aus dem Schatze sei-s 
nes Gedächtnisses, verbinden möchte. Der 
Baron wehrte sich so lang' tx mit guter 
Art konnte r indem er alle Arten Be» 
helfen ,^^mit man eine solche-Zumuthung 

"vtm sidi abzulehnen {i^legt, '^kend 

■ 

» » 
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madieik mdta» Aber die schtae Tluilhrim 
.tMlte sich noft eifhiuibl nicht eliw^seti' 
.hsieii; mift.die- öbrigen Damen tind Henreli 
tmteralülxten ihre Bitte auf« lebfaaftette. 
Ao£ , jedea- Fall sa|;te RotaUnde in ^chei- ^ 
«endem Tone» kleinen Sie darauf rechnen» 
dalk wir die geaeig testen Zuhörer sind, die 
ein £rzählec sich nur. immer wünschen 
kann. . ' ' 

Wer könnte Ihnen nach einer solchen 
Versicherung länger widerstehen, meine gnä- 
digen Dabien,; sagte der»'Banm ladiend; 
Ihre Bitten aiad för mick Bef≤ wollte 
der Himmel nmr« «laGi die edie Tugend delr 

« 

Gebmame mir auch, das Talent |;eiben^ körn»- 
tet deseeki Masjgel ich in einer Gesellschaft 

wie diese atärker als jemahls fühle« Wenn 

< 

es indessen nur darauf ankommt t Ihimi 
meine kleine Eigenliebe aufzuopfern» so bin 
teh bereit; nur n^ufs ich vor allen Dingen 
um die Gnade bitten , mir eipe Bedingung / 
am&Mgestehe n» ohne welc^lie es mir unmöglidi 

I 

r 
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^yn w&rde^ ipeine Zusage zu erfüllen. AUei> 

. m dort Welt ^ .tkdm dieB^iWD» ^redfti.Sie» 

. nur ! Selbst ein A^hrcben zu esfiiiden^ f oiir ' ' 

Werd«nberg .£»rt»; iet nmr: eimnahil/ni^ine / 

Safihe nichtf /unA 'die^ Mährehen me-i nev 

.Müitter 'Gaaa.eimi« a^lfir^l>h^^^g^*ga' redend 

di^ oinzifiriair die ich TOn nMacuon lUndeiN 

' jitoin^^ber » behalien habe« ' WaUasx; Sie aber . 

mit einer . .wahren ' Oeachickte , ao^ gut icb ' 

^e zu geben habe« vorlieb nehmen, so 

kann ich , ihnen mit einer kleinen Anek- ^ * 

dote aufwarten 9 die sich seit kurzem mit ei- 

aiem meiner Freunde zqgetragen bat. Sie ist; 

•beh nichts besonderes; weder sb rührendt 

tun Thränen zn erpresseil, noch lustig ge* 

t nug , um lachen zu machen* ' Es ist ^in 
" ^ • . /- ' 

' ganz einfaches Geschicbtchen , aber es }st 

wenigstens wahr; und bey einer Erzählung» 
die weder von Seiten des Inhalts noch des 
Vortrags glänzt» ist d^ieb doch immer eini- 
ges Verdienst. Im schlinunsten Fall bin ich 
b^ynahe gewifs» dafs» 'wenn Sie auch bev 

I # ^ 

Digiiized by Google 



98^ Pas H^XAJttAAON VO^ &0«&KHAMk 

' der Enühloiig selbtt ein' wenig Qicfc«i». joIiic 

«■ » • 

«en« der Aosgang weiUgsfene fiie wiedinr «ot» 
• ivecken.'Wird«:/ I. .»^ - • 

Wezdenlierg» «agte Inadine;: wenn. Sie uae 
lAPgeweUe jniifihen weiden wkischcm JVlit-« 
tel findenv»«aüf die eine ödes andere Aipt daa 
Wiedervergeltungsrecht an Ihnen» auszuüben; 
darauf )cönnen Sie Sich verlassen. 

* 

Der Baron begann also seine Erzählung 
I folgexxdentt^eh.'' . - 




i 
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' *Ein junger Mann, der, statt seines wah- 
fVü'Kiibnienai «Usweileii toii J^'alkenberig 
tieifsen nsg , wufile auf einer R^eise naoh -W^ 
durch einen Zufall in dem kleinen Markt«' 
fleohw Erlebaeh aufgehalten. GMcikllohei^ 
Weise für* ihn traf sipbs, dafs der jährlich« 
Markt« der eben an diesem Tage gehalten 
wurde f wdem itnbed«titenden Orte eine 8iam«< 
liehe Leibbaftigkeit gab, suoiabl' die aelidae 
Jahreszeit und das günstigste Wetter eina 
Menge Pertonen allerlei Standes mid. Ge* 
werbes aus dei' ganzen Gegend berbeygaio^ 
gen hatte. F^ilkenberg liebte diese Art von 
Volksfesten, wo ibni, unter allen Rollen, 
so dabey gespielt werden, die des blofsen 
Zuschauers die unterhaltendste däuchte. Er 
b e fan d aiak gerade in der heitern Unbefan- 



% 
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genheit und Leerheit , wcNnn man bMMr^ 
itch, wie Tristram Shandy, sogar mit 

^ einem Esel in ein Gespracli einsulassen oder^ 
den Bewegungjen einer Schnecke suziisehen« 
' In diesisr Stimmung war et j&iue gute Weil^ 
▼OH! eineir Bude sur. andern herumgeschlen* . 
dert, und hatte die Bemerkungen, woeu ' 
ihm das Glucksrad , der Marktschreier » der 
lilarmptt^talunge uncl dier um sir her schwär- 
mendw . X^Mgvfif Gelegenheit gahm^ 
* ziemlich bal4 ers^öpft; als er iu der Thür 
eines Ksambden« eine junge Frauensperson 
geweht' wurde, .dercta Gestalt - und Gesiehti* 
hilduog . ^neu sd aul^endeu Abstich von 
den Gestalten imd Gesichtern des sieb bin* 
sndmgendM Oesiadele machte, da£s er dem 
Visdangen nidtf. widerstehen konnte, sich 
näher mit ihr bekannt au machen. Ihrem 
sehr eijaftichen Anmi^ nach , und vreil er aie 
^ mit vieler Munterkeit beschäftigt sah, aller« 

r . ley Waaren , die .ibr ii^ Päckchen und Schach« 
t^ln berahgelangt wurden, nuf den Laden» 
lisch aps/ftulegen , glaubte er nicht au. irreuf 
^enn er sie, Trot» ihrer vornebmea Miene 

« 

jmii dar Gmabr ^ «H« ihi# Bewegungen , 
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begleitete, für die Eigenthümerin .des Kram» 

ladeus ansah« £r näherte, sich i^in Tisch« 
nnd naohdem er aie^ ohne Zutbun Meinet 
.Willens, mit. mehr Ehrerbietung, gegrufst 
hatte, als eine Terson ihres Standes vqx^ 
seinesgleichen erwarten konnte, wollte er 
die Bekanntschaft damit anfangen, daCi er^ 
sich durch Juükauf einiger ihm. sehr über- 
flüssiger Artikel in Gunst bey ihr setzte, 
und erkundigte sich , im Ton eines -Käufers,' 
der nicht lange zu feilschen gesonnen ist,' 
nach dem Preise. • / 

Die vermeinte Kräme^tn betrachtete ihn 
einen Augenblick mit dem Ausdruck einer 
fluchtigen Überraschung, fafste sich aber 
eben st3 schnell wieder und 'antwortete ihni 
lächelnd: darüber, werden wir bald einig 
seyn» mein Herr; ich gebe alle meine VTaare 
unentgeltlich. Mit diesem Worte raffte sie 
alles, ws^ auf dem Tische lag, iu eiaen 
^groben Korb zusammen , trat vor die Laden* 
thür, und theike es unter die Umstehenden 
aus, deren äufserliches , Ansehen Uut genug 
bezeugte, daCi ihre Kauflust mit den Mit* . 
teln, sie ehrlicher Weise zu befriedigen, in 

WixiiAVOs s. W. XXXVlII.vB. T 



Digiiized by Google 



i^o Das Hexasseron von Rosei^haxn. 

gans und gar Keinem VerliiOtiiifs stand* 
gab eineni Jeden» was er am meisten zu 
bedürfen schien; und da der Korb in wenig 
Augenblicken leer war, Iiefs sie ibn sum 
ftweTteÄ und dritten Mable fällen, bm auch 
die neuen Kunden, die ohne Geld zu kau* 
{eh berbey eflten , Bufrieden zu stellen« Die^^ 
sea Manöver setate sie, su grofser Verwun- 
derung aller Zuschauer, so lange fort, bis 
die gttnse Buda rein ausgeleert war. 

FallKenberg, der Anfangs nicht wufste, 

was er vou dieser sonderbaren Krämerin zu. 

/ 

denken habe, merkte nUn wobl, dafs er 
sieb in's^ner Meinung yon ihreiA Stands^ 
geirrt , war abei « darum nicht weniger verle- 
gen, wie er sieb das was er sah erklären 
aollte. 

Die Unbefangenheit ihres ganzen Beneh« 
mens, und die anmutbige^ Art, wie sie ihre 
Gaben austheilte, machte den Gedanken, dafs 
es unter ihrer Haube nicht richtig stehe, 
unmöglich. Dafs sie nicht weniger reich 
als leichtsinnig und i launenhaft freygebig seyn 
müsse, schien aufser Zweifel; aber weun 
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Anw'afiidlungen dieser Art Utufig bey ihn 
Vareut dachte Falkenberg, so gab' es kei* , , 
nen Schatz in Tausend und £inei( 
Nacht, deft nie nioht in kunser Zeit er*' 
schöpfen könnte. ' 

Die Dame schien die Gedanken des Un-*, 
bekannten «ohne Moke bu errathen; .aiicb 
. glaubte sie sien^lich. deutlich in seinen Au^ 
* gen zu lesen ^ dafs sie ihm nichts weniger 
« als gleichgültig sef; etwas, wobey sie na* 
türlicher Weise dep. Wunsch , auch Ihr mcLt • 
gleichgültig zu seyn, bey ihm voraussetzen 
konnte. Wenn diefs wirkli^! der Fall war, 
; so liefs sie wedigstens nichts davon siphtbar * 
. werden. Indessen bevor sie sich mit der 
Kramerin , An *ie so schnell und' unverhofft 
VOA ihrem ganaen Marktvorrath geholfen hat» 
te, zum Abrechnen in ein kleines Hinter-^* 
Stäbchen surudizog, wandte sie sich mit 
dem «ngeswnngen edeln' Anstand' ^tner Per^. 
son, der man auch in der schlichtesten Klei» 
düng ansteht , dafs sie sich in der ^prächtig« ^ 
sten nicht betfser dunken v^urde, gegen |^al- 

kenbergen, und ersuchte^ ihn, zum Ai^den- » 

• \ 

ken ihrer eben so karten als zufälligen Be- 
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kaniitschaft, eiuen — Bley&tift auzunehmen, 
^ den sie aus ibrem Bosen hervorzog« und 
ihm mit einer birBstehlenden Anmuth über* 
reicht^. Wenn Sie jemabls in den Fai\ kom- 
. men^ setzte Sie htneui diesen Bleystift zu 
einem geheimen Wort* an eine ' Geliebte 
gebrauchen, so erinnere er Sie an die Un- 
büfcannte auf dein Jahrmarkt su JBrlebaciil 
niid beror er vor Yerwirning seinem Sinn^ 
eine Antwort herausbringen konnte, war $ie 
intschKipf t , und die hinter ihr sich 'schlierseQ« 
de Thür sagte ihm in ihrer knarrenden Spr^a» 
che, dafs er seine Entlassi^g habe« > . 



Wenn ich den Helden meiner Geschichte 
erdichtet hätte , so miil&te ich gesteben , da£s 
ich, um ^die Wirkungen herTorzubringen ^ die 
ein nsch dem Beyfall ^ unsrer Zeitgenossen 
strebender Romanschreiber aufi seine J^eser ' 
mi niacben bemüht ist, keinen unbequemem 
Karakter hatte wählen können als den sei- 
nigen. Aber er wird sich Ihnen in kurzem ' 
als ein wirkliches Glied in der Kette der 
Wesen darstellen, und es ist nicht iheine^ 
Schuld, dafs er, wie alle andern Glieder 
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dieser Kette , ist was er ist, Jbcb darf also 
nicht verbergen f dafs mein Herr vofL Fal- 
kenberg' bey dieser Gelegetilieit eine Kaltblu« 
tigkeit j^vTage legte » die vielleicht ohne 

/ Beyspiel ist. Zwar kann ich nicht läugneui 
dafs er eine- nemliche Wmle mir dem Blej* 
'Stift der Unbekannten in der Hand und. die 
Augen auf die Thür des Hinterstübchens ge* 
lieftet, so ^unbeweglich wie eine Herne ^te* 
hen blieb. Aber, aobald er wieder «ur Be« 
sinnung kam , w^ar das erste , was . er sicb^ 
sagte: dafs^ iremünftiger Weise, hier nichta 
weiter für ihn sn tfaiin aey, als seinea 
Weges zu geben. Er fragte zwar auf allen 
Seiten nach dem Nah;neii tufid andern, PrS* 

' dikabilien der sonderbaren Daane; aber nie* 
mand konnte ihm sagen, wie sie heifse, noch 
woher sie gekoeinien untd > wohin sie gebe. 
Da er hingegen sehr wohl wnfste, wohin 
er wollte, und sein* Wagen (dessen Aus- 
besserung^ ihn sn Erlebach aufgebalten hatte) 
wieder in reisefertigem Stande wer, aetste 



er sieb ohne längern Aufschub ein , und fuhr, 
mit dem Bilde der Unbekannten rot der Stirn' 
uad ihrem Biejrstifit in der Tuche, mit eben 
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so gesundem Herzen (wie er sich scbmei- 
obehe) davon,, alt er angekomnea war. 
' Das Wahre ist, dafs er während seineri 
ganzen Reise von Erlebach bis A. (wo er, 
. wegen einiger Geadiifte^ weiche unterwega ' 
abzutbun waren, erat am fünften Tage an* 
langte) an nichts andera denken konnte, als 
an aein kletnea Abenteuer mit der acbönea 
Unbekannten, obgleich ni^ht ohne Scham- 
röthe über die höchst unbedeutende Person^ 
die er dabey yorgeatellt ha^e. « Ihre feine 
Gesicbtabildung , das liebliche Feuer ihrer 
grofsen schwarzen Augen, ein ihr eignejs 
liächeln, daa der Liebe, die sie einflöfste, 
^ au spotten oder au trotzen achien; ein, eben 
so edles als anspruchloses Wesen in ihrem, 
ganzen Anatiknd «od Benehmen , , die * ein* 
nebmende J)i)unterkeit und acbnellbesonnene 
/ Schicklichkeit, womit sie ihre Gaben, ohne 
den mindesten 'Werth darauf ze legen , nach 
den ahscbeinenden Bedürfntsaen und Erwar* 
tungen dnt Beschränkten ausgespendet hatte, 
kurz alles f waa ihm all dieaer sonderbaren 
Person aufgefacUen war, bia a^f.dje klein« 
sten Bewegungen ihrer sphönen Arme und 
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Haadey. atellte aich seiner Erinnerupg so leh* 
h$h wieder dar« ab ob/ er aie yor sich 
aahe. ' Natürlicfaer Weise erregte, das, was 

, er gesehen hatte, das Vef langen» noch nsehr 
vpa ihr so* wbsen, und dai Gani^e endigte 
immer damit» unaufrieden milt sich selbst. 9a 
seyn» dals er nicht länger ^su Erlebach ge* 
blieben^ - und . allea . mögliche versucht babei 
im ein näheres Verhältnifa mit ihr au, kern* 
men. .Indessen» da er von Natur keiner 
von den Brennbaren war» die gleich im 
ersten Angianblick ^ Feuer fangen und im 
zweyten schon in voller Flainme stehen; 
da tiberdiefs eine unverwandte Beschäftigung 
der Gedanken mit dem nehosdichen G^gen* 
stand das sicherste Mittel ist| den Eindruck 
desselben abanatumpfen , ' und endlidb ench 

' die Geschäfte, die er unterwegs* fu. besorgen 
hatte r seine ganze Aufmerksamkeit erfoder- 
ten; so hatte seine Vernunft eben keinen 
groben, Kraftaufwand vonnötlien» um sein 
Gemüth in ziemlichem Gleichgewicht zu er- 
halten i und. so fand sichs » d^ft er am Mor« 
gen des fünften Tagea. das Zeugnifs aller 
aeiner Sinne aufrufen muTste^ um sich des 
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Zweifels zu erVt^ehren, dafs die Begebenheit 
2u Erlebach mehr als ein ungewöhnlich leb- 
hafter Traum gewesen sey. 

Die.ser Wafaa war von kurzer Dauer. 
Das erste,, was ihm beym Eintritt in den 
Gasthof, wo er zu A. a)>stieg, in den .)Vurf 
' kaipi war seine Unbekannte, die, ohne 
ihn zu bemerken, in einem schimmernden 
Anzug an ihm vdrbey rauschte um steh .iii 
einen prächtigen, mit reichgekleideten Be- 
dienten beschwerten Wagen zu werfen und 
vermufhiich in Gesellschaft zu fahren. NicAittf 
war ihm gewisser, als dafs ihn seine Augen 
nicht ^getauscht hatten, wiewohl der Glanz, 
^orin %\t jetzt hey ihm vorüber Umtäte, 
einen eben so starken als vortheilhaften Ab* 
stich von der einfachen Kleidung machte, 
worin sie' seine erste Aufimerksamkeif in der 
Bude zu Erlebaoh auf «ich gezogen hatte* 

Dieses zweyte unverhoffte Zusamm.entref- 
fen' fetzte Falkenbergen in eine* Bewegung, 
die er sich selbst nicht recht zu 'erklaren 
Wulste. Es war ihm , als ob es ihi^ ahne, 
es werde ihm «echwer werben,' ätch vw einet 
Lieidenschaft zu bewahjren , die vielleicht das 
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Unglück seines LebeQs machen könnte; und 

# 

desto ernstlicher war »emVorset^, eile Kräfte 
setner Vernunft g^gen eine solche Beeintcach- 
tigung seiner Freyheit aufzubieten. 

Bey allem dem liels er dennoch seine 
^ erste. Sorge seyni' mit guter Art £rkundi- 
gungen über die Daoi^ einzuziehen. Der 
Wirth * sagte ibm Alles , was er aus ihren^ 
Bedienten hei;ausgefragt hatte: man nenne 
sie Fräulein von Haldenstein ; sie sey die 
' yeinsige Tochter und Erbin des verstorbenen 
Bankiers Haldenstein in'* * und befinde sieb 
'bereits in freyem Besitz eines unermefsli-^ 
cbM Vermögens. Sie sey erst diesen Mor*. 
gen von einem ihrer Güter unweit D . . « - ^ 
i» A... . angekommen, \im ier Verlobung 
einer Anverwandtiki beyKuwobnen, ui|d wer« v 
de schon morgen wieder nach W« ahgehen» 
wo sie sich bey einem alten und reichen T 
kinderios^tt Oheim aufkuhalten. gesonnen sey» 
u. s. w. ' 

• Diese Nachrichten waren mehr, als nö« 
tbig war, die Leidenschaft, die sich in s^i» 
nem Hersen, oder (wie die Alten meinten) 
in seiner Leber «u bilden anfangen wollte». 
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im Keim su enticbeii. Falkenberg gellört 
eineq^ der. ältesten Gescblediter Deutschlanda 
an 9 und besitstf ohne reich , seyn^ ge* 
rede so viel Vermögen , nm bey maisigen 
•Wünschen genug* su heben. Er würde eich , 
viellaicfat ohne groUen Kampf über den Stols 
dnes uralten und immer rein erhaltenen Eib* 
adele hin^eggt^setst haben, wenn Liebe, 
und Liebe g.an£ allein, ohne den Ver- 
dacht eines andern Bewegungsgrundes, ihn 
^daan gedrungen hattei aber den Gedanken, 
dafs irgend jemand ihn f^big halten möchte, 
dem Gott des Reichthums eip solches Opfer 
ma bringen, konnte sein Stola nicht ertsa* , 
gen. Es war glücklich für ihn, da£s dL^sa 
.Gesinnung Stärke genug hatte, ihn (wie er 
sieh wenigstens gewifs hielt) gegen die Ge* 
fahr einer voreiligen Leidenschaft sicher zu 
stellen. Denn» wer bürgte ibm davor, daCs 
die Dame noch frey war? oder, wenn sie 
es war, dafs sie ihn allen Andern, die sich 
ohne Zweifel um sie^ bewarben, vorziehen 
würde? 

Es ist eine wunderliche Sache um die 

^ Selbsttäu&chuDgen des menschlichen Herzens« 

i 
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Weim Falkenberg enuclilotseii war (und er 
was es wirkUcb) der schönen Haldensteia. 
^ keine* Gewalt weder über sein vHexz noch 
über seine. Leber einsurSumen ^ warum fai/tte' 
er ^licbts angelegneres , als sich am folgenden 
lüTorgen auf einer mit ihrem Bleystift b^* 
s^rie)>enen Karte^ su erkundigen, wann ea 
ibr gdegen sey, seinen Besuch anaane}inien? 
Das sonderbarste indessen war, dafs sein 
Bedienter auf halbem Wege der Kammer* 
Jungfer des Fräuleins in .die Hände lief, die 
den Auftrag hatte , ihrer Dame die Gesell- 
sehaft aisinea Herrn, beym Frühstück aussu- 
bitten« 

Falkenberg erschrak beynahe über dieses 
beständige Zusammentreffen, und würde 
was verlegen yor dem Fräulein erschienen 

^ seyn, wenn sie ihm Zeit dazu gelassen 
hätte. Die Augenblicke, sagte sie, da wie 
uns zu Erlebach .sahen, schlüpften so aohnell 
vorbey, dafs es unbillig gegen uns selbst 
wäre, wenn wir den Wunsch, uns näher 

jpu kennen , der uns ^vermuthlii^h Beiden ge* 
u^ein war, nicht befriedigen wollten, da 
;|na dter^ Zufall sum sweyten Mahl Gelegen- ' 



\ 
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heit dasu''iiitelit. Falken Vrg beantwortete / 
diese Artigkeit, wie es einem höflichen uttd' 
wackern llitter zusieht. 

Naißh einigen andern Reden , die zn An« 
£ing einei Gesprächs tinter 'vier Augen die 
Stelle des Räu8t>ems vertreten, sagte das 
Fräulein : gestehen Sie , Herr von Falken- 
lierg , daCl Sie nicht wnfsten , ' wofär 'Si^ 
mich halten, sollten, da Sie mich den gan- 
zen Kram der wandernden Hajidelsfrau ßo ^ 
bnrtig unter die gesammte Bettlerschaft von 
Erlebach und der umliegenden Gegend aus- 
theilen sahen. Dafs e| nicht aus sogeuann- ^ 
ter ' Empfindsamkeit oder romanenmärsiget 
' Wohlthätigkeit geschah , ^ werden Sie mir 
leicht abgemerkt haben. 

Im ersten Augenblick stutste idi alter« 
dings, versetzte Falkenberg,' weil er nicht 
gleich fand was er antworten sollte; aber — 

Das hätten Sie woM nicht gedacht, un- 
terbrach s|)s ihn , dafs Sie selbst dat ganze 
Verdienst von meinem guten Werke haben? 
Denn der Einfall kam mir erst, wie i^ 
sah, dafs Sie mich für die Hramerfn hieben. 
Übrigens war die Sache eine Kleinigkeit. 
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Oer ganze Kram war mit dreyhundert Gul-^ 
, den ausgekauft, uhd ich schäme mich l»ey« ^ 
nahe 9 dafa die blinde Göttin ao vera^Wen* 
detiacb ßegea ein verdienstlosea Mädchen ger' 
wesen ist » dafs ich zehnmahl soviel verlie- 
ren oder wegwerfen kann, olme armer da** 
dufch zu werden. Glauben Sie iividaaea 
mohti da£ß dergleichen plötzliche An wand- 
lungen etwas gewöbnlicliea bey* mir sind» 
leb bin zwar leider l wie das einzige Töch- 
terchen eines geldreichen Hauses erzogen und 
gens usd gar nicht gewöhnt worden, einen ' 
andern Willen zu haben als meinen eignen; 
aber die Natur ist so gütig gewesen, dafür 
. so sorgen, daXis ich leiten etwa# wäl^ daa ^ 
ich nicht sollte; und, einige unschuldige 
Grillen abgerechnet (setiäte sie lächelnd hin- 
SU ) gelte ich (unter meinen Bekannten^ ohne . 
Ruhm zu melden , für eine, ziemlich rasona« ' 
ble Person. 

Wenn Sie meinen Vbrwits nicht unbe* 
scheiden finden, sagte Falkenbexg, so möchte 
ich wohl wissen , was für Grillen da$ 
sind , welche Sie nicäit geneigt scl^einen Ihrer 
eignen Vernunft aufzuopfern? ^ 
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Dm Fräulein schien sich einen Augen- 
Uick EU berinnem ; snm Beyspiel , erwiederte ^ 
'sie mit einet spitafindig naiven Miene» di^ 
ihr unbeschreiblich reitzend läfst, nennen Sie 
d'As. etwa' ntebt Gi^lle, dafs, mlcb su weilen 
in ganaem Ernst- die Lust anwandelt, mein 
ganzes Vermögen wegzuschenken, oder, wie 
Madame Searrota - Maintenon , ein deuticbes 
' St. Gyt an stiften? 

In der That, mein Fräulein» sagte Fal-* 
kenberg , Sie sind, denke ich, die erste, 
die in Ihrer Lage von einer sokheti Grille 
geplagt wird. • • # • 

Da icb eihmahl im Beichten bin , fuhr 
/ das 'Fräulein fort , so will ieh Ihndn öffen* 
kerzig bekennen, wie es mit mir ist, und 
Sie werden finden , dafs meine Vernunft mehr 
Antheil an dieser Grille hat, ak Sie aiefa 
, yielleicht vorstellen. Ich gestehe Ihnen also 
— und wenn ich daliey erröthe (sie errÖ- 
tbete wirklich bis an die Ohrläppchen), ao 
setzen Sie es nicht auf meine Rechnung, 
denn in der That ist hier gar kein Grund, 
warum eiii ehrliches Mädchen adiamrotb 
werden sollte — Ich gestehe Ihnen also, 
/ 
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Herr yoi| Falkeaberg« ich werde, wie die 
Tochter Jeftah's, zu ewiger Beweinung ipei- ' ^ 
ner Jungfrauschaft rerdammt seyn , wenn ich 

♦ 

nicht Mittel finde • um etliche Millionen ar« 
mer^zu werden« Denn ich bin unwieder- 
ruflieh entichloiten , nicht au heyrathen , bis 
ich gewifa bin» dafs .der Mann» den ich 
wähle I nifht meine Millionen, sondern mich 
selbst Kebt; und wie honnt^ ich je au die« 
• aer Gewifsheit Jiommen, so lange ich solche > 
Gewichteten mir hängen habe? 

Ich< begreife' diese Wirkung Ihres Zart* 
gefühla um so leichter, aagta Falkenberg, 
da ich von^einer ähnlichen Grille, wenn Sie 
es so nennen wollen, besessen bin. Ich bin 
Bwar für einen jungen Mann meines Standea 
nicht reich; aber eher würde ich, wie Dio- 
genes und Menippus , von Wolfsbobnen und ' 
Wurseln leben, als eine Frau mit grofsem 
Vermögen heyrathen, wenn sie gleich so lie* 
benswürdig wäre, dafs ich mich durch den ^ 
Besits ihrer Person für den glücklichsten aBer . 
Sterblichen halten mülste. 

„Ist diefs Ihr Eriist, Herr von Falken- 
berg?«« ' 
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Sie wäi'dea , keinen Augenblick daran 
zweifeln, wenn- ich die Ehre hatte, näher 
von Ihnen -gekannt zn seyn. 

,1 Wären Sie vielleicbt. nicht abgeneigt, 
diese Ehre m haben ? .sagte sie mi% der he- 
sagten Miene » mit ^welcher- ue einem Manne 
das Hefs (vorausgesetzt^ dals er -eines hat) 
so sicher und unvermerkt wegstiehlt, dals 
er keine Zeit bat sich in Acht su nehmen/* 

'I<ih, würde stols darauf seyn, sagte Fal- 
kenberg, wenn Sie mir erlanbten, n^ch um 
Ihre Fireundscfaaft au bewerben« 

. 91 Wenn diels , wie icl^ mir schmeichle» 
keine Höflichfceitsformel ist" — 

Es ist das reine Gefühl meines Hermens. 
" ^flch glaube Ihnen; und in der Xhst« 
wenn jemahU ein Mann von sechs oder acht 
nnd swansig; v^ie Sie 'zn seyn echeinen» 
und ein Mädchen von ein und zwansig, 
wie Ihre Dienerin, durch Sympathie der 
Sinnesart und ein gewisses Einverstandnifa 
ihrer Sterne » welche sie immer ohne ihr 
Zuthun zusammen bringen, voraus bestimmt 
waren. Freunde sn werden — - da ihrer Bei* 
der 'Art su denken ein noch iiäheres ¥er- 
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kaltiiiri unmögliGh mtchr, %o wagen ^viff 
sollt* ich mmnen, nichu dabey^ wenn wir 
una an das Einzige haken, das zwischen 
^uns Statt finden kaAn. Sie gehen naeh^W« 
höreich?" 

Und Sie ebenfalls? . 
Ein nener Beweist cla(ii nmre Sterne 
wirkltdi einverstanden aind.' Die Pflicht ruft . 
mich zu einem akea unbeweibten Oheim^ 
der im Herbste dea Lebena dafür . hilf aen 
mufa» dafa er .im Frühling bu rasch gelebt ' 
X bat. Ich werde Alles thun, wa^ ich dem 
* Brnder meiner Mntter acbnldig bin, dermi 
, Stelle 9 da .aie selbst nicht mehj: ist, ich nnn 
zu vertreten habe* Weil mir aber en sei- 
ner Erbschaft wenig gelegen ist, so «werde 
ich mir gleichwohl daa Amt einer Wärterin 
nicht so schwer machen, ^afs mi( nicht 
noch Zeit vnd Freyheit, auch far die 6e- 
aellacbaA: su leben .übrig bleibe , tollte« 
Wir werden nlso häufige Gelegenheit haben, 
nni {n Oeaellschafitetf und ^mn öffentlich^. 
Orten , und wenn Sie Sich n^it dem General 
Löwenfeld (wie mein Oheim sich nen|it} 
bekannt machen wollen, auch in aeinem 
. w»i.Avpt f. w. xxxym. b. U 
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Hause 9 ohne Zwang zu sehen« Ich kana 
nir selbst nicht rerbergen, dafs diefs Alles, 
für die kurse Zeit unsrer Bekanntschaft » ein 
wenig rasch geht; aber» was ist zu thuo, 
wenn man einander auf der Reise, auf 
einem Jahrmarkt und im Gasthof kennen 
lernt?" 

Übeidiefs» sagte FIslkenWrg, Ua ich» 
seitdem mick meii^ guter Geains ror die 
Bude zu Erlebach ^fühi:t hat, sehr geneigt 
mi glauben, daCi die Frenn^bekaft nicht we» 
Idger ihre Blitstschläge hat , als die Liebe, 
und dals es sich eben so gut auf den ersten 
Blick entscheidet, ob swey Personen Freunde 
seyn,' als ob de iich in einander verlieben 
werden, 

i,Ich sehe in d<vr That nicht, versetzte 
das Friulein, warum die Art * von Sympa- 
thie» die sich zu Freundschaft entfiiltet, ihr 
Daseyn nicht eben so schnell offenbaren söU* 
t^, ds jene, an der die. Liebe sieh entsun« 
deC. Für einen künftigen Liebhaber hätte 
ich Sie auf den ersten Blick vielleicht zu 
kak gefunden, für einen Frennd sind %im 
gerade was ich wünsche«** 
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Nebmen Sie Sich in Acht» Fräuleioj 
tagte Falkenberg lachend, dafs der halte 
Liebhaher aai Ende nicht ein m warmer 
Freund befunden werde! 

,9 Halb und halb laist sich ao etwaa 
•4hat dem Beaten unter Euch sutrauen , er» 
wiederte Fräulein Haldenateiu in gleichem 
Tone; aber ich stehe für alle Zufalle. Ihre 
Freondilchaft is^ mir su Wertlit ala .dafa ich 
nicht alle mögliche Surge tragen soUte, aie 
mir rein und unverfälscht zu erhalten.** 

Doch^ es ist Zeit, mdne Damen und 
Herren» sagt^ der Erzähler » dem Gespräch 
der beiden Personen meines Duodrama*Sy 

^renn hg auch noch Knger gedauert, habeil 

« 

•oUtef ein Ende su machen. 

Ich habe Sie hialänglich in 4^s X^^nre 
deraelben blicken laasen^ um su wiesen, 
wessen Sie Sich su ihnen vergehen können; 
und ich werde nun in meiner Erzählung 
deato rascher fort£ahren , da ich Ihnen nichta 
als sehr natürliche Begebenheiten und Er- ' 
folge zu erzählen habe. 

Falhenberg , desa^n Reiseplan einigen Auf* 
enthalt su M. und iL erfoderte» langte etli* 
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che Wochen später m W*. an «U Fräuleim 
Halden^tein^ und ihre- einverstand^nea Sterne 
ermangelten nicht, die.nenen Freonde sehr 
bald wieder Busammen su bringen. Der 
Baron machte die Belianntschaft des Oheimst 
der, voh Gioht und Fodagm auf , seinen Ka- 
napee [gefesselt y immer su Hause ansiitreffea 
war, und über keine zu grof^e Menge lästi* 
ger Besuche bu klagen hatte. Der alte Ge- 
Heral sprach« wie alle Seinesgleichen, gern 
von seinen Thaten, und Falkenberg, der im 
letzten Krieg in Italien einen Feldzug als 

« 

• Frey williger, mitgemacht hatte, wulste'ihm 
so mancherley Anlässe dazu zu geben, und 
hörte ihm so gefällig und theilnehmend zu, 
dads er unvermeikt eine Art von Günstling 
des alten Herrn wurde. Er konnte so oft * 
konnnen, als er wollte, und der General, 
yreir entfernt sich aÄ das gute Vernehmen 
Bwischen ihm und seiner Nichte zu stolsen, 
pflegte sie öfters mit ihrer beiderseitigen 
Kaltblütigkeit aufanztehen imd Falkenbergan 
mit dem Salamander zu vergleichen, der mit* 
ten im Feuer unversehrt leben könne. 

Dals diefs im buchstäblichen Sinne der 
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Yttt bejr ibiii war, mo^ejch iiidil behaup* 
ten; gewiüi ist indestea» 'daib er cbn gMsm 
WinUr durcihy wo «i: d|i» Fiäul^ia b(^yaabe 
.täglicb iab» sich obnn spoderlicben AbbrneW 
Miliar ££»lu5| und aeina« Scblafa in den Gren-* 
zen, d^a ax sich gebogen batte» hielt, und 
uiaht wanig mit akh aelbat «ifkiedan war» 
(dala ar einmi aainar LiabKi^saitaey »^dafi 

wabxa I^iebe keine Leidenschaft, sonder 
„blofa daa rama uadintbiga VasbaltuUji' 
^ Bwayar von dar Natur' susaoäMiigettiaimtar 
„Oemütber aey,^^ dnrgb sein Beyspiel sq 
trefflkb baatatige. Inawiaaban aiacbta er aiob 
bäufiga Vardianata um FrSulaipn Haldenatain« 
brachte ihre weitläufigen Angel^eoheiten. in 
, bessere Ofdaung, betrieb und baandigta ai» 
niga Fraaaaaa» die aia varMcblasaigt -hatla» 
und fand sich für alles, was^ er für Sßiof 
Freundin tbat^ . durcb daa Vargnüga« i ao er 
aicb daraus -«MKibta % und Von ihrer Seite 
duroh einen auszeichnenden Blick oder einen 
leisen Händadrucfc raichltefa belohnt ^ und 
glücklicher 9 als die schöitftes und gafälUgften 
unter den ziemlich zahlreichen Damen, dia 
sieh aailie Ejrobereng angel^^an aeya liefsen» 



V 

\ 
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flm 4iit€h den hMmUstn Preis, ^den ib dar* • 
•vf setsten, bitten aieelieii kdMiien. ^ 

Was dsf Fräulein betrifft, so mufs ich 
gestehen, sie thet ibf MdgfiiiMtee, ihm ^ 

. Liebe ohn« I#^idensclinf t, wo«i isr | 
sich gegen sich selbst und gegen sie verbind- ' 
lieh gemecht heile , sa mu!kwetm,f Nioht 
deCs sie sich dabejr irgend eia«r van deni 
verführerischen Künsten bedient hätte, die 
m «lendier Andern mk emü so wenig JSx^ 
folg als BedenkUohkek an ihn ymdiwendei ' 
wurden; aber sie war so liebenswürdig, dafs 
«a ihm inmar - ieliwerwr und malgünt beinah« 1 
wunögUch wntde, iht sa verbergen, was es 

. sich selbst nicht langet;^ verheimlichen konnte. 
Es kam endlich so weit mit Anttf dafa er 
aidb geneigt fubila, sidi einea thSrichten Sifcol« 
ses anittklagen, dafs er bey ihrer ersten Untei> 
redung an A. das GestSndnifs der Ursache, 
waram aie verrnntMich - iminar unvermalik 
werde bleibda müssen , mit d^ impertinenten 
Verslchermig erwiedert hstte , deren wir nna I 

- varmuthlieh noch gann wohl erinnam. Aber 
das fatale Wort war nun einmabl über seine 
liippen gesprungen , und eben derselbe Stola, 

i 

• - - Digiiizecfby Google 



Dts lüBBs oBUB-LMOxysiMiArT. 911 

der ilm zu jeoar £]:klai:uog getrieben bauc^ 
zwang ihn jetzt, eine Rolle fort zu spielen^ 
die er, der sum Schaasj^elwr nicbt geböten 
. war t eben darum schlecbt spielte, weil sie 
. nicbt mehr seine eigene v^ar. ^ 
Die Damen haben , bekannter Mafsen, 
einea ihrem Geachl^cbt eignen Sinn, alles, 
was in dem Herzen eines Mannes vorgebt, 
und sein jedesmeUiges wnV'vs Verhaltnifs m 
ihnen aussuspähen, irenn er es auch unter 
einer siebenfältigen Hülle zu verbergen su* 
'chen wollte. JuUe Haldenstein hatte nicht 
die Hälfte des ihrigen voimöthen, um' zu 
sehen, welche Gewalt der arme Falkenberg 
sich anthnn mufste, um ihr nicht, so oft 
sie sich einen Augenblick allein mit ihm be« 
fand, zu Fiifsen zu fallen, uad zu bekennen, 
dafs er alle Hoffnung ohne sie glucklich zu 
seyn abgeschworen habe, und, ihren Millio- 
nen zu Trotz ^ bereit^ s^y* &ich auf der Stelle 
mit ihr trauen zu lassen, wofern sie sich 
entschlielsen könne» von sich selbst und 
ihm die gute Meinung zu haben, dafs er ihr 
eben . denselben Antrag thun wurde, wenn 
sie (nach dem bekannten edeln Ausdruck 
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* 

der Engländer^ nicht einen HelUr werth 
wäre. ' 

Was ihr verschwiegenes * Herz bey die- 
•am Ge^tändniTs , das sie itzt nur zu oft in 
seinen Angen las, empfand oder nicht, em* . 
pfand, beruht auf blofsen Vermuthungen ; J 
das Gewisse ist, dafs, wofern etwas der Liebe | 
ähnliches sich in ihrem- Busen regte, es nm 
die Liebe ohne Leidenschaft seyu 
mufste, welcher der arme Falkenberg, zur 
Schande seiner eignen Theorie, tagUch im* 
iner ungetreuer wurde. . Sie stellte sich, als 
ob sie seine Ungleichheiten, Launen, hal^ 
4ivstickte Seufzer und andre Mahlzeiehen einer 
übel verhehlten Liebe nicht gewahr würde» 
und änderte an der Offenheit ihres Betragens 
so wenig, dafs sie yielmehr die acbtungs* 
volle und beynahe zärtliche Aufmerksamkeit 
zu verdoppeln schien, womit sie ihn, als 
^ihren erklarten Freuuvdf vor ihrbn erklärten • 
Anbetern auszeichnend begünstigte. 

Unter den letzten befanden sich drey 
oder vier Herren von Stande, und aogair .eia 
Italiänischer Fürsteasobn, welche sieh in,>die 
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I W6tt0 1»«elffrtea 9 ' heftigen Zuneigung« 
4m «Mt stt ihren MMiitfiieii trugen^ dieAUeM 
SU geben, als eU.ij»ii3.maftcbUe£alich auf ihre , 
tmtm gerififatM4iet» Pic Oheim himmdM 

• ^ hatte awensig Vt^Ktkt^a^ -^won er die tlirli^ 

$ten in petto behielt, warum er keinem Ita- 
KfaMr biM <aeyvt>,.koimter übfMC unter:' den ^ ^ 
äbtigen ires eid'liingvt Oraff. wekher jVIiCy 
tel g^fandea batt(^»^£kiUcetfhfKgea .uq vermerkt 
eua dem erstani^^laiRx iil amier 'Gnii«t:.i9^ii^ 
Ti^ittgen; denn ev Aatte wmf tFeUauügen 
in Italien beygew9lM»tx9 baue fünf qd^r s^cbft 
SeUachlen Terliecen: ' hellen f WaehM» (wa^ 

* Falkenbeig nicht that ) alle Abende dia jPextki 
des GeueraU .im Tri^raQ». jünd hörte, »eiAea 
Eraahlungen noeh aulisierl^anm su^ ak jener»« 
|>er eke Herr glaubite für ao tiele .GeliUig« ' 
keiten nicht weniger 'ihttn au können p«; aja. 
die Ansprüche des^Grafen mit allier Ungeduldf' ^ 
einea podagrisehen Oheima # «tm wehiheaa vid. 
au erben istf au .unterstütaeo; aber da die 
Michte unabhängig war, und so wenig Ab* 
^ten anf seine Erbaehaft hatte, dafa aie^ 
ihm vielmehr täglich anlag, sich aur Pflege ' 
aeinea Altera ^d Podagras eine junge Ge* 
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• 

keinen Schritt vorvräm» iiAi^Fiilkeiiberg hau« 
Wenigif «ina Am Trost ^ dal'#4sttf Her deiner Ne-* 
' lienbRUec gläcUidiaf mmt^ da er adbat. 

^ InzwUchea hatte abl^reflwas zugetragen, 
. deaaeii ein wemgef >atdkM3faiiir'ek Kalken» 
kerg aioh ' veraitttblich beju. Julien aeinem 
Vortheil bedient habi^n-^ül'de. Er war, 
trbiaibkl ganz geg^ eehie Abaicht tmd 4ey 
\ nahe ohne dafa er wufttey wie er diutu kam, 
ao glücklich gewesen, die Neigung einer der 
Ariehmen ErbimMn in den ' ^ * * Stneten %u 
gewinnen* Sie war noch «um ein Beträcht« 
liches reicher als Julie Haldensteioi überdiefs 
an Oeatela« BiMnng und TelentM einea der 
ausgeoeichnetatM MSdchen am ginae» Do* I 
naustrom. Falkenberg würde sich ohne ^ 
tmtSM in einer andern Lage -atatk 'Mraocbe 
gefühlt haben, awie Mixime einem ao glän* | 
.senden Glück aufzuopfern; in der aeinigen 
bedachte er aieh keinen Augenblick $ und dar 
die Sache durch die Hände veratändiger Mit* 
telspersoneu ging, fiel e^ ihm nicht achwer, 
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den Antrag mit der zartesten Schonung der 
jungen Dame iiad ihm Familie absulehnen« 

• » 

. Dafs Falkenberg weder Julien , noch ir* 
gend einem andern das geringste von < diesem 
Geheimnifs merken liefSt bedarf ^obl keiner 
Versicherung; aber, ob es gleich nie zur 

Kenntnifa des Fubliknibs kam « so konnte es 

♦ » ■ • 

do'ch vor dem Fräulein Haldenstein nicht so 
verborge/1 bleiben, dafs sie sich von diesem 
luisweydratigen Beweise des hohen Werths, 
worin sie bey ihrem stolsen Freunde stand, 
nicht völlig hätte gewiis machen können. 
Eine. Vertraute,' die das Grebeimnils gegen 
alle Welt» nur nii^t gegen Julien su be- 
wahren wufste, entdecktet ihr alles, was ihr 
vm der Saobe bekmint war, umd leistete ibf 
und Falkenbergen dadurch, pbne es ra wis» 
sen , einen Dienst von der gcöfsten Wichtig« 
keit. Denn die schöue Haldenstetn schob ea 
nicht langet als bis aum nächsten Morgen 
auf, der Fein ihres Freundes ein Ende zu 
machen. Sie traf Anstalt, dafs sie eine 
Stunde mit ihm allein aeyn könnte, und ea 
effolgte nun.awischen ihnen ein aweytes Gc" 
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V : 

sprach unter vier Augen , welches ich, da es 
die £ntluiotigttiig mmnmt Geschiclil^ herbey* 
führt, meinen gefälligen Zuhörern nicht vor* 
enthalten darf. ^ , * 

9, Sie sind seit einiger Zeit nicht wie 

, * 

ehmahlsi Falkenberg — es ist als ob ein 
brockendes Geheiikinifs auf Ihrem Henseti 

läge — " • . , 

Ein Geheimnifsy Julie? — stotterte Fal* 

kenbera. diej/^arbe wechselnd — ein Geheim- 
nifs — vor Ihnen, meine Freundin? 

„Wenn es mir keines ist,, so haben 
Sie wenigsten^ keine Schuld daran« Aber 
beruhigen Sie sich« Ihr G^esimnifs ist es 
nicht, wovon ich mit Ihnen sprechen wollte« 
Ich habe Ihaen einen Antrag zu dum. Eine 
»einer Frifundinnen hat so viel Ge}d, daCs 
sie nicht weifs , was sie damit anfangen solL 
Konnten Sie Sieb wobl mir au Liebe ent» 
tcbliefseut ihr Vermögen in Veiwaltung an 
nehmen , und im Nahmen der Eigenthümeria 
jjeden sdionen und gutm Gebraildb davon an 
machen, woan Ihr Kopf, Ihr Hers und Ihr 
Geschmack Xlioen die Anleitung gehen wird? 
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JHodi iiakr. Dts Middira halle ebtii 
Man»^ ab«s fraylkh eine» seluc edeln t sehr 

^ liehentwürdigen. Nun ist ihr aber im Verr 
tTMen gestedtt wmimf liefe Sie, liebet' Fet 
kenberg t vec knreem* eine der vdicbttea Per*» 
tien im Lande auigeschlagen haben. Die(s 
9Mdit das «nne reiche Midchen echuehtem. 
Wenn ieh Ihnen indetten «ege« daf# «meine 
Freundin mif sa äbi^lich itt, alt ob tie mir 
an^ den Augen getchnitten wfoe — *^ 

r 

Julie, Sie ängttigen mich — « stammelte 
Falkenberg mit einer Beklemmung, die ihn 
kaum athmen lieft. 

«idaft tie Julie beiftt, wie ich ddlti- 

tie — mit Einem Wort, daft tie — ich 
. Selbtt .itt?" ' 

Liebenswürdigste aller Sterblichen, rief 

Feikenberg auiCier eicht waa kann ich Ihnen 

« 

antworten? 

* 

„Hören Sie mich ruhig an^ Falfcenberg» 
Sie haben Steh Wort gehalten; Sie habea 
* be wieten » dafa Sie über gemeinen Eigennm» ^ 
erhab^ tind. Zeigen Sie mir nun auch» 
daft Sie Sich eben to 4 leicht ^ber kleinli"» . 
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eben Stuk und EigeBMiii «iIiebM komaeou 
. Sie lieben mich — warum wolllen Sie Sick 
ielbftt • verlegen glfickUoli su eeiy»?;*-- leb 
bin lyin kideneeb«ftlicbee WeMif kh biMte 
nia auf I gevetbe nie« in ^taaunen, achwärme 
nie; aber bin der wabrale»« Bartealen» 
beaiändigtten Liebe iShig. fm allem dieaem^ 
^nk* icb| aind wir einander abulicb genug« 
um gans art^ ausnanfen nu paaseu. leb 
bin entacbloaaen , daa Glück meinea Lebena 
in Ibre Hand zu stellen — wollen, können 
Sie Sick entschUefsen, mir auch daa Ihrige 
ansurerltauen ? ^ 
% Was Falkenberg antwortete» und mit 
welchem Feuer , welcher Innigkeit er es that, 
sagt; Jedem von Ihnen aein eigenea Han*. 

Julie hatte nicht vergessen # ihren Oheim 
auf diesen Ausgang vorzubereiten; und da 
aie allea über ihn Termoehtiet koateta ea 
weni|^ Mül|e, ihn mit dem (jlücke seines 
ehmahligen Günstlings auszusöhnen. ^Das 
]foittleia waaku mm uicbt kuiger hl W. 
Sie erinnerte sich der Freundin» deren Ver- 
löbnifs sie in A. hatte begehen helfen , uii4 
die eich jeti^ mit ikaam Gemahl euf . eine« 

a 

V I 
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Gute befand y das nicht weit von einem der 
ibrigen entlegen *wnr^ nnd eilte su ibr, um 
mit ihrer Beyhülfe einen mit Falkenberg ab« 
geredetto Plan auszuführen, den sie aus Ge* 
Billigkeit gegen ihn entworfen batike. Fal* 
kenberg 'gehört nehmlichi >wie getagt, einer 
Familie an, die nicht mit Unrecht auf ihren 
Nabmen iind^imf ibr Oeaobleebtsregister atoh 
iit. Er hatte dlit allen Gliedem devielben'' 
immer im besten Vernehme^ gelebt, und, 
ob er gleidl unabhfingig und überdieli ana 
einem jungem^ Zweig entoproaten htf ao 
machte er sichs doch zur Pflicht, den Schritt, 
den er ea tfann im Begritf- war , nicht ohne 
ihre Beyatimi^nng su tfaun,'» ^vrten dieae an* 
ders, wie er hoffte, mit guter Art au erbal* 
fen wire. 

Da^ der EraaUer Uer ein wen% imne 
hielt, sagte Frau von F; „Ich dächte, wenn 
dieae Familie ihm fitammbaiim audi bis auf 
einen deir iwölf Paira Kniaer Karl^ dea 
Grofsen hinauf führte, aie könnte aehr zu^ 
frieden aeyn, eine Person wie Fräulein von 
Haldenatein bat denaelben ring^impfit an ae* 
ben.^« Die ganse Geaellachaft, aelbat den 
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alten Baron niolit ausgenodm^«. .iliminta 
eiabellig dem AMsprnch aeimr edaldookaa* 

den Gemahlin bey« 

* Wenn dteC» ist^ tagte Falhartbegg» aich. 
gigen Frau, von F.. und die gitMe GeteU«*. 

tchaft vecbengendy was sollte mich länger 
verhindern, mok gestehen, da(a iah Ihnen 
unter dem angenommenen NabaMn Falhen* 

berg meine eigene Gesihichte erzählte 
habe? 

Und ichf sagte. Nadine,' indem sie auf« 
stand und sich dem Herrn und der Frau^ 
des Hauses mil Ehrerbietung niberte ^ darf 
ieh es wagep, Ihnen diese Jnlie Haldeji^ 
stein .dacaustellen,. welche unter dem er-, 
diditetea Nahmen Nadine , toa "^slhrnm so 
gütig Ton Ihnen aufgenommen wurdd?. und* 
darf ich mir schmeicheln, für /Uese unschul- 
dige HinteiHst Ibf^ Yeraeihung an erhalten, 
und duroh Entdeoknng ^meinea eignen Nah* 
mens nichts Ton Ihrer" Gewogenheit verloren 
an haben? : . : 

J>t6 atigenehose Oh^msqhong aller An- 
wesenden , und der schöne. Tumult von Aus* 
brucben der, lebhaftesten Freude, Umarmun« 
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gen , Glückwünschen und wechselseitigen 
Liebeserklärungen Y gehört unter die drama- 
tischen Sceneiii denen auch die .beste Be- 
schreibung ihren Heits benimmt. Der fer* 
nere Erfolg dieser Geschichte liegt au£i^* 
halb des Hexamerons von Rosenhain; 
und da das Schicksal sein Möglichstes für^ 
die Hauptpersonen des Stücks gethan hat» 
so können wir, falls sie uns einiges Wohl* 
wollen eingeflöfst hab%n sollten, ziemlich 
gewils seyn» dals die Schuld nur an ihnen 
selbst liegen müfste, wenn sie mit ihrem. 
Loose nicht sufrieden waren. 
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